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Das Bildchen zeigt die omographische Nachbildung des Siegels, mit welchem die Seite 7, 
Anmerkung 1 besprochene Urkunde für den Sachsen Asig versehen ist. Karls Haupt ist, 



nach der Weise der griechischen Kaiser, mit dem Lorbeerkranze geschmückt; die Umschrift 
lautet; XP(ICT)B PROTEGE CAROLUM IMPERATOREM. (Bei Einhard und in den Urkunden 
wird der Name Karolus meist mit einem K geschrieben.) — Für die Zeichnung sind be- 
nutzt: Commentarii Franciae orientalis auet. I. G. ab Eckhart, tum. II, p. 91, Wirceburgi 
1729 und Scheiditz, origines Guelficae lom. IV, p. 411 lab. XII, Hannoverae 1753. 
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Das Jahr 813. 
Zur Geschichte Karls des Grossen. 



ein Abschnitt der christtienen Zeit eignet sich wohl mehr für die lehrende Geschichts- 
betrachtung, als die Regierungsjahre Karls des Grossen. Diese vier bis fünf Jahrzehnte sind 
als eine Durchgangszeit zu betrachten. Sie blickt zurück auf das Alterthum, dessen Erb- 
schaft sie — namentlich seit der förmlichen Erneuerung des kaiserlichen Namens — be- 
wusst antreten will. Zugleich aber zeigt sie eine ganz neue Geistes- uud Völkerwelt. 
Karl ist mit Recht als der wahre Vertreter und als die herrlichste Blüthe des Stammes, dem 
er angehörte, betrachtet worden. Er vereinigte den festen christlichen Glauben, den deut- 
schen Familiensinn mit den germanischen Königstugenden, indem er ein gerechter Richter, 
ein müder Herr und ein ausgezeichneter, von dem Heldengeiste jener Zeit beseelter Heer- 
führer war. 

Das Herrscherzeichen der alten Cäsaren ist der Lohn und die Frucht jener langen 
Jahrhunderte der Völkerwanderungen, denen Karl zuletzt nachdrücklich Stillstand gebot. Die 
deutsche Kraft sonnte sieb geflissentlich im Glänze des freilich zunächst mehr geahnten 
als in seinem wahren Wesen erkannten Alterthums. Unter Karls Augen und unter seinem 
Scepter vereinigen sich alle Schöpfungen und Gestaltungen des christlichen Abendlands in 
Staat, Kirche und Wissenschaft, und das weltgeschichtliche Bewusstscin des deutschen Volkes 
gewinnt hier zuerst seine feste Ausprägung. (Die Quellen dieses Bcwusstseins verfolgt frei- 
lich unser grösstcr vaterländischer Sprachforscher höher hinauf : Grimm, Gesch. d. d. Spr. II. 
793). Das christlich-germanische Königthum strahlt im hellsten Glänze und wohl nie hat 
ein Mann auf einem Throne die Völker und Geister mehr beherrscht als Karl. Man könnte 
aber nicht sagen, dass er ein Gewaltherrscher gewesen sei. 

Capcfigue thcilt passend Karls Regierungszeit in eine lindererobernde und in eine 
staatordnende (tpoque conqutranle und epoque orgartisatrice). Die ersterc ist in mehrfacher 
Beziehung eine Vorbereitung zu der letzteren und diese verhält sich insofern zur ersteren, wie 
Frucht und Blüthe. Wenn man nun den kurzen Zeitraum eines Jahres aus dieser Zeit 
mit einiger Vollständigkeit und mit Benutzung aller zu Gebote stehenden Quellen 
darstellte, so würde uns eine solche Darstellung auf ähnliche Weise die Eigentümlichkeit 
des ganzen Zeitabschnitts zeigen, wie uns der Querschnitt eines Baumes das Gefäge und 
Gewebe des ganzen Stammes zeigt. Dazu erscheint das Jahr 813 reich wie kaum ein an- 
deres an Ereignissen, welche für die innere Geschichte von grosser Bedeutung sind. Wir 
heben hervor die engere Berathung Karls mit seinen Rathen zu Anfang des Jahrs, ferner 
die fünf geistlichen Provincial-Vers« mmlungen mit ihren mannichfachen Bestimmungen, 
die durch die Menge der Vorlagen und Beschlüsse ausgezeichnete allgemeine Reichsver- 
sammlung, die höchst merkwürdige Kaiserkrönung Ludwigs. Und treten auch in die- 
sem Jahre die kriegerischen Ereignisse sehr in den Hintergrund, so kommen doch theils 
feindliche, theils freundschaftliche Berührungen vor mit den Griechen und mittelbar mit 
den Bulgaren, mit afrikanischen und spanischen S.'aracencn, Abotrtten, Nor- 
mannen und Dänen. Auch die Namen der skandinavischen Länder Schweden und 
Westarfold (südöstL Norwegen?) kommen wohl hier zuerst in der fränkischen Ge- 
schichte vor. 
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wenig erschwert, und ich bitte daher wegen der etwa dadurch entstandenen Unebenheiten am freundliche 
Nacheicht, Bei einem kürzere« Aufenthalte in Berlin benutzte Ich die Königliche Bibliothek. Ausser» 
dem aber wurde ich durch die Freundlichkeit meiner ehemaligen Lehrer, der Professoren Leopold 
Ranke and Rudolf KBpke, der Professoren Möllenhoff, Niedner und Paulo» Cassel 
Amtsscunssen lW. Craio vom ^ ilhelmsgvmtiasium in Berlin mit 
Allen diesen Herren spreche ich »einen wärmsten Dank 



Karl in Aa- Schon zu Anfang des Jahres hielt sich Karl in seinem Aachen *) auf, welches er in 
chrnsmtdem 8C ii, en späteren Jahren zum dauernden Wohnsitz erkor.*) Die Stadt wird schon früh 
A Jahr« 8 als der Hauptsitz des Reichs und als die Königsstadt bezeichnet.«) Sie kann als 
r ' eigentlicher Sitz des Königs bezeichnet werden. 4 ) Von diesem Hauptsitze des abendländi- 
®" and *". sehen Kaiserthums aus entlicss Karl beim Beginn des Frühlings eine Gesandtschaft nach Kon- 
koiuuruinn stantinopel, der Hauptstadt des griechisch-morgenländischen Keiches. *) Die Gesandten wa- 
pel i.rim An-ren der Bischof Amalhar von Trier«) und der Abt Petrus von Nonantola bei Modena. 
bruch des Dem alternden Kaiser war sehr daran gelegen, durch einen festen Frieden der feindlichen 
Frühlings. Spannung zwischen beiden Reichen ein Ende zu machen. 7 ) Veranlassung zu Missverständ- 
mssen gaben die mehrfach sich durchkreuzenden Ansprüche beider Kaiserthüiner, namentlich auf 
italienischem Boden. Bis zum Jahre 812 war man durch Vertrag dahin übereingekommen, 
dass der griechische Kaiser Vcnelicn und den grössten Theil von Dalmatien und seine Be- 
sitzungen in Süditalien nebst Sicilien, Karl hingegen Istrien, Libumien und das nördliche 
" en behalten und ausserdem von Byzanz als Kaiser anerkannt werden sollte. 8 ) 
Genaueres über die in Rode stehende Gesandtschaft erfahren wir nicht, als dass sie die Bestäti- 
des Friedens mit Kaiser Michaeli. Rhangabe (Kuropalales) bezweckt habe. *) Aber ihn 
n die fränkischen Gesandten nicht mehr auf dem Throne, sondern sie wurden Zeugen 
einer gewaltsamen Umwälzung und von Ereignissen, wie sie das altersschwache und zugleich 
so anspruchsvolle griechische Kaiserthum nur zu oft aufwies. 
Umwälzung pas Reich hatte nämlich einen furchtbaren Feind in den zu jener Zeit auf der Höhe 
»chenRr Ch h * nrer Macht stehenden Bulgaren 10 ) erhalten, mit denen bald genug auch die Franken zu 
1 *'thun bekommen sollten. Ihr Fürst oder Chan Kr um,") den die Griechen einen zweiten 
Sanherib nennen, 19 ) eroberte im Jahre 813 Mesembria und drang plündernd in Thrakien ein. 1 *) 
Der Kaiser Michael suchte dem weitern Kampfe vorzubeugen und zeigte sich zum Frieden 
geneigt. Aber die Verhandlungen scheiterten an dem Widerslande des Senats. Derselbe 
wollte, nach dem Vorgange Theoktists, nicht in die für schimpflich gehaltene Bedingung 
willigen, dass beiderseits die Ueberlaufer ausgeliefert würden. 14 ) Da unternahm Krum im 
Jahre 813 einen neuen Zug. Es kam am 22. Juni zu einer Schlacht bei Bersinikia 1 *), wor- 
in Michael geschlagen wurde. Das griechische Heer zeigte sich so erbärmlich, dass Krum, 
als er die Feinde fliehen sah, erst seinen Augen gar nicht trauen wollte und an eine Kriegs- 
list dachte. Die Niederlage der Griechen war eine vollständige. Der Kaiser floh nach der 
Hauptstadt, die er schon am 24. Juni erreichte. Den Befehl über das Heer überüess er dem 
Patricius Leon, dem Sohne des Bardas, einem Armenier. 16 ) 
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•) Ein. ann. 813 Pertz SS. I. p. 200. Chron. Moissiac. 813 p. 259. *) Was sich am besten aus 
Böhmers Regenten ersehen lässt. Vgl. Ein. v. K. M. c 22: (Aqiiisgrani) extremis vilae annis usque ad obitum 
perpetim habitavit. *) Urbs Aquensis (so hergestellt aus Frankenfordeosis von Grotefend.) urbs regaJia, 
sedes regni principalis beginnt ein gleichzeitige« klaggedicht auf den Tod Karls (hinter Pertz Octav- 
Ausgabe von Einards L K. d. Gr. o. 43. ♦) Vgl. Wait« d. Verf. Gesch. III. S. 218 f. ») Ein. aon. 
p. '200 Chron. Moiis. 259. *) Ann. Monaster. Pertz SS. III. p. 154. Amalarius Treverensis archiepis- 
copus Constantinopolim dunku*. ") Kit», v. K. M. c. 16. Cum quibus (impp. Cplitanis] foedos firmissi- 
mum statuit, ut nulla inter parte* euiuslibot »candali remanrret occasio. Daher die häufigen fiesaeidt- 
schaften. S. Ein. aan. 802, 803, 810 — 813. Karl wollte das Ostreich and das Westreich durch 
einen festen Frieden verbinden (pacem inter Orientale atque occidentale imperium Stabilire. Karls 
Brief au Alkuin Ale. opp. II. 56f). *) Ein. v. K. c. 15. Vgl Duemmler. Ueber die südöstlichen Mar- 
ken des frank. Reichs unter den Karolingern S. 15. *) Ein ann. p. 200: ad eoiitinnamlam cum Michaile 
imperatore paeem. ") S. über dieses ursprünglich uralisch • finnische Volk Schafarik Sl. Alterth 
deutsch v. Ahrenfeld II., 152 - 236. ») Kooüpos (Kedrenos), &QOVfipos (Theephanes), KfOVft- 
VOi (Fortsetzer d. Theophanas). »*) 6 de viog 2evvaxEQiu, KgovußOS Theoph- I, 785 ed. (Bonn. 
•») Theoph. I, 780 ed. Bonner». Anast bist ©cd. ex Theoph. II. ed. Bonn. II., 282 ") Theoph. contin. 
13 ed. Bonn. »■) Theoph. I. 781 ed. Bonn. Anast. hist. scel. Theoph. II., 2*2 (Versinicia). Vergl. 
chafarik IL, 174, ••) Leons Herkunft: Georg, man. vita Leoa. ed. Boso. p. 764; Theophan. eoot. e. 6 f. 
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Da wurde im Lager diesem Leon die Kaiserkrone angeboten, und es wurde von Einigen Leon V der 
so dargestellt, als sei er erst dazu genöthigt worden, zum Heil des Reiches und der Christen- Armcoier 
heit die Herrschaft zu übernehmen, die sich bei Michael in zu schwachen Händen befinde.') LVkr"*«! 11 "* 
Nikephoros, der Patriarch, war für Leon und krönte ihn am iL Juli. * 

Die Urtheüe über den neuen Kaiser und die Berichte über seine Thronbesteigung lauten 
sehr widersprechend. Die meisten sagen, er habe aus Ueberlegung, um auf den Thron zu 
gelangen, das Heer der Griechen verrätherischer Weise der Gefahr preisgegeben, um so das 
Vertrauen zu Michael zu untergraben. Nach der Flucht desselben musste er als der starke 
Arm des Reichs gelten und Aller Blicke auf sich lenken. Die Nöthigung zur Annahme der 
Kaiserkrone soll auch nur eine Komödie gewesen sein. Aber der völlig gleichzeitige Theo- 
phanes lässUlcti Leon als einen recntsdi.iffenct] ^ und tnpferen Mtmn erscheinen und der vollige 



Umschwung i» der Ikurlheiluntf des Königs fallt in spatere Zeit, wo er als Bilderfeind 
nen gewaltigen ilass geqrn sieh heniuibescliwor. 2 ) 

Michael, den so plötzlich jener sehmerzlidie Schlug des Geschickes betraf, war entrüstet Michaelsand 
über Leons Treulosigkeit, als er dessen Einzug in Konstantinopel und seine Proclumation zuni der Seinen 
Kaiser erfuiir. Im Ivlirigen behielt er seine Fassung. 3 ) Er flüchtete mit Weib und Kin- Slh,ck,al - 
dem in die Kapelle Pharos. *) LeonUess ihn zum Mönch mit dem Namen Athanasios schee- 
ren und verbannte ihn auf die Insel Proti. *) Hier lebte er 32 Jahre von einem von Leon 
für ihn ausgesetzten JahrgchaJt. Ebenso wurden Michaels 20jähriger Sohn Theophylakt 
und sein zweiter Sohn Niketas ins Kloster gesteckt. Ersterer erhielt den Namen Eustra- 
tios, Letzterer wurde Ignatios genannt; Prokopia, die männische Galtin des entthronten, 
für die Verhältnisse zu weich gearteten Kaisers, musste den Schleier nehmen und in das 
gleichnamige Kloster wandern. ') 

Solches geschah im morgenländischen Reich, und die fränkischen Gesandten übergaben 
ihre Vollmacht in des neuen Kaisers Hände. Aber der Abschluss des Friedens durch Leon. 



») Nach der Darstellung der «eisten bvxaatin. Schriftsteller (Fnrta. d. Thenphanes, Kedrenos, 
der Münrh Georg) war die Niederlage eine Folge der Ranke Leona. Entlieh aoll er Michaela Bemü- 
hungen, dem Kampfe auszuweichen, ala Feigheit darzustellen gesucht, und nach der Niederlage gesagt 
haben, es sei nicht in der Ordnnag, dass ein Hirsch über Löwen herrsche. (Aflj av tXatpov extTvo 
Stj tov /.ivitov yyetaitat Xeovrwv xaXov $Xeyev drai Theoph. coot. c. 6 p. 16). Ein Mensch, 
der gleich nach verlorener Schlacht su seinem Weibe fliehe, während er Männern die Schlacht Uber- 
lax»«, eigne sich nicht zum Kaiser. Kedrenos berichtet folgendermamen : EvQwtttmg de TuJv *Pu>- 
(Mximv vno<frdvt(av %ov$ noXe/uovf ijQoaixais xe mal avdo&'o; dywvt[ou£vwv (danavävo rd 
t«Sv BovXydQcov y xai tt( navreXij hv da>eldev vnaymyijv (vjdt} ydq xaX avtos 6 ÄQOtfftos 
vTtexafttv dnamtxoif i^mmz^ofievoi xa* td novomta tmv atqatfvftcemv dvaXctfißdvow), 
ft pi} sifmv, 6 tmv dvatoXixmv otoamyöf rrjg ßaetXeiaq f'poov xai td 4n' avtdv duup&ei- 
qus tdynaia avv ainolq vijv td£iv anoXirrmv a?xevo <pevy<*>* altlas x m Qk* Schon der Com 
mentainf zum Theouhanes (tom. II. ed. Bonn. p. 667) weist auf die EuMahr*cheinlichkeit hin, dass Leon 
die Niederlage deren Verrath herbeigeführt habe. Der Verfasser der Lebensbeschreibung den heiligen 
NiknlaosStudita erwähnt niclit, das* Leon, wie man sonst sagt, durch Geschenke das Heer fürsich gewonnen 
habe, und auch er lässt der Tapferkeit Leons ihr Recht widerfahren. Oer Leon feindliche Joris, des 
Theophane* führt auch au, dass Andere die Schuld der Niederlage nicht auf Leon würfen: eiüi d' o'i 
xai rat dvvdfteis fiäXXov r<j» Atom didöaai duuSvSttcu xai xaqt$QutvS( dyi»vloao&ai teSv 
ßaaüixwv iiteXoxaxi t odv%mv xai vqv olxciav nqodtSmxötwv naqdxattv, dXX' ov tov xatd 
tov sffovta [t£QOV$. cont. Tlieoph. p. 15 ed. Bonn. Bringt man nun den Hasa, den Leon bald als 
Bilder^tUrmer auf sich lenkte, in Anschlag, so wird man geneigt sein müssen, die ihn anschuldigenden 
Berichte mit Vorsicht aufzunehmen. *) Michael, heisst ea, ubergab Leon deu Oberbefehl: off evaeßei 
xai üvdqtiotaty Theoph. p. 783. Nachher aoll Theophanes au» Ueberdruaa an dem ketzerischen 
Kaiser sein Werk nicht fortgesetzt haben. Wegen seine» Gesinnungswechsels wurde er %aiuuX£i»v 
(man wird das Wortspiel mit nicht verkennen) genannt. Sym. mag p. 603 bezieht ea auf seine 

kleine Gestalt). Gewaltig zieht Consta«. Manasses gegen Leon los(v. 463A ff. •) Theoph. cuut. p. 17— 18 
ed. Bonn. «) coat. Theoph. p. I'J; dagegen Theophanee (vielleicht ein Versehen f) fvxrrßto» tov tpOQOV 

i Übersetzt :oratorium quod ad forum eat). •) Georg mon. et l«g. v. Leon. ed. Bonn. 770 Schon damals 
»roti gespr., wie sie noch jetzt heisst. Es ist eine von den Ucmonesoi oder Prinzen -Inseln in der 
PropnntiH, am Eingange des Bosporus. *) Uist. de Leone ed. Bonn. p. 340 ff. ennt. Tlieoph. c 10 p. 
*A) — '21 ed. Bonn. Coust. Man. v.4676 ff. 

1* 
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die Rückkehr Amathars und Peter« und die Ankunft einer griechischen Gesandtschaft in 
Amhrritung Aachen fanden erst nach Karls Tode statt. *) Die erzählten Ereignisse hatten aber für das 
»*h/ ri K Verhältniss von Morgenland und Abendland eine damals kaum zu ahnende mittelbare Be- 
^„^„„J^deutung. Nach der Besiegung Michaels nämlich übertrug Krum die Belagerung Adrianopels 
Bulben- seinem Bruder, er selbst zog gegen Konstantinopel und verwüstete die Umgebung ven Bla- 
reteh. cherna bis zum Goldthor. ') Aber durch List und Kühnheit wusste Leon ihn zum Abzug zu 
nöthigen. *) Aus Aerger führte er wenigstens Schaaren von Griechen in die Gegenden jen- 
seits der Donau, das heist in das ehemals römische Dacien. 4 ) (Wallachei, Ungarn). 

Durch diese Gefangenen nun wurde mit dem Christenthum das griechisch-morgen- 
ländische Kirchenthum bei den Völkern dieser ausgedehnten Gegenden verbreitet 1 ) 
und so hier der abendländischen Kirche ein bedeutendes Gebiet vorweggenommmen. Bis iii 
die Gegend von Pest hatten die Bulgaren, seit dem Sturz des Avarenreichs durch Karl ihre 
Herrschaft ausgebreitet. Der östliche Theil jenes Reichs war ihnen selbst zugefallen. •) Das 
fränkische und das Bulgarenrcich waren also Nachbarn geworden. 7 ) Aber Karl enthielt 
sich des Angriffs auf das Bulgarenreich, weil es ihm wohl noch zu fern lag. 8 ) Hier liegen, 
wie so oft in der Weltgeschichte, die Keime zu grossen Entwickclungcn in wenig beach- 
M teten unscheinbaren Ereignissen. 
Brand 'der Im Mai hatte Karl den Schmerz, ein grosses Werk, nämlich die fünfhundert Schritt lange») 
Mainzer Rheinbrücke bei Mainz durch Feuer zerstört zu sehen. 10 ) Kaum war dieser für jene 
Rheinbrüeke. Zeit wunderbare Bau, an welchem man zehn Jahre gearbeitet hatte, fertig geworden. Nun 
brannte er gänzlich ab und drei Stunden vernichteten das mühsame Werk von zehn Jahren, 
so das« kein „Span" von dem Holzwerk über dem Wasser übrig blieb. ") In Karls Umge- 
bung wusste man den Grund dieses Brandes nicht, und es muss dahingestellt bleiben, ob 
durch Räuber oder durch irgend eine Absichtlichkeit jene schöne Arbeit vernichtet worden 
sei. **) Karls Tod, der auch für die Werke der Architectur und Kunst allzufrüh eintrat, verhin- 
derte es, dass sein grosser Gedanke ausgeführt wurde, die zerstörte Holzbrücke durch eine 
massive steinerne zu ersetzen. '•) Noch andere Werke dieser Art hatte Karl begonnen, de- 
ren Ausfuhrung aber theils die unvollkommene Technik jener Zeit, tbeils Karls frühzeitiger 
Tod verhinderte. M ) 

Wie gross Karls Gedanke war, lässt sich am besten darnach ermessen, dass mehr als 



') Ein. ann. 814. *) Theoph. I. p. 785. Georg, mon. t. Lern. p. 764 ed. Bonn. ') Sym. mat 
v. L. p. 612. *) Eii BovXyaQiav ixel&ev iov"latQOV notaftov. Leo grammat. bist, de Leone ed. 
Bonn. p. 345. Theoph. conl. o. 4 ed. Bonn. p. 216 (xati^xme nioav not? Javovßiov). Georg, mon. 
de Miehaele et Theodora c. II. ed. Bonn. p. 617. Dnenunler a. a. 0. 8. 28. •) Theoph. cont. ». 216 — 
217: noXXaxov tä rüg XQUtnavut^g didaaxaXLag xateßdXovto aniquena, itfg e&vixtjg rovg 
2xv9ag nXavrit fteä-e'Xxovreg xal KQÖg %6 nfs itf-oyvwaiaq nBxdyomg g>wg. Muratori Gauch. 
t. Jtal. weint namentlich auf den Erzbixchof und Märtyrer Koianur I (MftvovyX) von Adrianopel 
hin. Doenmler a, a. 0. S. 9. *) Daher Krum 814 mit Avaren und 81a ven gegen Konaiantioopcl zieht. 
Leo. gr. h. d. Leone p. 347: 6 KQOVftoq iutqätevUfv Xadv noXvv (ftn'a&Qoloag xal rovg Aßdqeu; 
xal ndoag tag SxXaßiviag. ■) Schaf arik Sl. Alt. II. 174. Daemmler Südöatt. Marken S. 10 
*) Der Mönch v. St. Gallen nagt: A Bulgariba» vero ideo mauum retraxit, quia videlicet Hunia («eil 
Avaribua) exalinclia regno Francornm nihil nocituri viderenlur. I>e g. Kar. M. I. •) Ein. v, Kar c. 17. 
••) Ann. Ein. v. Kar. e. 17. Ann. Quedlinb. aan. Wirceb. II. p. 240. ") Ein. v. Kar. e. 32: pona Urem 
apud Mogoutiacum, quem ip 8(l p « r decem aunoa ingeuti labore et opere mirabili de ligno ita construxeraf, 
ut porhenniter darare poaae videretnr, ita tribna hnria fortuitu incendio deflagrsmt. nt praeter- quod 
aqaa tegrbatur, ne ana quidem haatula ex eo remaneret. ") Aon. Wirerb. II.: Pona apud Mogontiam 
couiboatus est, quia latronea noetu , hominibua in Henum prnieclia, rapiebant praedam. Einhard wnaatp. 
wie die vorige Stelle zeigt, nicht den Grund de« Brande». Wenig Werth hat dea Schotten Marianna 
(II. Jahrh) INachrirht, der Erzb Kiculf von Mainz habe di« Brücke abbrennen laaaen, weil auf ihr 
öfter« Todtacbläge vorgekommen. Daa Letztere deuten auch die Würzburger Annalen an (v. Eckhart, 
F. O. 11. p. 76 n. '2K). Der Münch von St. Gallen *agt, Leute, die früher hier da» Fahrgeld erboben, 
hätten aie böswillig angezündet. (De g. Kar. M. I. c. 30). Lehrreich iat des Möncha Mittheiluiig über 
die Ausführung solcher Bauten. Sie wurden durch die Herzoge, Grafen und deren Stellvertreter mit 
Aufbietung aller ihrer Leute zu Stande gebracht ") Ein. v. K. c. 17: Qui (pons) deflagravit, nec re- 
fict potuit propler featinatum illiu* decesaum, qnanquam in ea meditatione eaaet, nt pro ligneo lapideun 
reatitueret. (cf. Poeta Saxo a. 813: qnod reparare volena, fierit quo aaxeiiaillic pona). •*) Ein. v. K. r. 
17: Opera plnrima — diverata loeie iaeboavit, qnaedam etiam conauaumavit. Inter quae cct. 
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ein Jahrtausend verfloss, ehe man das stets vorhandene Bedürfniss befriedigte, an diesem so 
wichtigen Uebcrgangspunkte, dessen Bedeutung Karl schon richtig erkannte, eine Teste Brücke 
über den Strom zu schlagen. Erst die jüngste, durch das Eisenbahnwesen zu vielen gross- 
artigen Tunnel- und Brückenbatiten genölhigte Zeit hat auch bei Mainz vollendet, was Karl 
mit so unvollkommenen Mitteln theils schon ausgeführt hatte, theils noch grossartiger aus- 
führen wollte. Die feste eiserne Eisenbahnbrücke bei Mainz hat auch in dieser Weise des 
grossen Karl Gedächtnis» aufgefrischt. 

In demselben Maiinond, und zwar am neunten d. M., liess der Kaiser auf seinem Schloss zu , ^ Mai 
Aachen dem Sachsen Asig oder Adalric eine noch vorhandene l'rkunde ausstellen, welche * rkn * ,A * rur 
zu den wichtigsten Ueberreslcn aus jener fernen Zeil gehört. l ) Der Vater jenes Asig, * n A * r „ **" 
Hiddi, gehörte zu jenen Sachsen, welche als treue Anhänger Karls während des grossen 
Sachsenkrieges ihr Vaterland vcrliessen und in andern Gegenden Karls Schutz suchten. Hiddi 
hatte sich zuerst nach dem Orte Vulvisangar (Wolfsanger) gewendet, wo damals Sachsen 
und Franken vermischt wohnten. Aber hier konnte er nicht bleiben, und er zog weiter 
nach Havncabrunno, einem Orte in dem lieblichen, bergigen, aber wenig fruchtbaren 
Bochoniawald zwischen Weser (Wiseraa) und Fulda (Fuldaa). % ) Er hinterliess seine 
Besitzungen jenem Sohne Asig oder Adalric. Karls Königsboten nahmen später jenen Wald, 
als einst zum Besitzthum des Herzogs Gcrhao') gehörig, in Anspruch. Aber der Kaiser 
wollte die Treue Asigs und seines Vaters Hiddi belohnen und schenkte daher dem Asig auf 
dessen Bitten jenes Besitzthum, welches man auf sächsisch mit „Bifang" 4 ) bezeichnet, erb- 
und eigentümlich mit der Zusicherung seines kaiserlichen Schutzes. Karl fügte noch hinzu, 
dass er so jedem Getreuen, der eine gerechte Bitte vor ihn bringe, Aehnliches gewähren 
würde. *) 

Darauf verliess Karl noch im Mai zum ersten Mal Aachen, um es nur noch einmal im ^ J "'» 
October auf kurze Zeit zu verlassen. Beide Male geschah es, um der Jagd, die des Franken * w 4 ' r 
grösste Lust war 6 ), obzuliegen. Wie gewöhnlich fand sie im Ardennerwald statt. 7 ) Aber dennerwald. 
nicht lange konnte er sich des Weidwerks freuen, denn die Fussgicht fesselte die alternden 
Glieder und nöthiglc ihn, zu seiner aachener Pfalz zurückzueilen. Schon am 5. Juni war 
er wieder dort. 8 ) 

Bei weitem die wichtigsten Ereignisse dieses Jahres waren die zahlreichen Versamm- Beruruug von 
lungen, welche Karl theils zur Ordnung der kirchlichen und weltlichen Angelegenheiten, 5 Fro»'"'*'*'" 
theils zur Krönung seines Sohnes zum Mitkaiser und einstigen Nachfolger beriet. Vornehm- * y0 ° 
lieh die Ordnung und Förderung der kirchlich-religiösen Angelegenheiten bezweckten die 



') Ala sehr wichtige Urkunde bezeichnet aie mit Recht Uühnrr ( re gg. 201). Das Original 
befindet «ich jetzt in Berlin. Ausgeschrieben int die l'rkunde bei Scheidt nrigg. Guelflcae IV. 411 
mit Facsim. Falke 377 mit Kam im und Siegel. Mahillon de re diplnm. 511 m Facsim und Siegel. 
I>er Anfang enthält Karin vollständigen Titel: In nomine patri« et filii et apiritua saneti. Karolus 
Serenissimus Augii»tu* a Den c»ronatiia, magnus paeifieu* imperator Komanum guberoan* iinperium, qui 
et per miaericordiam Dei rex Francorum et Langobardorum. Zum Schlug» heisat t* : Witherua dia- 
conna ad viceui Hieremie recogoovit et subaeripai. Data VII. Id Maii, anno Christo propitio imperii 
nostri XIII., regni vero in Francia XLV atque in Jtalia XXXVIIII, Indictione Vi. Actum Aqoisgraui 
palatin regio in Dei nomine feliriter Amen. Eine ähnliche Schenkungsurkunde Böhmer 107. Mir war 
Scheidt'* Abschrift zur Hand. ') Die ailva quac vocatur Bochonia, grüsslcntlicila im heut. Kur- 
heaaen gelegen, iat noch unter dem Namen Buehonia oder Buchgau (um Fulda) bekannt Später 
heia»! die Gegend auch wohl daa weatliche Grabfeld und bildete Hann den grössten Tbeil de« Gebiet, 
der Abtei Fulda, ') v. Eckhardt F. Or. II. 7ß hält jenen dux Gerhao für identisch mit dem Gerold»» 
dux Baioariae. Dieser atarb, ohne Erben zu hinterlassen, und viele der ihm verlielieoen Güter fielen 
zum Fiskus zurück. Bei Gelegenheit dieses Diploms erinnert t. Eckhart auch daran, das» Karls Kanzler 
Krcambald (a. über dieaca würdige Mitglied von Karla gelehrter Uingebuug daa Gedicht Tueodulfs 
von Orleans, wo derselbe Karls Hof beschreibt) um diese Zeit Karls Hof verlassen und bald darauf 
gestorben »ein müsse, da von jetzt an sein Name nickt mehr in den Urkunden erscheint. 

*) Biuuanc. Bifang iat nach Grimm (Wörterbuch) ein schmales Beet zwiachen zwei For- 
rhen. Nach Schindler (I., 540) bedeutet Bifang Balke, Ackerbalke, bifaagen schweizerisch einzäu- 
nen, „befangen", umfangen. Allmählich — und so iat es auch im vorliegenden Fall — drückt Bifang 
auch ein bestimmtes Landmaaa aus, wie ein Acker. *) Cujus petitiouem nun abnuentea aicut uuicui- 
nue fidelium nostrorum iusle et rationabiliter peteotium. Scheid iua II. p. 411. *) Ein. v. Kar. c. 'Ä: 
Exerce batar assidue equitandn ac venando, quod illi gentiliciam erat; quia vix nlla in terris natio iovcni- 
tor, qnae in hac arte Francia poaait aeqaari. T ) Ein. ano. p. 200. *) Ein. aun. S. Boehmer regg. 
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kirchlichen Provinoialsynoden, deren Zusammentritt Karl wahrscheinlich zn Anfang des Jahres 
verfügte. Es geschah dies durch Briefe an die Erzbischöfe von fünf Metropolitanstädtcn 
Franc iens oder seines Reiches diesseits der Alpen. ') Diese Briefe enthielten Ermah- 
nungen und Erinnerungen (daher ammonitionet, capitula*) an die Geistlichkeit, über 
kirchliche Verbesserungen und über Alles, was dem christlichen Volke in Beziehung auf Re- 
ligion und Sittlichkeit Noth that, zu berat he n. ') Es wurde auf die zu behandelnden Fragen 
und auf die Beseitigung vorhandener Uebelstände hingewiesen. 

Das ganze Ergebnis» der synodalen Berathungen inusste auf der grossen Reichsver- 
sammlung von Karl geprüft und bestätigt werden. *) So sollten dann die Versammlungen 
stattfinden: in Mainz für Austrasien, in Reims für Ncustricn, in Tours für Aqui- 
tanien, in Chalons s. Saöne für Burgund, in Arles für das narbonensische 
Gallien. s ) Ist nun auch das Capitulare an die Erzbischöfe, welches in einer frühern Ver- 
sammlung des Jahres entworfen sein rauss, nicht vorhanden, so Iässt sich doch dessen Inhalt 
im Allgemeinen aus den Concilienacten erkennen. *) 
irN Sur** Bevor wir jedoch die Concilicn und das, was sie für die grosse Rcichversammlung vor- 
V!'a,^drm hereiteten, näher ins Auge fassen, müssen wir sehen, welche andere Angelegenheit, dieeben- 
Ti*"r. r " falls dann erledigt werden sollte, von Karl vorbereitet wurde. Diese letztere aber war 
wichtiger als alle einzelnen Sorgen für das Wohl des Staates und der Kirche, die Karl am 
Abend seines Lebens beschäftigten. Es galt nämlich, dem Reiche einen Nachfolger zu 
geben, der von Grossen und Kleinen allenthalben mit Freuden begrüsst würde. Das mit so 
vieler Mühe und so grossartigem Erfolge erweiterte und befestigte Reich bedurfte eines kräfti- 
gen und auf seinem Thron fest und sicher stehenden Herrschers. Der grosse, auch an Kör- 
per sonst stattliche und kräftige Kaiser war in seinen letzten Lebensjahren sehr hinfällig 
geworden, und er fühlte, dass er sein Haus bestellen müsse. 7 ) Zwei ältere Söhne, Pipin 
und Karl, hatte der Vater schon einige Zeit vorher sterben sehen. Pipin war am 8. Juli 810 
gestorben, Karls gleichnamiger erstgeborener Sohn von der Königin Hildegard war am 
4. December 811 seinem Vater in's Jenseits voraufgegangen. 9 ) Auf ihn halte der Vater 
die grösste Hoffnung gesetzt, die Grossen waren für ihn gewesen und das Volk hatte ihn 
schon als Kaiser betrachtet. 9 ) 

') Francia kommt zwar — zumal zn verschiedenen Zeiten — in mannichfacher Bedeutung 
vor, dorh iteht es namentlich in Erkunden fdr da« Frankenreich dioaaeita der Alpen. So cum 
Hrisp. in dem oben angeführten. Diplom fdr Aaig: anno regni in Francia XLV — in ttalia XXXVIII! 
In derselben Urkunde nennt *ich entsprechend Karl imperator Knmanum gubeman* Imperium et — rex 
Francorum et Longnba Horum. So in Karl« Testament. v. Kar. c. 3t: anuo regni in Francia — et in 
Jtalia. Mob. Sann. I. 10. Franriam vrrn interdum cum nominavero, omnes cianlpinas provinciat aigni- 
fico. — Einhard sagt: ctweüia per totam Galliara celebrata aunt, und nennt Germania nicht beaondern. 
wahrend man hoii«i höchsten!) in mehr gelehrter Sprache Gallien (nach Cacaar) bin an dea Kheiu au»- 
dehnte. Dax geaa m mte Frankenreieh wird aeltcn mit Franria, wohl aber mit regnum Fraucoram be- 
zeichnet. (Vergl. Waitz IN. *2t (4 n. 2, V^H — 29?).) *) C«ne. Turon. c. .M. (LaliL6 tmera*. cone. VII. j». 
1'iTO): diligenter tractare et inquirere pariter coepimua in conveuto noatro,sicu' pia serettissimi principia 
noitri nobis iniunxit admonitio (solche admonitiouea stellen auch unter de:i CapittiUnru). In drr 
Vorrede zu den Acten desselben Courila heiaat ea: Hia igitur iutentus (Karnlua) .<*arerdites eccleaiae 
gubernariila tenentes in re^no nibi divina largitale collato teiicntes aaluberriuiis cxhorlationibun 
admonuit, ut operam darent. cot. Vgl. d. Bruchstuck au» einer Lrbcuabeachteibung des Er/.b. Ui rnli. v.Vi- 
enne (tNov. 842): Kar. Aug. — Galliarum praesuliboa direxil capi t :il a admo;icna ut <*a <| >ae aparsim 
erant in diverais rnnciliis a aanetia patribna edita de 6dm unitate, dr .statu rrcl?aiae et de admi».. 
«tratione reipnblicae, excarptim colligerc atudeant — ecribeudo arciuepikcepis (Jalliarum prae 
eipiena, ut per quinque |oca aqu. (a. a. S. S. Bened. p.2. aaec. 4 in Apperid. p. 5R4 bei Knüijür t 
Keeueil des hiai. dea Gäulen et de la France f. V. p. 4<U Par. 174-1. ') Chrnn. Mnias. p. 2"<9. Eiti 
ann. runcilia quoqur iu*au eiua super statu eccleaiarum corrigendo per tulam Galliam ab epiNcopi* cele- 
brata sutit *) Ein aan. p. 20) conatitntionum qaae in singulis factae suut collatio orani .uiperator» 
in illo conventu tätigem. Reicbsvers.) babtia. Das Nähere weiter unten. ") Die Namen der Provinzen 
»ind in dieser Weise von Leibuiz (ann. imp. I. 287) hinzagefügt. Das cliron. Moi.ssiac. nennt nur -t 
Eoncilien u Ubergeht daa von Chalons s. S. ») Wie schon Pertz bemerkt legg. t. II. p. 5.M. ') The 
gan c. 6. P. II. u >92: Imperator catn iam intellexi'aet, adpropinquare »ibi diem obitos sui (aenuerat 
emm valde). v. Hhid. c. 20 11.617: Pater Htudnvici, veluti morti propinqeus, crebria et peregrinia in- 
commoJiK urgeri cnepit. Ein v. Kar. e. 30: Extremo vilae tempore, cum iam m»rbo et senectute nie 
tneretur. ') Ein. ann. *10 u. 81t. ') Aequivocos patri pimus nomenque parentia (Gestator Karolu« , 
inclitu« atque potena, Qm populo placilua regno succedere gandeua jam proeerum votia ioduperator 
erat. Ermoldus Nig. carm. II. v 169 — 172 P. II. 523. 
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Noch im Jahre 806 hatte Karl eine Theilung des Reich« unter seine drei rechtmassigen 
Söhne entworfen, wobei dem «testen Sohne Karl zwar eine hervorragende Stellung angewiesen, 
sonst aber der germanische Grundsatz von der Theilbarkeit eines Reichs unter die Erben wieder 
anerkannt war.') Jetzt war nur noch der Jüngste, Ludwig, übrig, der für die Verwaltung 
eines so grossen, mannichfach zusammengesetzten Reiches wenig geeignet erschien. Er war 
der jüngste Sohn der alamannischen Hildegard und im Frühling des Jahres 778 auf einem 
Zuge Karls des Grossen bis zu den Grenzen Spaniens — demselben, von dem Rolands sa- 
gengefeierter Name sich in die ferne Nachwelt verbrettet hat— auf der Pfalz Chasseneuil 
in Aquitanien geboren.*) Schon als kleines Kind war er am 15. April 781 von Hadrian zum 
König gekrönt*) und frtihzeiijp von seinem Vater mit der Verwaltung Aquitaniens betraut 
worden. Als König von Aquitanien hatte Ludwig nicht ohne Erfolg die fränkischen Unter- 
nehmungen gegen die Sarnceuen geleitet, deren Ergebnis* die Begründung der spani- 
schen Mark war. 4 ) Im ,);.hre 812 hotte er aber mit ihnen einen Frieden geschlossen») 
und seinen Falkonier Gerriko nach Aachen geschickt, um liei seinem Vater über Regie- 
rungs-Angelegenheiten Rath zu ertrügen. 6 ) Da Gerriko hinge in Karls Palast verweilte, so 
lagen, heisst es, Aquitanier und Franken Ludwig mit Hilten un, dass er selbst zu seinem 
Vater, dessen Kräfte im Abnehmen begriffen seien, sieh begeben möchte, um ihm die Last 
der Regierungsgeschäfte erleichtern zu helfen. 7 ) Ludwig zauderte jedoch, diesem Zureden 
seiner Käthe zu folgen, T uin bei dem Vater keine ßtjsorgniss zu erregen." 9 ) Aber Karl 
hatte keine Ermahner nothig; er selbst fühlte, dass es ralhsam sei, seinen Sohn zum Mitre- 
genten zu bestellen und ihm die Kaiserkrone aufs Haupt zu setzen. 

Schon auf einer im Frühjahr 9 ) veranstalteten engeren Versammlung Im Palast zu Frühjahr 
Aachen 10 ) hatte Karl diese Angelegenheit vorbereitet. Nur {Ii* 1 vornehmsten Franken und *^ 
die vertrauteren Räthe des Kagers waren dabei zugegen. Der Kaiser wies auf die Noth- p.|„, ,„ 
wendigkeit hin, dass bei seiner zunehmenden Körperschwäche für die Nachfolge Sorge ge- Aachen 
tragen würde. 

Er fragte sie um ihren Rath, was sie zu der Erhebung seines einzigen noch lebenden 
Sohnes Ludwig zum Kaiser und zu seinem Nachfolger dichten.") Die Versammlung stimmte 
dem Plane Karls bei. Besonders wird Einhard genannt, der, als dem Kaiser besonders 
nahestehend, Ludwig als Beschützer und Förderer der Kirche dringend anempfohlen habe. u ) 
Unter den kirchlich Gesinnten mochten gewiss Viele grosse Hoffnungen auf einen Mann setzen, 
der schon einmal nahe daran gewesen war, in ein Kloster zu gehen. '*) Auch Alkuin soU 
schon früher, bei Lebzeiten von Ludwigs Brüdern Pipin und Karl, dem Ludwig , als dem 



•) Dirisio imperii a. 806. Portz legg. t. I. p. 14a *) vita HM. c. 3. *) Ana. Bin. 781. *) Ab- 
haadlong v. Dr. Foss: Ludwig der Fromme vor aeiaer Thronbeateigung. Progr. d.Fr Willi. 
Gymoas. Merlin 1858. «) Ado. Eid. 812; Chron. Moissiac 812. «) Tita Hlud. e. 30. (P. II. p. 617) 
T ) a. a. O. ateht Fraaci et Germaai. Die««« «egenüberstellung zeigt, da*« unter Franc! an dieser Steir* 
Romanen (zunächst Auuitanier) zu Terstehen aind. ■) «itaHlad. e. 20 p. 617. Was Fnnk (L. d. Fr. 
43 ff. u d. Aamerk.) o. besonder* Gfroerer (K. Gesch. II. 7t» ff ) von den Parteien am fränkischen 
Hofe sagt, die aich in Freunde *nd Hefürderer von Lad »ig* Kaiaenrahl nnJ in Anhänger seines Nfffw 
Bernhard geschieden hätten, tat an weit nnd in subjectiv uusgesponnon. Nachweislich nnd an aich ein- 
leuchtend tat ea, daaa es Manche gab, welche von Ludwig« bäuerlichem Regiment nicht viel hofft eu. 
') Da Ludwig bereita den Sommer über bei Karl war (anon. c. 00), so muaa dieae Versammlung; noth- 
wendig vorher, »lao im Frühjahr stattgefunden haben. Vielleicht haben wir hier die kleine Jahres- 
versammlung vor uns, mit welcher ja auch die Abfassung der capitula oder a ui m onitiou es in 
Verbindung stehen mag, durch welche, wie wir oben sahen, das Zusammentreten voa fünf fränkischen 
Provioeial-Vernammlungen verfügt wurde. Freilich nimmt man, gestützt auf die Adalhard-Hincinarsehe 
Schrift de ord. palat. c. 29. (vgl. Waitx III. S. 463 ff.) gewöhnlich an, von den beiden dort beschrie- 
benen Jahres. Versammlungen falle die grössere ins Frühjahr. Nach der nachher 7.11 besprechenden 
September- (Auguat-i) Versammlung ist jedoch in diesem Jahr offenbar keine öffentliche Versamm- 
lung am Karls Thron berufen worden. I>ie September-Versammlung war aber in diesem Jahre ohne 
Zweifel die grosse. ") Krm. Nif. I. II. 1. 50. Portz. II. 478 ff. das. ▼. 4: Consilium revoeat ad sua 
tecta noTurn. ") Krm. Sic. a. a. 0. v. 28 — 30: Voa mihi consiliom Ado de peetore Franci, Dicite; nos 
prompte mox peragamos idem. '*) a. a. 0. v. 31. ff. So werden also die fränkischen Gross na bei der 
Frage um die Thronfolge zu Raths gesogen. Aach die Urkunde über dia Theilung des Reiches im 
Jahre 8ü6 mnsstea die Grossen bestätigen. Ann. Ein. 806. Auch ist hier an die oben angerührte 
Stelle des Ermoldns zu erinnern, wo es von Karls ältestem Sohne heisst: Jai 
erat (eleg. II. v. 172 P. II., 523). ") Tita HM. e. 19. P. II. 616. 
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Liebling der Kirche, die Herrschaft vorausgesagt baben. ') Aber es gab auch unter den 
Kattien Karls solche, welche die Regierung nicht von dein strengkirchlichen Standpunkte 
auflasslcn. Zu diesen gehörte Graf u'al ach, Karl» Vetter. Er war der Sohn von Pipins 
des Kleinen Bruder Bernhard, und sein Bruder war der ausgezeichnete Abt Adalhard von 
Corbie, welcher zur Zeit die Verwaltung Jtaliens leitete. Dieser Walach, Karls Haushof- 
meister, von dem es ausdrücklich heisst, dass er sonst im geheimen Rath des Kaisers den 
grössten Einfluss gehabt habe,*) mochte wenig von einem Nachfolger hoffen, der sich mehr 
für ein beschauliches Leben — man hatte ihn wohl spotlweise r dcn Mönch - genannt 8 ) — ab 
zur Verwaltung eines Amtes zu eignen schien, welches die angestrengte Thätigkcil eines 
thalkräftigen Mannes erforderte. Wir hören, dass Ludwig, als er nach dem Empfang der 
Kunde von seines Vaters Tode die Herrschaft übernehmen sollte, in nicht geringer Sorge 
war, „Walacb, der bei Karl im höchsten Ansehn gestanden hatte, möchte etwas 
Verderbliches gegen den neuen Kaiser im Schilde führen. 4 ) Ob sich nun diese 
Furcht darauf bezog, dass Walach einen Andern zum Nachfolger erhoben wünschte, muss 
dahingestellt bleiben. Von Karls ehelichen Söhnen war ausser Ludwig keiner mehr übrig. 

Von dem zweiten Sohne der Hildegard, Pipin, lebte noch ein Sohn Bernhard, der 
aber aus keiner gesetzlichen Ehe stammte. 6 ) An diesen hätte man noch denken können, da 
die uneheliche Geburl nach fränkischem Brauch nicht unbedingt von der Erbfolge ausschloss.*) 
Jener Bernhard hatte aber in Walachs Bruder Adalhard einen trefflichen Lehrer, und da er 
schon in Italien Antheil an der Regierung gehabt hatte, so hätte er sich wohl zu einem 
Träger der Kaiserkrone eignen mögen. Indess Karl und seine Räthc sahen davon ab und 
man wurde, wie gesagt, darüber eins, dass der jüngste Sohn der Kaiserin Hildegard nach 
des Vaters Heimgang die Herrschaft des gesammlcn Reiches und zuvörderst die kaiserliche 
Würde erhalten müsse. 

Karls Sohn So Hess denn Karl seinen Sohn aus Aquitanien zu sich kommen und behielt ihn den 
Lud trip; nach ganzen Sommer über 7 ) bis in den Anfang des Herbstes bei sich. Dieser Aufenthalt bei 
A "!!£Ü. *** »einem Vater war für Ludwig von grosser Bedeutung, denn dieser belehrte und unierwies 
ihn über seine Herrscherpflichten und Regierungsgeschäfte und machte ihn auf alles das auf- 
merksam, worauf der Herrscher eines so grossen Reichs zu merken habe. 8 ) Manche heil- 
same Lehre musste der Erbe der Kaiserkrone aus den Versammlungen dieses Jahres, nament- 
lich aus der grossen Reichsversammlung zu Aachen, entnehmen. Die letztere, die wahrschein- 
lich erat im September staltfand, war in diesem Jahre weitaus die wichtigste. 9 ) 
Mai m. Juni Die im Frühjahr angeordneten fünf Provincialsynodcn fanden in den Monaten Mai und 
Provineial- Juni statt. Sie geben ein höchst merkwürdiges Zcugniss sowohl von der Sorge und Um- 
•rn»d«n xo sieht Karls als auch von seiner ausgedehnten Macht in kirchlichen Angelegenheiten. In den 
Maini.Rcina«, Acten ,-cr Versammlungen selbst wird es sehr bestimmt gesagt, dass des Kaisers Machtvoll- 
ere, s^komraenheit die Bischöfe, Erzbischölo und die übrige Geistlichkeit berufen habe, und dass 
Arie«. Alles, was von ihnen berathen und zusammengestellt würde, erst seiner hohen Entscheidung 
vorgelegt werden müsse, damit er nach Belieben daran ändere. 10 ) 

•) Tita Alcuini e. 10. Mabilloo a. SS. IV. 1 p. 156. ') vita Walae $ 6. Pertz II .W; vgl. au<-h 
anon. v. Mlud 2t II. «IH. >) Brief in der Tita S. Bened. Mabillon. a. SS. o. Bened IV. a. '208. ♦> T . 
Hlud. '21 P. II. 618. ») Thegan. c. 2*2 P. II. f. 560: Wies Pipini ex enneubina nalua. ') Wir aehn die* 
aa Karl Martcll und Arnulf. ^ Tita Hlod. '20 P. II. 617. *) a. a. 0. *) Der ausführlichste Zeuge, der 
Chrnniat v. Moirnae (P. I. p. 2VJ), setzt dieae später zu* betrachtende Versammlung in den September, 
die ann. Lauris*. min. in den August. Biihmer (Regesta Karolorum) las»! ea daher unbestimmt 
Waitz (III. 477 mit n. 3) nimmt aie (wohl nicht ala ganz sicher) im Augast an und meint, ea sei die 
hinausgeschobene Friilijahrsversainmliing gewesen. Aber, wie schon bemerkt, eiae apätere Versamm- 
lung ist in dieaem Jahre nicht anzanehmen (vgl des sächsischen Dichters Auffassung, welcher andeutet, 
daaa die Getreuen, welche Karl auf jener Heiebaveraammlung entlieaa, den Kaiser dort mm letzten 
Mal za aehen geglaubt hatten (Pneta Saxo Hi'A: procerea — sibimet iam couiieientes Cari ennspectum 
domini hone esse aupremnml Die besondern Umstände im letzten Lebensjahre Karls mochten ea ao mit 
»ich bringen, daaa die spatere Versammlung dieses Jahr« die bedeutendste war. '*) Conc. Arel. (Lab- 
baei et Cos-artii Sacrows, concill. ton». VII. Paria. 1671) p. HU — 12.1'.». !T 



Mansj (Concill. atnpli 
isn fratemitatia taoatr 

cnetna est aduaa'tue. Cime. Rem. II. Lahbe VII. 12 VI --' l'2.»y Manai XIV. p. 77 aqq Conc. Turin. 
Laube t. VII. p. 1259 — 1 '70 M. XIV. H.» aqq Kinl. Definiium itaque de locia et tempore, quandi 
ubi coadaoari fnerit opua et qaod a tanto principe nobia iniuuetum e*t, ad statuta loca coDveoii 



cell, tom XIV.) p. 57 su^j. In der Einleitung: karolum imperatorem, cuiua >aMaa_ fratemitatia jioatrae 
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Ausdrücklich wird gesagt, dass Karl die Synoden in derselben Weise wie die ehema- 
ligen Cäsaren — seit Constantin dem Grossen — berufen habe. 1 ) Die Königsboten') rührten 
»Ts Vertreter des Kaisers den Vorsitz und es versahen, dem Charakter der Versammlungen 
entsprechend, hochgestellte Geistliche das Sendbotenamt. Zu Mainz war es Karls Kapellan, 
der Erzbischof Hildebald von Köln, 9 ) der Erzbischor Rikulf von Mainz, Arno von Salz- 
burg und Bischor Bernhar von Worms. Zu Arles leiteten in gleicher Eigenschaft die Erz- 
bischöfe Johann von Arles und Nebridius von Narbonne die Verhandlungen. Die Reims er 
Synode war von Erzbischof Wulfar von Reims auf Karls Anordnung versammelt worden. 
Es war jedenfalls auch Rikulf zu Mainz und Johann zu Arles unter den Vorsitzenden; von 
Tours und Chalons finden sich die Namen derselben nicht in den Quellen. 

Das Concil von Arles trat am 10. Mai in der Basilika des heiligen Stephan zusammen. Karlt Ante- 
Am ersten Tage wurde nur von dem täglichen Kirchengebet für den Kaiser und dessen Fa- . 
müie gehandelt, die übrigen Beschlüsse wurden am folgenden Tage gefasst. Das Concil zu Reims AnrelerwT 
fand um die Mit.te des Mai, 4 ) das Mainzer dagegen am 9. Juni statt.') Wenn nun auch leiten 
die Verhandlungen viel Gemeinsames haben, so ist doch der Umfang derselben sehr ver- 
schieden. In Arles wurden 26, in Reims 44, in Tours 51, in Mainz 56 und in Chalons 6* 
Capitel aufgestellt. 

Alle diese Bestimmungen erscheinen nur als Vorarbeiten für den bevorstehenden grossen 
Reichsconvent. Bei manchen Fragen, geistlichen wie weltlich — politischen, wird ausdrücklieb 
bemerkt, dass man erst den Rath der gesainmten, um Karls Thron versammelten Geistlich- 
keit abwarten') oder die Entscheidung des Kaisers hören wolle. 7 ) Die gesammten Beschlüsse 
aber sind dem Kaiser vorzulegen und von demselben nach seinem Ermessen und nach seiner 
Einsicht gut zu heissen oder verbessernd umzugestalten. 8 ) 

Indem die versammelten Väter in Karl den Herrscher und die von Gott berufene höchste 
Autorität des gesammten Reichs verehrten, so betrachteten sie ihn eben deshalb auch als 
Regierer und Lenker der Kirche. Wir sehen auf solche Weise hier die Idee des erneuten 
Kaiserthums, wie Karl und seine treuesten, einflussreichsten Rathgeber*) sie von Anfang an 

Coae. Cabil. IT. Lk VII, p. 1270 — 1287 M. p. 94 aoe,.: Imprrante augueto Karolo eoareniinu* 

epixeopi et abbaten totiua Galliae Lngduneaai«. Coae. Mogunt. L. VII., p. 1239 — 1253: M. XIV, fi4aqq.: 
Karolo Aug. Tita et aalaa.... quin yenimua aecundum iaasionen ve*tran». Bin. ann. 813 p. 200: Con- 
cil ia «ooque iaaaa ein« aaper atatu ecclewiarum eorrigendo .... cetebrata aunt. ') Cooc. Kern. L. VII., 
1254: Cnac a. d. Karoin ainre priarorum imperatoruin enngregatn. *) S. Ober den hier gewähl- 
ten Anadrack für miaaua dominicaa Waitz III, 373 and daa. a. 3. ') wo von Voraitxeaden indenCou- 
cilienacten geaproehea wird, heiaaen aie niaai imperatoria, und ea int aetbatveratäedlich aad geht 
nach aaa den oben angeführten nnd ao« manchen andern Stellen der- Acten deutlich hervor, daaa die 
Berufung and Leitung der Synoden nnter Karin alleiniger ober« t er Autorität atattfand, wie denn aach 
den Kaitiera mit allen möglichen Ausdrücken der Ergebenheit in den Einleitungen, am Schlnss und 
mehrfach in den Capiteln aelbet gedacht wird. Wir werden dien zum Theil weiter ante* noch «eben. 
Daher heiaat ea der Geachichte und den Quellen Gewalt anthun, wenn rSm. katholiache Schnft«teller 
(x. B. Binterim, Geachichte der dentacben Coneilien II., 340 f.) behaupten, ea aeien ateta und ao 
aach bei diesen fünf Kefnrmaynnden püpHtlirhr Legalen ala Vorsitzende zugegen gewesen. In dieaer 
Eigenschaft aoll zu Maina Karle geliebter Diener, der Erzcapetlaa HildebaU vnnTKSIn fungirt habea. 
Ka wird betont, daaa deraelbe mit Genehmigung de« PapMe» — Uhriftena auch der Frankfurter Reich«- 
veruammlaqg*: cap. Krancof. 794 c. 55; P. I. 75 — in jene ao wichtige Stellung bei Kurl getreten aai. 
E« genügt auch nicht, auf die allerdinga von Hinemar (de ord. pal. c. 13; vgl. Waitz III., S. 434) 
erwähnte Vertretung päpatlirher Intereaaen durch den Erzeapeltao hinzuweiaen. *) Medtante menge 
Main. *) So in den Acten; die ann. Hildeah. habea fa leeblich dafür den Mai. Vielleicht aollten alle 
5 Synoden gleichzeitig itattfnden. In der oben S. 8, Ann. 2 erwähnten Lebensbenchreibung des Bern- 
hard von Vienne heiaat ea, Karl habe gewollt, daaa die Geintlirhen die Synoden uno endemque die tu- 
nerent. Ea gewehah aber, wie wiraehea, nicht. ') Conc. Tar. c. 2V: NerrKüarium ridebatur nobis, cum 
omneaepiacAniadaaerampalalium congregati faerint, abeia edoceri, cuiualiber poenitentialie 
ail aequendu». j Conc. Cabil. c. 24: De compoaitione interfecti epiacopi, prexbyieri et mnnachi qua«- 
read um a domino imperatore eat,cai illiu* homicidii pretium exaofvendum ait. ') S, Schlug« der 
Acten den Concil a von Tour« B. VII. 1270: Haec noa in eonventu noatroita ventilaviaiua, aed aaomode 
deiarep« piidsimo prinripi noxtro da hia agendum pIncebit, no« fidele« ein« famuli libenti auimo ad nutnm 
et vnluntatem ciu« parati «umua; conc. Cabil. e. 45: De quibu« nmuibu« domini imperaton», qualiter aint 
emendanda, aenteatia expectetur, und an Schinna: Haec itaque paaca de pluribua quae occe»»ana per 
apeximua.... dorn. inp. prüden ti indicio prae«entanda annntavimua. *) HeWanntaind die Stellea Alkuin« 
und der Capitularien, namentlich za den Jahren 901 and 802. Beaondera merkwürdig nt aber ein fr», 
har nicht gedruckter Brief Alkuina, aua welchem Waitz III , 192 n. 1 ein« grünere Stelle mitiheilt. 
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t hatten, so vollkommen wie wohl nie vorher und nie in gleicher Stärke nachher ver- 
cht. Das Ausserordentliche der Stellung Karls tritt vielleicht nirgendwo so klar hervor, 
als in den geistlich-weltlichen Versammlungen dieses Jahres, sowie überhaupt in den letzten 
Jahren seiner königlich-kaiserlichen Herrschaft. ') Man glaubte, dass Gott dem, welchen er 
zu einem so ausserordentlichen Amte berufen habe, auch die Weisheit verleihe, welche ihn 
zur Erfüllung seiner hohen Pflichten tüchtig mache.') Und wenn je ein Fürst auf seinem Throne 
sie besessen, so war es Karl, der sie besass. In den Anschauungen und in der Sprache 
jener Zeit fielen Christenheit, Reich Christi mit den Ausdrücken „Reich der Franken" „Kai- 
serthum der Franken* fast zusammen.') Sowie in den Capitularien oder Reichsgesetzen rein 
geistliche und kirchliche Restimmungen neben den weltlichen vorkamen, so legte Karl 
den Rischöfen und den Synoden ausser den geisllich-kirchlichen Fragen auch weltliche vor 
und es ist nur der geistliche Charakter vorwiegend. 4 ) 

Obwohl nun jene fünf Versammlungen im Allgemeinen denselben Zweck hatten: „den 
Zustand der christlichen Kirche (des christlichen Kaiserreichs) zu fördern 
l ^k^'e"? Un( ' ZU vor k c ssernV) und obwohl der grösste Theil der Vorlagen gemeinsam war, so 
l »fT»^ l | , !^"de P - r ' s, ( ' oc '' mr ' 11 mir me ^ ah ' <i, r aufgestellten Capitel verschieden, sondern es kommen auch 
nen Provin- an den verschiedenen Orlen manche besondere Dinge zur Sprache. Der Grund hiervon 
cialconcilien.ist gewiss in den eigcnlhümliehen Zuständen und Redürfnisscn der einzelnen Prov 
suchen. 8 ) Es lassen sich aus diesen Eigentümlichkeiten manche Schlüsse ziehen. 

So ist es gewiss nicht zufallig. dass nur das Mainzer Conen* aufs Neue das Verbot an 
die Geistlichen in Erinnerung bringt, keine Waffen zu tragen. 7 ) Es betraf ja dort lauter 
deutsche Gegenden, zum Theil solche, deren Rewohner erst seit kurzer Zeit dem gcwalt- 

Hier aar «in paar Sätze daran«: Dum dignitas imperialis a Den ordinal* ad nil aliud exaltata e**e vi- 
detur, niiti popnlo praeeesr et prndesse, prninde datur elcctis poteslas, ut regat et dneeat pia sollicitudine 
rabieetnn. Iii- dunbu«, sanetissirne Imperator, muneribuü divina vestram incomparabiliter subliinilatena 
eiosdem nominis et nnmini* anteceMsnribu» eratia superexaltavit et honuravit ') Es iind keine hohlen 
Redensarten, wenn Karl der Regiercr der Kirche und der Bischof der Hischüfc (mon. Sani; de g. Kar. 
I, c. '25) genannt wird. Alkuin nennt Karl pontifex in praediratione (npp. I, p. sH>). Mau trennte 
Staat ii ml Kirche nicht wie in späterer Zeit. AN Kaiser war Karl auch Hirt und Schützer der Herde 
der Gläubigen. Deshalb lässt hrmoldus (um K2(>) ihn Hauen : Francia mr genuit, Christus eoncessil ho- 
norem — Christi colnque fnit pastnr et arma Rrcgi. (Erm. Nig. de cur. Lud. Pii v. 61 u (»fi ; 
Pertz SS. II., p. 470). In einem (irdichte stellt Alkuin Karl mit dem röm. Hischnf zusammen und säst: Coeli 
habet hic claves, proprias te iussit habere: Tu regis ecclesiae. «am regit ille poli. Tu regt« 
eiu* oum, clerum populumijue guberuas, Uic te coelicolos ducet ad usijue choros. Hnuuuet 
Recueil V. 421. ') Man vergleiche folgende Stellen. Einl. der Concilienacten v. Arles: Serenissimi et 
religiosissimi dorn, noslri Karoli - missi in medio Hteteront et dixeruut: gloriosus ac Serenissimus dorn, 
nnxter ferventissimi amoris Christi igne «uecensus et sanetae actionia ope perfunetus .... ecclesiae Dei 
statum vigili instruetione rnbnrare disponit cei. Die Acten des Mainzer Concils beginnen: In n. u. et 
f. et -|" - glnriiisissimo et piisaimo imperatori Kar. Augusto, verae religioni« rectori ac defeu- 
aori sanciae Dci ecclesiae vita et calus. Sie danken Gott: t|uia sanetae ecclesiae tain pium 
concessit habere rcctoreni, uui suis temporibus sacrae sapientiae fontem aperiens nve» 
Christi indesinenter sanrtis refie.it atimeotia ac divinis '«Stroit disciplinis. Conc. 
Tur. praef: Quantum piissimi imp. nostri excelleu« animus divinae sapientiae fulgnre sit irradiatus ad 
gubernaodum praesentium rerum statum, ip«ius iuiperri sibi a Den dati li<|uidn testautur -negntia quac 
uuauta siot ... et praeeipue uuod hic tot« umnio invigilat, investigando, quae ad pietatem et veram re- 
Iigiooem pertinent, qunrum fruetus homineni in buno bratituditiis collocat. Iiis igitur iiitento* . . . admn- 
nuit, ut operam darent et actibus eminerent. quibus et se bene operandi, et sibi comniissos verbis et 
exemplis inslrueudo regerem. ') Oft erscheint dafür der Name Ruropa. Erchanh. c«nt. P. II. H2*i: Filii 
(L, d. Frommeu) Eurouam hoc modo diviserunt; Mon. Sang, de g. K. I. 17. P. II. 738: Cum autrin 
enneta pene Europa au triumphatorem tantue geutis ennveuisset; Der«. I, 30 p. 745: quem tota Eu- 
ropa quidem perfeeit (seil, pontem Moguulinuui); ann. Fuld. HKS: Mulli reguli in Europa vel regnn 
Karoli exernvere. P. 1. 405; Theodulf v. Orleans sagt (Uouquet Recueil V. 425): Sub tua iura Deus 

dedit Europeia re^na, Totuoi orbem inrlinet sub tua iura Deus; Angilhcrt, de Karolo et I i.- III 

p. 483", Nith. I. I p. 651: Omucm Europain omni bonitate repletam reliquid, (a. !) *) Die Acten dieser 
fünf Concilien verdienten unter den Capitularien der Monumeiita Grnn. bist, von Pert/. zu steho. Schon 
Waitz (Verf. Gesch. III 477 n. 1.) hat dies bemerkt. •) Ilefele, Conciliengesch. Bd. III. (das. S 
705 — 715) wählt für die Versammlungen den pasHrnden Namen „Reformsynodetr'. *) Auch Ilefele 
). S. 711) erklärt die Aehulirhkeit der Concllienbeschliissc au« der kaiserlichen ainmonitio 
linweisung auf cap. 50 des Concils v. Tours. Dabei ist natürlich die Möglichkeit nicht ausza- 

una .TiisMirtnae uer eiiispreinenueu i rutnuin Hingewiesen uaue. ; wuc •»•'•g' c. i/. 
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thätigen Heidonthum und dem deutschen Naturleben entwachsen waren. Das Concü weist 
auch vorzüglich auf den Unterschied zwischen weltlichem und geistlichem Leben hin. 1 ) 
Das Capitel über die Trunksucht*) erinnert an eine wohlbekannte schwache Seite unserer 
Vorfahren. Und in den Verbot, keine unsittlichen, üppigen Gesänge bei den Kirchen 
— also wohl auf den sich zu Versammlungen eignenden Kirchplulzen — aufzuführen, 1 ) hat 
man gewiss mit Recht eine Spur der vielfach verbotenen 1k «Iii isdi -deutschen Volksgesänge 
gefunden, die ja noch Otfried mit seinem Krist verdrängen wollte. 4 ) 

Eben so wenig lassen sich in den Bestimmungen der auf gallisch - romanischem Boden 
abgehaltenen Concilien Beziehungen auf die verschiedenen geschichtlichen und sittlichen Ver- 
hältnisse und auf die verfeinerte Cultur jener Gegenden verkennen. Auch hier begegnen 
wir dem Verbot von poetischen Aufführungen. Aber es sind hier offenbar grossere künst- 
liche and ausgeführte Possen gemeint. Man darf bei Erwähnung dieser Gaukler und 
Possenreisser wohl an die ersten Anfänge der dramatischen Kunst in Frankreich 
denken.*) 

Vor weichlicher Musik und andern Dingen, welche den Geist entnerven können, 
wird ebenfalls gewarnt Dem Vergnügen der Jagd mit Hunden, Falken und Habichten 
scheinen die gallisch -fränkischen Geistlichen mit Eifer obgelegen zu haben und es wird 
ihnen solches nachdrücklich verboten.') Auch finden sich in den auf gallischem Boden ge- 
haltenen Versammlungen viele Warnungen vor Prozesssucht und vor Habgier. 7 ) Nament- 
lich ist es die Synode von Chalons, welche mit Nachdruck dagegen auftritt, dass Geistliche 
Leute aus Habsucht überreden, ihr Gut der Kirche zu übergeben, oder sich dem geistli- 
chen Stande zu weihen, damit die Kirche das Vermögen solcher Leute erhalte. 8 ) Etwas 
ganz Eigentümliches lernen wir aus dem 31. Capitel dieser Synode. Es kam nämlich 
vor, dass Frauen, um ihre Männer los zu werden, ihre eigenen Kinder aus der Taufe 
hoben. Zu den Eheverboten jener Zeit gehörte es namentlich auch, dass Niemand weder 
den Taufpathen noch dessen Mutter zum Weibe haben durfte.*) Endlich beklagen es die 
Väter zu Tours, unter einem Schrei des Entsetzens, dass in ihrer Gegend so viele fleisch- 
liche Vergehungen, Vatermord und Mordthaten überhaupt vorkämen. 10 ) Zusammen- 

Auch in der Zusammensetzung der Versammlungen zeigt sich ein Unterschied. Wenigstens u r,7u , n * J " 
scheint die Mainzer in dieser Beziehung eine ganz eigentümliche gewesen zu sein. Sie «r— m "V'n u i r l" ' der 
scheint nach den Quellen als eine der von Hincmar- Adalhard uns beschriebenen gemischten 
oder geistlich- weltlichen Versammlungen. 1 *) Dort wurden nämlich, — als sich am 9. Juni 
die Berufenen versammelt hatten, nach einem dreitägigen Fasten — ein solches ging auch 
der Reimscr Synode vorauf — drei besondere Türmen oder Kammern gebildet. Diese 



') Conc Hof. e. 15 oad I«. ■) Cmc, Mo* e. 46. Ver^l. aaeh c. Ream. e. 18; 26; c. Tur. e. 
11; 49; Conc. Cahil. c. W; e. 41. Wo mehrere Capitel vorkommen, wird noch liexonder« einKc»rhirft, 
das« Geiettiche weder Wirthahäuser besuchen, noch seihet Wirtbe aeia dürfe«. ') Es wird ver- 
boten, canticaai turp« atqoe linurio»iim circa eceleaiam agerc ♦) Wackeroagel, Lileraturgesch. 
S. 51 d. 19. ') Conc. Rean. c. 17. Die Biachüfe aollen eich keine tarpia ioca vormachen laaaen. Coac. 
Tur. e. 7: Ab omni hu*, (|ua<'<*ur>i|ue ad aurium et ad oruloruin prriiiirnt illrcrbrax , uiule \igor animi 
emolliri poaae credatnr (quod de aliquibuK geniribu« miiNicorum aliis<|tie nnonullia rebtia aeutiri potoat) 
Dei aacerdotea abatinere debaat: quin per aurium nrulnnimijua illeeebraa vitioram Inrba ad animuin 
ingredi aolet. Hiatrionam uunqee turpium et obacennram inanlentiaa iocornm et ipai ani- 
mn effaprere eaeterisque »aceruutibuH rffugieada nraedicare debent. Conc. Cabil. e. 9: Ab omaibua oea- 
lorum auriumque illecebria aacerdotea abatinere debent et hiatrionam aive ecurrarnm et turpium 
aen obacennram iecoram inaolentiam non aolnm ipai reapuant, veram etiam flilrlibtm reMpunidit percen- 
aeant. *) Conc. Tor. e. 8: Sacerdotibua non oxpedit aaecularibna et tarpibaa quibuslibrt interesse 
iocia: venatioae* quoqne ferarnm vel avium minima aectentur. Conc. Cabil. c. 9: Saeerdotea — canuui. 
aeeipitrum, falcnnam vel ceterarum huiuacemodi rerum curam purvipendere debent. T ) Coac Arel. e. IS 
(fegen Ilabaucht und gegen falachea Maaa und Gewicht); Kern. c. 28 ((Je« und Habsucht); Rem. e. 32 
(Wucher und ungerechter Gewina); Rem. e. 36 (ungerechter Erwerb fremden Kijteiitliuin*); Rem. c. 41 
(Munabcstimmuug). Aehnlich conc Tur. 45; Cahil. c. S. •) Coac. Cabil. c. 6; c. 7. Vgl. Mos,, c. 23: 
Nullae tondeatur eine legitim* et spontane» volantate vel — wenn nämlich der Betreffende ein Höriger 
ist - cum liceatia domini aui. S. excerpta canonnm c. 12. Parti II. p. 55:1. ') Coac. Mog. c. an. 
'") Conc. Tar. C. 41: lueestue , parriridae, homicidar malti apud noa, heu prob dolor! reperiuntur; cf. 
coac. Rem. c 43. ••) Hiacm. d« ord. pai. c. 35. Dort iat freilich nur von twei Cnriea, einer gei« li- 
ehen und einer weltiicbea, die Rede and ein verhandelten nur dann abgesondert, wenn entweder rein 
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vereinigten sich im Kloster der Basilika des heiligen Märtyrers Alban. Eine jede beschäf- 
tigte sich besonders mit den in ihr Bereich fallenden Angelegenheiten: in der einen die 
Bischöfe über mannichfache kirchliche und theologische Fragen, in einer zweiten die Abte 
und ausgewählte (probati) Mönche über Alles dasjenige, was des Mönchswesen besonders 
betraf, die Grafen und Richter in der dritten Abtheilung ertheilten Rechtsbescheide und ver- 
handelten meist richterliche Angelegenheiten. Die Zahl der Bischöfe (30) und Äbte (25) 
wird mitgetheilt, wie viel Mönche, Grafen und weltliche Grossen zugegen gewesen seien, 
ist nicht angegeben. 1 ) Wir erfahren nicht, dass zu einer der andern vier Synoden Grafen 
und weltliche Grosse zugezogen worden seien, und wir haben Grund anzunehmen, dass dies 
nicht der Fall war.*) Man könnte aber doch nicht sagen, dass die Acten dieser Concilien 
einen geistlicheren Charakter hätten, als die des Mainzer. 

Heben wir nun das wichtigste Gemeinsame aus den Verhandlungen der Synoden und 
ihre Haupttendenz hervor, so ist zuerst auf das deutlich ausgesprochene Bestreben hinzu- 
weisen, die Kirche eng an den Staat und dessen obersten Leiter und Regierer zu knüpfen, 
oder mit anderen Worten, die Leitung der kirchlichen Angelegenheiten als ganz vom Kaiser 
abhängig darzustellen. Wir haben dies schon im Allgemeinen gesehen. Im Einzelnen aber 
ist zunächst des allgemeinen Kirchengebets für den Kaiser und sein Haus*) zu er- 
wähnen, welches eng mit der Idee des von Gott kommenden Kaiserthums zusammenhing 
und auf welches Karl gleich nach seiner Kaiserkrönung grossen Nachdruck legte. 4 ) Man 
wünschte, dass es immer mehr in Aufnahme komme,') und suchte dadurch die segnende 
Kraft der Kirche dem heiligen Kaiserthum') zu Gute kommen zu lassen. Und was das 
Wichtigste ist, Karl und die Synoden begegneten sich in dem Bestreben, dass geistliche 
und weltliche Würdenträger und Beamten Hand in Hand an der Reichsregie- 
rung theilnehmen, dass sie sich unterstützen und im Frieden leben sollten. 7 ) 
Die Bischöfe, die ohnehin oft genug zugleich mit weltlichen Beamten als Königsboten ver- 
wendet wurden, sollten auch an der Blutgerichtsbarkeit Theil nehmen und mit den Grafen 
gemeinsam handeln. Die Bischöfe hatten das Recht, wegen mannichfacher Verbrechen mit 
kirchlichen Bussen und Strafen zu belegen.') Die kirchlichen Strafen schränkten auch das 
Blutgericht ein. Die Bischöfe nun sollten die jährliche Bereisung ihrer Sprengel dazu be- 
nutzen, mit den Grafen für die Aufirechlhaltung der Gesetze zu sorgen.*) 

•) C<h>o. Mog. praef.: Conveait nobia de noatro eommunt eollegio clerkorwm »eu laicoruan 
tres facere tunaaa, »icut et feeimaa. In prima autem turma cousrderont epiaeopi cum quibnadam 

notarii«, legente* ati|ue tractaatea xanetum evan^elium, nee ood epiatolaa, et acta* apostolorum 

in alia vero turma ennaederunt abbatea et probati mooachi, regulam Bnifdirti lehnte* atque trac 
tantea diligenter, qualiter monachorum vitam \a meliorem «tat am perdacere potuieaent. In tertia deai- 
qne turma aederunt comitea et indicea, in muudaaia legibus diacertantrc, mlgi iustitia« perquirmte* 
nmniomi|iie ad vrnirntiam modia qoibas pnteraot iustitias terminantee. *) Conc. Cabil. L. VII. p. 1271; 
M. XIV, p. 94: Convenimaa epiaeopi et abbaten totiaa Q. L.; Arel. L. VII. 1251: Fraternitati« ooatrae 
eoaventu* eat adunataa. Die aiiaai reden in der Einleitung nur die Geintlichkrit an. Kern. L. VII. 125t>; 
Ordinante Vulfario arehirpitiropo et ceteria quam pluribue patribua; Taron. L. VII, 1260: Siquidem urb« 
Turonia eongregati epiaeopi, abbatea et venerabilia cleras. ') Conc Arel. c 2; Rem. e. 40; Taron. c. 
1; Cabil. e. fifi und coneord. epiecc. c. 32 (Pertz legg. II. 554): De orati«nibus pn> d. imp. et prole eiu» 
farirndiN ita omnibaa placuit, aient in aacria conveolibuK atatatam et drerrtum rat. Beispiele davon ia 
Litaaien bei Mabillon, anal, vetera ed. 2 p. 171. Einl. d. Concila v. Arlea: (Coaventua) decemit at- 
que itiütitait, at tan per omnea civitatea et loca in qnibuK sedes episcopnruin e.sse nnscuntiir. quam etiam 
per enrundem epiace. dioeersrs eaoetia dieboa, quibna idem dominoa onater in vita »uperatea extiterii. 
pro eo Tel cunetia filüa et filiabus sarrificiorum l)ro übamina dedicentar, pia oratioiimn vota snlvatitur 
ac cum grntiarum actione aaperoo numini enmmendentur. *) S. Capit. Aqniagr. 801 e. 1. Portz logg. I. 
87: Ut cuocti aacerdotea preeibaa aaaiduia pro Tita et imperio imp. et filinram ac filiarum aalute » 
real. *) Conc. Cabil. c. 641: ConTentna decrevit ... ut ab omniboa indeainonter orationea Hant pro Ti- 
ta« iocolnmitate, pro aalate aoimae et corporis dorn. imp. prolisque eiua, pro atata regai, ita dumtacat, 
at aetnper magis ac magia per incremeota temnorum talia creaeat obaervatio. *) Daher eacram pa- 
latium conc. Tur. c. 22. Die Kaiaerkrönung Karle wird, ala eine roligidae Weihe, durch ordinäre, 
eonsecrare bezeichnet: Ann. Laar. 801 P. I. III; Erehanh. breriar. p. II. P. II. 328; ann. S. Am. NOI > 
P. I. 14 (benedieere). Wegen der Salbung wird er ala tieaalbter dea Herrn (christus Domini) be 
zeichnet: epist Lud II. ad Uasilium imp Mural. 88. KR. Ital. II. II. 247. T ) Conc. Arel. c. 12 u 13: 
Taron. c. 32. So Capit. Aqaiagr. 813 c. 10. P. legg. I. 189; conc. Cabil. c. 20. •) Waitz R. O. IV. 8. 37u ! 
*) Conc Arel. c. 17. Vgl. daa erste Capitel dea auf dem all^mcinrn ReicbacnnTent zusammen^-siell 
ten Capitniara. P. I. I. p. 188: Ut epiaeopi cireameaat parrochiaa aibi commiaaaa et ibi inqnirendi atu 
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Auf das Zusammenwirken von kirchlichen und weltlichen Beamten ist der Friede des Reich»- und 
Reichs gegründet. •) Wenn Verbrecher sich in die Anordnungen der Bischöfe nicht fügen, *j ,rcb, ' n " 
so soll die weltliche Gerichtsbarkeit einschreiten.») Die, welche den Bischöfen untergeben In "" 
sind und ihnen nicht folgen wollen, sollen in Fesseln vor den Erzbischof bei der Provincialsynode 
geführt werden. Dort soll bestimmt werden, ob sie nach der unmittelbaren Entscheidung 
des Kaisers verurthcilt, oder in Fesseln vor die grosse Roichssynode geführt werden sollen. ') 
Die Grafen wurden angewiesen, sich den Anordnungen der Bischöfe gegenüber bereit und 
willig zu zeigen. 4 ) Königsboten und Bischöfe sollen gemeinsam untersuchen, ub die Klöster 
sich in gutem Zustande befinden und ob sie gut und passend gelegen seien. *) Bezeichnend 
für den Verkehr zwischen dem geheiligten Reichsoberhaupt und dem Clerus ist es auch, 
dass für die Reisen von Mönchen, Äbten und Äbtissinnen zum Kaiser besondere Ausnahme- 
bestimmungen getroffen wurden.*) Was das kaiserliche Regiment vorzüglich durch die Ein- 
wirkung des Christenthums und der Kirche anf die deutschen und die übrigen Einwohner 
des Frankenreichs gewann, war die Pflicht des Gehorsams, den die Kirche ebenso wie 
der Kaiser von jedem Getreuen und Glaubigen forderte. Die Treue war eine aJtgermanische 
uud herkömmliche Tugend, aber indem die Unterthanen zum Gehorsam erzogen wurden, 
erlangte die Gewalt des Kaisers eine früher kaum geahnte Ausdehnung. 7 ) Auf gleiche 
Weise wirkte sie durch den Kirchenfrieden 8 ) und durch die nachdrückliche Krmahnune 
zum Frieden und zur Eintracht zwischen allen Gläubigen zur Sittigung und Bändigung 
der gewaltsamen Naturen. 9 ) Wenn aber auch Geistliche und Laien sich gegenseitig unter- 
stützen und in vielen Stücken gemeinsam handeln sollten, so wurde doch den Geistlichen 
— auf der andern Seite zur Pflicht gemacht, ihre Streitigkeiten nicht vor ein weltliches 
Gericht zu bringen. 10 ) Bischöfe sollten nur, um Arme, Wittwen und Waisen zu unterstützen, 
sich an weltliche Gerichte wenden. Dabei wird auch daran erinnert — und dies ist wieder 
von grosser Bedeutung — , dass der Kirche und ihren Vertretern die Aufgabe gestellt ist. 
durch ihren Einfluss die Härte des bürgerlich -weltlichen Rechtsverfahrens zu müdem. Sie 
sollen auf dem Grunde des Wortes Gottes die Richter ermahnen, dem Geheiss des Herrn ge- 

- wie er, i 



di um habeant de ineeatu, de patricidiis, fratricidiis, aduiterii». cenodnxii« et aha mala qaae contraria 
sunt Deo, quae in »acria scriptari» Irgwitur quae christiani devitare drbent. S. auch conc. Cabil c. 14. 

*) Couc. Cabil. c. 20: Si inter omoes Adele« pax et coneordia habenda est multo maais inter 

episcopo» et cnmites esse drbet, qui poxt imperial»» apiew dignitatem populum Dei regunt. Ita enim 
inter ae eoncordarc debent, ut alterutrum sibi ad Dei aervitiuaa peragendum et miniaterium suum ex- 
plendum nno solum non noceant, quin potius adminicaln -ml Hier lag der Grundpfeiler, auf dem da» 
karolingische Regiment ruhte. Vergl. das groaae Capitular von 789 c. 63, legg. I, 63; Aquisgr. 80*2 «•. 
14. p fti: eapitt. miasia data c. '20 p. 98; c. Langob. c. 5, n. 10. 4; e. Baiuar. p. 1'27 and im Capitular 
von 613 c. 9, p. 189. Aua den Concilien dieses Jahre« sinn noch zu vergleichen: c. Xrrl. c. 1'2 (Geint- 
liehe und Laien aollen im Frieden leben); c. 13. (Grafen und Biachöfe insbesondere) ; Kern. e. 19 (Rieb - 
ter und Biachöfe sollen sieh beim Gericht unterstützen). ') Conc. Turon. c. 41. ') Die Ungehoraamen 
aind zu exeommuniciren usque ad iudieium archiepiaenpi regionia illiua. Sin autem nec alle eos corrigere 
Tvluerit, tunc nmnino sub vineuli* constrinpantur, usque ad synodnm, et ibi iudicetur, utrum ad iudieium 
domini noatri aut ad iatam magnam synodnm adferatur »ub custodia. Die Stelle ist insofern wichtig, 
als aie uns das Verhällnisa der Provincialsvnoden zu dem allgemeinen Keichsconvent vor dem Kaiser 
zeigt. *) Conc. Arel. e. 13; capit. 813 c. IÖ, legg. L, p. 189. J ) Conc. Mog. c. 20: Missi per quaeque 
loca direcli aimul cum episcopis perspiciant Inca monuteriorum — si in apto loco suot posita, ubi 

possit acquin. Similiter quoque aediOria monasteriorum provideaot. *) Conc. 



Turon. c. 30: Abbatissae sine episenpi licenlia non exeant, niai ad imperatorem ire volueriut; 
Cabil. c. 57: niai forte imperialia iusaio eam cogat; Mog. c. 24; Rem. c. 4'2.') Conc. Turon. e t: Primo 
omnium admnnuimus generaliter cunetos, qui nostro conveatui interfuere, ut obedieotea sint excellenti»- 
simo imperatori nostro et ridem, quam ei prnmissam habeot, inviolabiliter eonservare atudeant. In den 
Acten des Coneils von Tours herrscht eine Sprache, in der man den Geist des daselbst bia zum Jahr 
804 lehrenden und wirkenden Alkuin zu spüren glaubt. Sein berühmter Schüler Fridugis, der Mii- 
anterzeichner von Karls Testament — Em. Kar. c. 33 — waltete ja dort als sein Nachfolger am 
Martinsklnster. ') Conc. Mog. c. 39; c. 5. Beim Lesen dieser Bestimmungen wird man wieder daran 
erinnert, dass diese Synode nur deutsche, zum Theil sehr fchdelustige Volker betraf. *) Conc. Mog. c. 
5; Turon. c. 3*2; Kam. c. 43. >n ) Conc. Cabil. c. 11: Ut episcopua ad forum neque ubi publica negotia 
iudiciaria exerceatur non pergat suae causa« suffragatunu. ") Co sc. Mog. c. 6. In der eben ange- 
rührten Stelle e. Cabil. c. 11 heiaat es : (Der Bischof soll kein weltliches Gericht besuchen) nisi forte aul 

aut viduis et orphanis tuitionem conferat , aul de verbo Dei iudices 
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Holl und bestimmt aussprach — sein ganzes Reichsgesetz unmittelbar auf die heilige Schrift 
gründen. 1 ) Die Herren sollen ihre Untergebenen nicht placken und quälen; 2 ) die Ehen 
Höriger sollen nicht aufgelöst werden, anch wenn sie verschiedene Herren haben.*) Die 
Bischöfe haben darüber zu wachen, dass das Gut der Armen nicht geschmälert werde;*) es 
soll nur öffentlich verkauft werden. Ueberhaupt sollen sich die Bischöfe der Armen') und 
der Pilgrime annehmen und dieselben nicht nur mit leiblicher, sondern auch mit geistlicher 
Speise erquicken'.) Mönche sollen so wenig als Bischöfe weltlichen Gerichtsverhandlungen bei- 
wohnen und nur mit besonderer Erlaubniss des Bischofs vor einem Gericht von Laien er- 
scheinen. 7 ) Für ihre Beziehungen zu der weltlichen Obrigkeit mussten die Geistlichen Ver- 
treter und Geschäftsführer bestellen. Diese Vögte (advocati) mussten zuverlässige Leute*) 
und zur besseren Gewähr für die weltliche Obrigkeit in der Grafschaft, wo sie die Geist- 
lichen vertraten, begütert sein. 9 ) In Kirchen und Klöstern und ebenso am Sonntag sollten 
keine weltlichen Gerichtsverhandlungen abgehalten werden.' 0 ) 

Wie noch heutzutage bei den Völkern, welche noch keine Schriftsprache besitzen, die 
Kirche durch Predigt und Lehre als die einzige Pflegerin der Volkssprache auftritt, so war 
,, fu d,5, T dirs auch zu Karls d. Gr. Zeit im Frankenreiche der Fall. Die romanische Bauern- 
Ii" drnLao n5 P racne (.Üngua rustica Romana) und die Barbarensprache der Deutschen (/tngva 
*>m#raeh«a. Tkeoti&cä) genossen bei dem noch schlummernden Nationa)ilät£gcfühl der Völker keiner Ach- 
tung. Weil aber Karl der Grosse, 11 ) die Reichsversammlungen ,a ) und die Synoden sich der 
Lehre und Predigt in den Volkssprachen sehr annahmen, so wurden dieselben — namentlich 
die deutsche — für den Schriftgebrauch vorbereitet, und sie gelangten besonders durch 
Karls Theilnahme und Bemühungen zu grösserem Ansehen. I3 ) Solches ward ihnen nun schon des- 
halb zu Thcil, weil heilige Gedanken und Schriften darin wiedergegeben wurden. 1 *) Nun 
verordnete man zu Arles, Reims, Mainz, Cbalons und Tours ,& ), es solle so gepredigt werden, 
dass es das ganze Volk verstehen könne; es sei nach der Eigentümlichkeit jeder Sprache 
das Evangelium den Gläubigen näher zu bringen, Homilien seien in die romanische Bauern- 
sprache und in die deutsche Sprache zu übertragen. Den Glauben, das Athanasianum und 
das Gebet des Herrn sollte ein Jeder, wenn er es nicht anders (lateinisch) könne, wenig- 

admoneat, at iuxta Domini praeeeptnm iusta iudicent iadicia. Hoc et de abbat ihaa et 

preabvteris et diaconis et maxi monarhia observandara est. Cf. cap. 21. Di« Wittwea werden 

besonders unter die Obhut und Aufsicht der Bischöfe gestellt: Kein. e. 34. ') Man vergleiche Karl« 
amm »nitio vom Jahre 801 aa «eine geistlichen und weltlichen Helfer und Diener. Int sie aacb nicht 

wie bei Pertz — als amm. generali« zu bezeichnen, sondern — nach Kettberg, Dnenniges und 

Waiu die Kede eines missua, so sind ea doch Karls Absichten und tiedanken, welche hier aasge 

aprochen aind. S. Pertz legg. I. 101 — KB; Waitz V.. G. III., S. '288. Bezeichnend ist die Leber- 
schritt des rapit. Aquiagr. von 801: Haec sunt capitata, quae ex divinarum srriptnrarum scriptis electi 
sacerdotes custodienda ati|ue aditnplenda censuerunl. ') Conc. Turon. c. 19. ') Conc. Cabil. c. 30. 
*) Conc. Arel. c. 23: N* comites vel vicarii aeu iudices vel centenarii sub mala nrcasione vel ingeni« 
rea pauperum emant, nec per vim tollant, aut qaolibet argumento subripiant, aed si cui aliqund posacastn 
num emendum aat vendendum est, id in public» coram comite et iudieibus et nobilibaa civiiatis facere 
debebit. ") Conc. Turon. c. lt. Arel. c. 17; c. 13 (Jeder soll zur Zeit der Theuening für die ihm An. 
befohlenen sorgen); Mog. c. 7; Tur c. 10; c. 44; Rem. c. 17: (episcopi et abbates) paupere* et indt- 
gentes ad mensam habeant et lectio divioa ibi personet; Turon. c. 36. •) Conc. Tur. c. 6: Peregrini 
et pauperes conrivae sint episcoporum, cum quibua nun solum corporali, sed apirituali reficiantur ali- 
mento. ') Conc. Mog. e. VI; Cabil. c. II: Si vero eorum qui in clero sunt propria cau*a agenda eat, eam 
licentia episcopi et advocato pergat et auae cansae cum iuatitia suffragetur. •) Conc. Mog. c. 30: Pra». 
positi vel advocati «ive vicedomini boni aint; Rem. c. '24. ') Dies bestimmt das capit. Aquisgr. 813 e 
14, p. 188: Ct episcopi et abbatea advocatos habeant. Et ipsi habeant in comitatu propriam heredita 
tem Et nt ipsi recti et boni sint et habeant volnntatem recte et iuste causaa perficere. ■<>) Conc 
\rel. c. '2*2; Turon. c. 39; Mogunt. c. 40; Arel. c. 16. •') Ein. v. K. M. c. 29. ") Capit. Francof. 794 
c 5'2, Pertz legg. 1.75; cap. Aquisgr. 90!) e. I, P. I. 160; excerpta can. c. 14: De officio praedieationi« 
nt iunta quod inlellegere vulgus possit assidue fiat. Vgl. capit. Aquisgr. 601; Capit. 811. c 3. ") S. 
Warkernagel Lit. fiesch. S. 49. '*) Die Versammlung 794 zu Frankfurt im Jahre 794 sah sich veran 
lasst, ausdrücklich zu warnen: üt nullus credatur (sie!), quod nonnisi in tribus Unguis (Hebraeiach, 
tiriechisch, Lateinisch) Deus oranJus sit, quia in omni lingua Dens adoratur et homo exuuditar, si 
iusta petierit. ,J ) Conc. Turon. e. 17, L. VII. p. 1*270: \isum est unanimiiati nostrae, ut quilibet epi 
scopns habeat homilias cootinentes neceaaariaa admonitiones, quibus sobiecti erudiantur, id est de fid« 
eatholica, prout capere possint, de perpetua retribotione bonorum et aeterna damnatiune malorum : da 
reaurrectione qaoque fntura et ultimo iudicio, et qaibus operibus passil premereri beau vita •«.»«,. 
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sten« in seiner Mundart lernen und diese Stücke Andere lehren.') Gar mannichfullig sind Vwwiwebtf 
ausserdem die rein kirchlichen Bestimmungen über das (iWnilu-n-viirkcmii niss, * > die christlichen R "'■!"!. 
Cardinaltugenden (Glaube, Hoffnung, Liehe),") Taufritus, 4 ) Abendmahl, 6 ) sorgfältige Aufbe- 
wahrung des Chrisams,') über die Messe, 7 ) SoniitagsheatypMl) Ferner finden sich mancherlei 
Bestimmungen über das Klosterwesen, welches nach Benedicts Rege! einzurichten ist.*) Auch 
eine Begel über das Leben der Kanoniker — offenbar die des Chrodegung von Metz — wird 
in Erinnerung gebracht 10 ) und von dem geistlichen Leben und den Amtspflichten der Kleriker 
gehandelt.") Gegen die Ueberfülhinng der Klöster,") sowie gegen die zu frühzeitige oder 
unfreiwillige Mönchs-Tonsur oder Verschleierung junger Witwen und Jungfrauen sind Be- 
stimmungen getroffen;") das Verhalten der geistlichen Oberen gegen die niedern Ordnungen 
ist erwogen und den Prälaten Milde gegen die niedriger stehenden zur Pflicht gemacht. 14 ) 

Gegen den sündlichen Missbrauch des Schwörens sind mehrere Capitel gerichtet, 16 ) 
und die zu Tours versammelten Väter traten dem Aberglauben entgegen, dass man durch 
magische Künste Menschen und Thiere heilen könne. 1 ") Es kam vor, dass sogenannte 
schottische Geistliche im Frankenreich erschienen und auf eigne Faust Geistliche ordinirlen. 
Solchem l T nwesen suchte die Synode zu Chalons ein Ziel zu setzen. 17 } In gleicher Weise 
wurden die herumziehenden Geistlichen (clerici vagi) den Bischöfen übergeben. 18 ) Von der 
Beichte und von Kirchenbussen '•), vom Fasten,' 0 ) Litanien,* 1 ) ist in mehreren Synoden ge- 
handelt worden. Hervorzuheben ist, dass zu Chalens rur Saöne zuerst Ausführlicheres über 
die Norm und die Einrichtung der Nonnenklöster festgesetzt wurde.*') Zu Ludwigs des 
Frommen Zeit wurde dies noch weiter entwickelt. 

Grosse Strenge herrscht in den Bestimmungen über die Zulässigkeit ehelicher Verbin- 
dungen in bestimmten Verwandtschaftsgraden. 8 *) Auch Verschwigerung und Pathenschaft 
wurden als Ehehindemisse betrachtet. Meist sind freilich hier nur ältere Gesetze erneuert. 
Die Pathen werden verpflichtet, mit den Eltern und Verwandten gemeinsam für die christ- 
liche Erziehung der ihnen anvertrauten Täuflinge zu sorgen. 44 ) » 

exclndi. Et nt eaadem homiliaa quiaqoe traaaferre aludeat in ruaticam Komanam Ha- 
gnau tut Theotiicam, quo faeiliea cunrti posaint intelligere qua« dicunlur. Rem. c. 15: Ut epi- 
seopi srrmooe* et homiliaa sanctoruui patrum, prout omne* inlrlligerc posaint, seeuudum proprie- 
latrm linguae praedicare Ktudraut. Mogunt. c. 25: Episeopi prardirent, iuxta qood intclligere vulgu* 
poasit. Uebcr da» Predigen und übrr da.« Lesen von Homihen überhaupt a. conr. Arel. c. 3; c. 10: 
Mog. c. 25 ; Kern. e. II; Cabil. e. 1 ; c. 37. •) Conc. Mag. c. 45 : Svmbolum, quod est signaculum tidei, 
et orationem dnminicam diacere aemper admoneant sacerdotes populum christianum. Yolumusque, ut 
diaciplinam roudignam haheant, qui haee diteere negligant, aive in teiunio, aive in aliu caatigatione einen- 
dentur. Fropterea dignum eat, ut filioa sn»s donent ad acholam, aive ad monaateria, sive foraa preabv- 
teria, et fidem ratholicam recte disrant et oratiunem dnminicam, ut dnmi alina edneere valeant. Et 
qoi aliler non pnturrit, vel in sua lingua hoc diacat. Daher unter den ahd. Sprachreatea neben 
den Bricht- und Absehwörungsformeln dieae beiden Stücke und demnäehat daa Atltanasianuai am bin- 
tigaten vorkommen. Die keuntniaa den AthanaMjanums wird auch in den ersten Capitrln der 5 Synoden 
gefordert. — S. v. Haumrr, Einwirkung des Chriateothnma auf daa Ahd.; Maasmann, die deutach'en Ab- 
schwürung*- Glauben»- Beicht- und Betformeln v. H - 12. Jahrh. 1839 Eine neue vollständige Samm- 
lung des Materiala durch Prof. Mullenhoff sieht uns bevor. ') Conr. Arel. e. I; Mog. c I und c. 45; 
Rem. c lue. 8. >) Conc. Mog. c. 1; c. 2; e. 3. •) Co»c. Arel. c. 3; Mog. c. 4; Rem. c. 7; Turon. 
c. IS. 4 ) l'onc. Turon. c. Ii»; c. 50 (Jeder aoll wenigstens dreimal im Jahr mmmunicirrn); Cabil. c. 

"i, die Reate der Ho- 



46; r. 47. •) Conc. Tor. c. 19; c. 20. In Gallien herrschte lange der Misabrauch, die Reate der H 
stie den Kindern und andern Anwesenden zu geben. (Natalis Alexander). Conc. Arel. c. 18; Mog. c 
27. ') Conc. Mog. c. 43; Rem. c. fi; Cabil. c. 39; c. 49. •) Conc. Arel. c. Iß; Mog. c. 37; Rem c. 35: 
Tur. c.40; Cabil. c. 50. •) Conc. Mog. c. 20; 21; Rem. c. 9; 23; Tur. c. 24; 35; Cabil. c 22. "■) Dies 
bemerkt schon v Eckhart F. O. II p. 76 n. XXXIII. au Conc. Mog. c. 10. ") Conc. Mog. c. 9; 10. 
II; 14; 15; 16; 49 (Welche Frauen nur im Hause der Cleriker aein dürfen; dasftrlbe Rem. c. 22); 
Rem. c 3; 4; 5; 8; 10; 25; 30; Toto«, e. 5; 9; 13; 23; 29; Cabil. c. I; 4; 5. '*) Conc. Arel. c. 9; 
2*; Mog. c. 27; Turon c. 31. «•) Conc. Turoa. e. 27; 28; Mog. c. 27. Cabil. c. 7. ") Arel. c. 5; 
Mog. c. 8; Rem. c. II ; Turon. c. 32; 33; Cabil. c. 51. ,4 ) Cooc. Tur. c. 43. ") Conc. Tur. c. 42. 
»') Conc. Cabil. c. 43. ••) Conc. Arel. c. 24; Mog. c 31. ■') Cooc. Arel. c 26; Rem. e. 12; 13 (von 
den acht Hauptsünden) ; c. 32; Turon. c. 22 (Beichtbuch) ; Cabil. c. 32 - 36; 38; 40. ,D ) Cooc. Mog. 
c. 34; 35; Turon. c. 47; Cabil. c. 35 ") Conc. Mog. c. 32; c 33. ") Conc. Cabil. c. 52 — 65; ct. 
Arel. c. 7. Mog. c. 13; 26; Rem. c. 33; Tar. c. 26; 29 — 30. «•) Conc. Arel. c. 11; Mog. 54 — 56; 
4c. 55: Firmpathen und deren Mütter dürfen nicht miteinander io die Ehe treten); Cabil. c. 28; 29. 
"J Conc. Arel. c. 19; Mog. c. 47; exeerpta can. c. 18: T 
die fllioli epiritualea catholice erzogen werden. 
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Mehr das Aeussere betreffend wird an die Pflicht derer, weiche kirchliche Benedeien 
genossen, 1 ) und an die Entrichtung der Neunten und Zehnten erinnert. 1 ) Alten Kirchen 
sollen ihre besonderen Ehren und Hechte bewahrt bleiben,*) in den Kirchen dürfen nur ge- 
wisse Classen von Geistlichen und vornehmen Laien begraben werden. 4 ) 
Sercefurdeo Wir wissen, dass es zu den vornehmsten Sorgen und Wünschen Karls gehörte, dea 
irtnemcht. Unterricht und die Erziehung seiner Völker nach Krähen zu fördern. Dies suchte er zu be- 
wirken emestheils durch die Herbeiziehung der tüchtigsten Gelehrten, vor allen Alkuins, an- 
derenteils durch Errichtung von Schulen und die INY.thigung zum Unterricht. Auf die das 
Letztere betreffende Verfügung Karls weisen die zu Chai ons versammelten Väter mit war- 
men, nachdrücklichen Worten liin: *) „Wiederweise Karl befohlen hat, sind von den Bischöfen 
Schulen einzurichten, in welchen mit allem Eifer sowohl die Grundlagen der Wissenschaft 
als auch die heiligen Schriften erlernt werden sollen.- Die gesammte Bildung der Neuzeil 
ruht ja historisch wie ethisch von den ersten Anfangen an in der christlichen Kirche, deren 
hoher Beruf es war und ist, die Völker und die gesammte Menschheit nach ihrem höch- 
sten Ziele hin zu erziehen. Diesen Beruf, wie ihn auch Karl erfasste, erkannten 
jene fränkischen Synoden sehr klar. „Die Unwissenheit* — so spricht es die Versammlung 
von Arles aus — „ist die Mutter aller Irrlhümer, und muss am allermeisten von Gottes 
Priestern vermieden werden, die ja das Amt, das Volk zu belehren, übernommen haben." *) 
Dies wird betont und dabei eine Ermahnung des Apostels Paulus (1. Tim. 4, 13) iu Erinne- 
rung gebracht. 

Die Geistlichen sollen alle die heilige Schrift und die canortes innc haben und ihre 
ganze Thätigkeit soll in Predigt und Lehre bestehen. 7 ) Die Versammlung zu 
Chalons hatte Schulen zur Heranbildung von Geistlichen im Auge; denn es beisst, es sollten 
darin Solche gebildet werden, welche mit Recht ein Sauerteig und eine Würze für das Velk 
und das Salz der Erde heissen könnten, damit durch sie die Kirche verherrlicht würde, zu 
deren Preise gesagt sei; An ihr hangen tausend Schilde, das ganze Rüstzeug der Starken. 8 ) 
Dagegen sind offenbar Schulen für das gesammte Volk gemeint, wenn die Synode zu Mainz 
mit Androhung von Kirchenstrafen gegen die Säumigen bestimmt, dass die Leute ihre Kinder 
in die Schulen der Klöster oder zu den Presbytern hinaus schicken sollten, um daselbst die 
drei Hauptslücke: apostol. Glaubensbekenntniss, Alhanasianum und das Gebet des Herrn zu 
lernen.') Wer diese Stücke gelernt habe, solle sie daheim Andere lehren, und wer sie nicht 
anders ^lateinisch) könne, solle sie wenigstens in der Muttersprache wissen. 1 ") 

Den Bischöfen lag die Pflicht ob, die Priester der niedern geistlichen Ordnungen zu 
unterweisen u ) und ihnen und allen Gläubigen durch ein gutes Beispiel vorzuleuchten. •*) 
Fleissig sollen sie an jedem Sonn- und Festtage den Gemeinden predigen und im Behinde- 
rungsfalle Vertreter bestellen. 18 ) Wiederholl werden sie auf das Studium der heiligen 
Schriften 14 ) und der Schriften der Väter, auf das Lernen und Lehren der canones ") und 
auf die Anfertigung von Homilien hingewiesen. >s ) 
y ntm In den Acten des Mainzer Concils findet sich ein vollständiges Festvcrzeichniss. 11 ) 

vrrzoichai*». Das Remigius-, das Martins- und Andreasfest hatten einen localen Charactcr. Hervor- 
zuheben ist ausser dem Michaelisfest das Fest der Himmelfahrt (assumptio) der 

• ') Conc. Mog. e. 42; Arel. e. 25; Rem. e. 37; Tor. c. 46. . ») Conc. Arel. e. 9; Mog. e. 3«; 
Taron. c. If»; Cabil. 19. *) Conc. Arel. e. 20; Mog. e. 41. ♦) Conc. Arel. e. 21; Mog c. 52. ') Conc 
Cabil. c. 3: Oportet eliam, at, aicat dorn. imp. Karolua, vir eiagelaria maamietudiniM , prudentiae, 
iuatitiae et temperantiae praerepit, ichnla» conatituaat (»eil. epiacopi), in uaibae et Hiera« aoJertia dia- 
ciplinae et aacrae scriptum* doeamenta dtaeautur. ') Conc. Arel. e. 3: lgaoraafia mater eunetoruai 
«at erroram et aiaxiaie ia aaeerdotibua Doi vitanda eat, qai doceadi officiaai in populum aaaet- 
peront. ^ Conc. Arel. c. 3: at ome opus enrum in praedicatiooe et doetrina conaiatat. *) A. a. 0 : 
Talea ibi erudiantar, qoiboa merito dieatar a domino: toi eatia aaJ terrae (Matth. 5, 13.) et uoi coodi- 
aieatnn plrbibus eaae valeant (vgl- Marc. 9, 50. Lak. 14, 34) et qaorum dortrina noa aalaai diveraia 
haereaibna, aed etiaai Antichriati aieaitis et ipai Antirtmsto rr«ii*tatur t at merito de illia in laude ee- 
rleaiae dieatar: Mille clypei peodent ex ea, omaia armatura foriium. *) Conc. Mog. c. 45. Dea Text a. 
S. 17. B.I. **) A. a. O.: fet qai aliter oon potuerit, Tel ia saa lingua hoc dvurat. "I Conc. Arel. c. 5. 
Rrm. e. 11. '*) Coae. Taron. c. 4; e. 9 (Presbyter nad Diaconen aollea den Bixchüfea nacheifern). 
Conc. Cab. e. 2; c. 4; c. 5. ") Conc. Arel. c. 3; e. 10. Mo*, c. 25; Rem c. 14; 15; Taron. c. 4; 
Cabil. f. 37. **) Conc. Tar. e. 2; Cabil. e. I; Arel. e. 3. Conc. Tu/. «. i; Cabil. c. 1; e. 37; 
Arol. e. 3. Cooe. Rem. «. 15; Ter. «. 17. ■'') Coa«. Mogaat. «. 36. 
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Maria, das erat um diese Zeit diese Bedeutung erhielt. *) Da die HeQigenverehrung haupt- 
sächlich an die Stätten, wo sich ihre Reliquien befanden , geknüpft war, so wurde zu Mainz 
feierlich bestimmt, dass alle Feste der Märtyrer und Bekenner, deren heilige Leiber in jeder 
Parochie ruhten, beobachtet werden sollten.') Auch das Fest der Kirch weih ist in das 

¥ t Tirll lllll S> Hill alllgrilUiillllcn. 

Zur Zeit Karls, der, wie wir wissen, die Pilger sehr begünstigte,*) fanden häufig Wall- Müubrauth 
fahrten, vornehmlich nach Tours su den Reliquien des heiligen Martin und nach Rom, statt. h w *"' 
Es wurde damit viel Missbrauch getrieben. Nicht nur uiusste den Pilgern — namentlich von rabrt *° 
den Bischöfen — *) Vieles gewährt und dargereicht werden, sondern es missbrauchten auch 
Viele solche Bittfahrten, um bequem betteln zu können, oder um ihrer Lust am Herumstreichen 
su genügen, Reichere aber, um unter diesem Vorwand von ihren Untergebenen Geld zu- 
sammen zu scharren. 

Pagegen traten Bischöfe und Geistlichkeit zu Chalons sehr entschieden auf und machten 
geltend, dass es nicht auf das Besuchen der heiligen Orte ankomme, sondern auf den heili- 
gen Wandel selbst.») 

Aber nicht nur gegen diesen Missbrauch eiferten die Vater zu Chalons, die ja auch soKnuch.edrn 
lebhaft den gründlichen Unterricht für die Geistlichen in Erinnerung brachten, sondern rf, *" orm »jon 
ihre über die Beichte, über das Fasten und über die Sündentilgnng ausgesprochenen An- 'aktcr der 
sichten sind der Art, dass man dieser Synode den Namen „Rcjormsynode" im verstärkten Synode »• 
Sinne beilegen muss. Mit Bezug auf die Beichte heisst es: Manche sind der Ansicht, man Chaiom. 
brauche seine Sünden nur vor Gott zu bekennen, wie David Psalm 32, 5; Andere, man 
müsse sie dem Priester beichten, wobei man sich auf Jak. 5, 16 beruft. Beides ist wohlge- 
than. Das Sündcnbekenntniss vor Gott reinigt von Sünden (bewirkt die Vergebung derselben); 
die dem Priester abgelegte Beichte zeigt uns den Weg, auf dem wir von der Sünde frei 
werden können. 6 ) Das Fasten, heisst es weiter, besteht bei Vielen lächerlicher Weise in 
einer Enthaltung von gewissen Speisen, während sie sich durch andere Genösse doppelt ent- 
schädigen. Es ltömmt auf die geistliche Enthaltsamkeit (abstinentia spiritualis) an. 7 ) Und 
Andere meinen durch Almosen und Werke ihre Sünden tilgen und dann, in Hoffnung darauf, 
frisch drauf los sündigen zu können. Aber um Lohn werden sie nicht frei von Sünden: 
Geb* und Körper, welche der Sünde dienten, müssen durch wahre Busse und Trauer von 
Gott die Vergebung suchen. 4 ) 

Die Synode von Arles klagt über den Missbrauch, den Stifter von Kirchen und Kapellen p a t._ 
von ihrem Patronatsrechtc machen, indem sie sich bestreben die geistlichen Stiftungen der kirchlich 
Diöcesangewah der Bischöfe zu entziehen. Dio weltlichen Herren machen sich der Simonie 
schuldig, indem sie von den Geistlichen Lohn für ihre Empfehlung nehmen.*) Die hohen 
Würdenträger der Kirche, Bischöfe und Reichsäbte, waren zugleich Reichsstände und Lchns- 
träger für die weltlichen Rechte und Besitzungen, die sie mit ihren Kirchen empfingen. Sie 

• 

*) Noch ia einer Predigt de« 778 gestorbenen it alten. Abts Anthpert wird es unbestimmt ga> 
las-en, ol> Maria in corpore oder extra corpus in den Himmel aufgenommen worden sei. (▼. Eckbart 
F. O. II. p. 80 n. XXXIII.) In einem Kalendarinm K. d. Gr. tob 781 steht daa Fest, während im Marty« 
ralogiam Bedas nur Ton einem Entschlafen (dorautio) die Rede ist und im kalcinJanum r'rnntoa 
das Fest salemnia de paasatioae s. Mariae genannt wird (Piper, Karls d. Gr. Kalender u. Ostertafel 
vor d. Preuas. Siaatskalender t. 18588. XXXVII u. XL). *) A.a. f>. Ulan festivitates martrram et eoo* 
troNornm obserrari decernnat, qaornm in unaqaaqoe parorbia saneta corpora requiescunt ; mmiliter etiam 
dedicationem templi. ') Ein. V. K. M. c. 21. *) C. Mog c. 43: Ct atatoat, ne quilibet in sacrum per- 



treae. 



irotiboi» arrvitiom ull Stenns prohibere andeat, manaionem neqjie «Iii» quibu« necessitas incambit. Tar. e. 11 
Perrgini — caarivae eint epi»cnporum. *) Cone. Cabil. c. 4a: De quorum nemero sunt illi, qai circum 
quaque vakante* Hin ae pergere mentiantur, vel qoia tantam sant verordes, ut patent se saactorum lo- 
enrum nola visioae a pccraliM purgari, aon attendentes, quod ait B. Hieronymus: Non Hierosol vmam 
ridisse, sed Hiemsolynm beae vixiaae laodandnm eat. Cf. c. 44. (Waita. V. «. IV. S. 21.) *) Coae. 
Cabil. c. 33 : Cnnfessio itaque, qaae t>eo fit, pnrgat peccata: ea, qaae aacerdoti fit, dneet, qoaliter ipaa 
purgmtar peccata. Den* aamque, »alutii« et aanilatia aucior et largitor, plernmuue hanc praebet saae 
Potentine invisibili administralieae, plerumque mcd.cnrum op«ratinne. T ) Cone. Cabil. c. 35. ') " 
Cabil. c 36: Meoteai et eorpaa, qoae libido traxit ad calpam, aMictif) et coatritio debet reJuc 
irmam. •) Cone, Arel. c. 5: Lt laici omaiao a preabytero non audeant m 
»esdatinaem eceleniae. Mog. e 30; Rem. e. '21; Tar. c 15. Gegen da« 
Presbyter seitens der Laien cone. Arel. c. 4 ; Mog. c. 29. 
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werden aber ermahnt, mit dem Kirchengut nicht wie mit Privateigenthum zu schallen. 1 ) 
Manche Kirchen und Klöster waren indess auch int Besitze von Privaten, von denen dann die 
Vorsteher bestellt wurden. Dabei trat aber oft der Misstand ein, dass eine Kirche, die unter 
drei oder mehr Besitzer gctheüt war, einen Altar, aber drei oder mehr Presbyter hatte.*) — 
Auf die Klagen derer, welche sagten, dass sie durch Schenkungen ihrer Väter an die Kirche 
erbelos (exheredüati) seien, erwiederte das Concil von Tours, dass die Schenker regel- 
mässig mehr zurückerhielten (zum Niessbrauch), als sie gegeben hätten.*) 
Karoliniiche Wir haben also den Hauptinhalt der reichen und manmchfalligcn Concilien miltheilcn zu 
Theologie, müssen geglaubt, weil wir darin Karls Walten als Schützer und Leiter der Kirche ausge- 
prägt finden. Karl hatte ja — wie wir dies auch an noch vorhandenen anderen Beispielen 
sehen, die einzelnen Synoden durch Ermahnungsschreiben auf die Schäden der Kirche und 
auf zu treffende Verbesserungen hingewiesen. Abgesehen von der .Individualität der Conci- 
Uen können wir doch aus den Acten die Spuren des Geistes, mit dem Karl Christenthum und 
Kirche erfasste, verlolgcn. Ausdrücklich lernen wir aber aus den Einleitungen und aus den 
Verhandlungen selbst, dass Karl in seiner Admonitio darauf drang, dass die Geisllichen durch 
christlichen Wandel und durch thatkräftigen Glauben dem Volke ein Vorbild abgeben sollten, 
um so ihrer Lehre Kachdruck zu verleihen. 4 ) Ebenso geht daraus seine Bemühung um die 
Förderung des Unterrichts und Schulwesens hervor, obwohl man im letzteren Falle auch an 
eine ältere Verfügung Karls, denken könnte. 6 ) Man hat ja wohl schon anderswo von einer 
Karolinischen Theologie gesprochen. Karls religiöse Ansichten bestimmten aber sein kaiser- 
liches Wirken und die ganze Zeit ist so gethan, dass Kirchen- und Profangeschichte sich 
nicht trennen lassen und die eine sich ohne die andere weder verstehen noch darstellen lüsst. 

So war denn von kirchlicher Seite eine grosse Fülle wichtiger Vorlagen für die allge- 
meine Reichsversammlung in Karls Palast zu Aachen vorbereitet. Dort in Aachen sollte 
Alles noch einmal verglichen und eine Auswahl von Puncten, welche Karl billigen würde, 
zum Rcichsgesetz erhoben werden. 
Italiens er- Sehen wir auf solche Weise die mannichfaltigsten kirchlichen Reformen in dem Franken- 
SteHungün re ' 1 ''"' diesseits der Alpen in's Werk gesetzt, so könnte es auffallend erscheinen, dass Karl 
Franken- diese Reform nicht auch auf Italien ausgedehnt hat. Aber es ist hier die eigentümliche abge- 
sonderte Stellung Italiens zu berücksichtigen, welche Karl diesem Lande von der Bezwingung 
des Longobardcnreichs an gelassen hatte.') Er nannte sich ja bis'zu seinem Tode „Kaiser und Au- 
gustus, Beherrscher des römischen Reichs und von Gottes Gnaden König der Franken und 
der Longobarden." Die Jahre seiner Regierung in Italien führte er neben denen seiner 
Herrschaft in Francien besonders auf. Sobald sein Sohn Pipin das nöthige Alter erreichte, 
übergab ihm der Vater die Begicrung Italiens als eines besonderen Königreichs. Zu dieser 
Stellung kam das Land wohl wegen seiner gesonderten Lage und seiner eigentümlichen 
natürlichen und geschichtlichen Verhältnisse. Daher sehen wir, dass, während Aquitanien, obwohl 
es ebenfalls in Ludwig einen besonderen König hatte, keine gesonderte Stellung in dem cisal- 
pinischen Reich, mit dem es aufs engjUe zusammenhing, zuertheilt erhielt, für Italien 
bis ans Ende von Karls Regierung besondere Capitularien und Zusätze zum Longobarden- 
geselz erlassen w urden. So auch im Jahre 813.*) Dennoch ist es nicht nur an sich ein- 
leuchtend, dass Karl, als Oberherr Italiens, auch dort seine Regiernngsgrundsätze durchführte, 
sondern wir dürfen annehmen, dass es ausser den besonderen Gesetzen für Italiener 
und Longobardcn noch allgemeine Gesetze gegeben habe, welche auch für die Glieder des 
Frankenreichs jenseits der Alpen bindend waren. 9 ) 

• ■"-•i' 1 e«. - 
') Conr. Tur c. 10: Roiscopi rebus errlraiaaticia n<>n ot propra» ntantar. *) Conc Cabil. e. 'ifi. 
Durch die Gemeinsamkeit dm Beaitcea grxcbah rm: ut uniu* altaris ouataor parte« Haut et t<ingnlar 
partes »ioguloa habrant preabvtero*. ') Cnnc. Turon e. 51. S. über diene für das BcnetirialweNen lehr- 
reiche und wichtige Stelle Waitz V. IS. IV. 8. 'JIK mit n. 2. ♦) Conc. Türen, praef. 8. d. Stelle S. I'2. n. 
2 a. Ende. ") l ..... Cabil. c. 3. S. Seite 18, o. 6— H. *) S. Waitz Verf. G. III, 303 — 308. " S. Peru 
legi? I. p. 191 *oq. *) In dem angeführten Capitular finden eich folgende merkwürdige Worte nach 
Aufzählung der rällc, wo Römer und Longobarden ihr besondere* Keeht haben: De eaeteria rem cau- 
aia communi lege vivamus, »juod Karolux, rex Francorum atrjue Laagnbardoruin in aedicto adiunxit. 
Waitz (III, 303 n. 2) hält diea flir die Bemerkung eine* Juriaten. Wir erkennen aber doch daraua, 
dass es über den loogobardiachen und italischen Specialgeaetaen noch ein allgemeinen fränkiache« 
Reichftgesetz auch Tür Italien gab. 
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Wir werden uns demnach nicht wundern dürfen, dnss Karl zu einer Zeit, wo er in der 
Vorahnung seines nahen Todes sein Haus bestoille und die religiös-sittlichen Zustande Fran- 
kens zu fordern suchte, die Ordnung der italienischen Verhältnisse den von ihm eingesetzten 
Mannern überliess. Er kannte wegen Italiens um so ruhiger sein, als dort der treffliche 
Adalhard von Corbie, der Enkel Karl Martens, als Vormund des unmündigen Königs Bern- 
hard waltete. Wie Karl selbst, so fragte auch Adalhard, wo es sich um die Ordnung der 
italienischen Angelegenheit handelte, den römischen Bischof um Rath. 1 ) 

Wenn aber Karl in Italien keine Provincial-Synoden zur Förderung der geistlichen An- 
gelegenheiten berief, so lässt sich hieraus ebensowenig die Folgerung ziehen, dass der Kaiser 
in diesem Lande der Kirche gegenüber eine andere Stellung eingenommen habe, als die, 
dass die kirchlichen Verhältnisse Italiens zur Zeit so beschaffen gewesen wären, dass sie 
keiner Relorm bedurft hätten.*) Das Letztere war so wenig der Fall, dass sich der kirch- 
lich gesinnte Ludwig wenige Jahre später im Jahre 818 veranlasst sah, den berühmten 
Spanier Claudius zum Bischof von Turin zu erheben, damit er dem Volke Italiens, das zum 
grossen Theil von dem Geiste- und Verständniss der Evangelisten sich weit entfernt hatte, 
mit seinem geistlichen Halbe diente.*) 

Der allgemeine Reichstag wurde in diesem Jahre — wie die meisten unter Karl — 4 ) 
auf deutschem Boden, und zwar zu Aachen, abgehalten. Ausser den kirchlichen Würden- 
tragern, namentlich den Geistlichen, welche auf den Beform-Synoden getagt hatten, erschie- 
nen dazu auch die weltlichen Bäthe des Kaisers, die fränkischen Grossen (nenatun)*), die 



rzöge, das heisst die Verwalter grösserer Dislricte, sowie ausgezeichnete kriegerische An- 
führer, fl J weiter eine grosse Anzahl Grafen und allerlei weltliche Beamte, 7 ) so viele ihrer 
erscheinen mussten. Auch die Gemeinfreien fehlten nicht bei der allgemeinen Versammlung. 
In derselben sollten im weitesten l'mfongp die Angelegenheiten des Reich» und der Kirche 
Christi, soweit sie der Ordnung und V erbesserung bedurften, in Gegenwart des Kaisers ver- 
handelt werden.") 

Man kam diesmal sehr spät zusammen. Denn wenn auch schon früher das alte März- September 
feld (campun Marfan) zum Maifcld (campun Maß, Mayincampun) geworden war,") so wurde Reichster 
doch selten die Versammlung bis weit in die zweite Hälfte des Jahres gerückt. 10 ) Der Chro- ■»•■'■•f 1 
nist von Moissuc, unser ausführlichster Gewährsmann, sagt uns aber ausdrücklich, sie habe 
813 im September stattgefunden, während allerdings die kleinen Lorscher Jahrbücher den 
August dafür angeben.' 1 ) Mit Bücksicht auf die Nachrichten von Ludwigs Krönung und Ent- 
lassung halten wir die spatere Angabe für wahrscheinlicher. Dann bleibt aber freilich noch 
fraglich, ob in diesem Jahre zwei Versammlungen stattfanden, was nach dem Verfasser der 
Schrift über Karls Hofordnung zu jener ZeÜ Brauch war.") Eine spätere Versammlung, als 

*) Pertz II, p. 578 t. Adalh. e. 10. H. weiter unten. *) Was Binterim, Deutsche Concilien Bd. 
II, annimmt. ') Ut plebis Italiae, qaae magna ex parte a. 8. S. evangelistarum sensibus prncnl aber- 
raverat, aacrae doctrinae ciwisaltom fieret. So bei Jonas, Buch, von Orleans, in der Vorrede zu der 
Schrift de imaginum caltu (bibl. Patrnm maxima XIV 167 a). Aehnlich artheilt Claudias aelbat (II. p. 
1^7 b). *) Waitz d. Verf. («euch III, IM mit n. 3. Von den 33 bis 34 Versammlungen, bei denen der Ort 
der Zusammenkunft bekannt tat, fanden nur drei auf nicht deutschem Boden atatt, dagegen allein zu 
Worms sieben, ta Aachen fünf, in Sachsen ebenfalls sieben. *) Leber die Bedeutung von seuatus s. 
Waitz III, 4*45. Chron. Moisa. p. '/Mi: Fecit eonventum magnnm populi aui — de omni regno vel impe- 
rto. Et convenernnt episeopi, abbaten, cnmites et senatns Francnrum, *) Die alten VolksherzSge wa- 
ren v»n Karl völlig beseitigt. Fetter den im Text angedeuteten Sinn von dux a. Waitz III, 309 ff. 
and ebda. S. 3IK. Itucea kommen auch neben den comitea and iudieea vor im Cap. Aqoisgr. 813 in der 
Eioleitang, Herta p. 187: Cum — comitibus. daeibue. Thegan. c. 6 p. 591: Vneavit Hludovicum cuaa 
omni exercita, efisenpia, abbatibns, dueibua, comitibus, locopositis (d. h. vicariia). T ) C. Aquisgr. 813 



p 187: Karoluscum ep^p.. abb.,romit., dueibas omnibusqae jidelibus christiaoaeeccleeiae. Cliron. Moisa.p. '259. 



»»Chron. Moissiac: Ibidem constituernnt capitibua 46 de eaaais, quae neceasariae eraot e eclesiae Dei et 
populo rhristiano. Ausser dem Inhalt selbst deuten schon die verschiedenen Namen, mit welchen diese 
Versammlung in den Quellen bezeichnet wird, ihren mannichfaltigen Charakter an. Als al I gemein e 
Keirhsversammlung und als Fortsetzung deaalten Marz- oder Maifeldea heisat sie magnus con 
ventus (Cur»n. Moiss.), wegen ihres richterlichen Charakters magnum placitum (ann. Laur. min. P. 
I, IV I). Die allgemein ja olitische Bedeutung liegt in generalis conventua; magnum concilium 
uennt sie aber aach der Chronist von Moixsac, weil aehr viel Geistliches und Kirchliches darin 
znr Verhandlung kam. WaiU III, 470 11. •) Waitz III, 369 mit n. 3. •*) Beispiele a. a. 0. S. 477 
mit n. 3. ") Pertz SS. I, LH. ") Ilincm. de ord. pal. e. 29. 
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die in Rede stehende, kann schwerlich den Umständen nach in diesem Jahre angenommen 
werden, während wir von einer oder vielleicht zwei früheren einige Kunde haben. 1 ) Jeden- 
falls aber fallt in diesem Jahre die Haupt -Versammlung anssergewühnlich spät und dieser 
Aufschub lässt sich leicht aus dem Umstände erklären, dass die Arbeiten der fünf Synoden 
erst als Vorarbeiten der allgemeinen Reichsversammlung zur Benutzung und Auswahl vor- 
liegen mussten. 

Die Beamten des Staats und der Kirche begannen die Verhandlungen als Vertreter der 
Gcsammtheit (des vopuhu), da diese nicht fuglich bei den Einzelberathungen mitwirken 
konnte.*) Die Verhandlungen über speciclle Angelegenheiten besonderer Berufsclassen ge- 
schahen in den betreffenden Collegien. So traten die Bischöfe zusammen, um aus den Er- 
gebnissen der fünf Synoden eine Vergleichung und Zusammenstellung zu machen und diese 
dem Kaiser vorzulegen.*) Aber es wurden auch rein richterliche Bestimmungen getroffen 
und bosonders kamen noch Feststellungen über den Heerbann und über die kriegerische 
Ausrüstung zur Sprache. 

Da waren es denn natürlich Grafen, richterliche Beamten und HeerbannspQichlige, welche 
hierüber unter des Kaisers Oberleitung beriethen. Die Versammlung zeigte immer noch, 
wenn auch in diesem Jahre kern allgemeiner Kriegszug stattfand, den militärischen Charakter, 
den sie von ihrem Ursprung' an hatte. 4 ) Hincmar schildert uns lebendig genug den Verlauf 
solcher Reichstagsverhandlungen. Einen, zwei oder drei Tage, je nach dem Charakter und 
der Menge der Vorlagen, verhandelten die einzelnen Collegien besonders; die Königsboten 
gingen von dem einen Kreise zum andern, um, wo es nöthig erschien, gestellte Fragen zu 
beantworten.*) Wenn man es für wünschenswerth hielt, bat man auch den Kaiser, persön- 
lich zu erscheinen; es wurden ihm dann die in der Debatte befindlichen Gegenstande vor- 
gelegt, und er blieb so lange in dem Ausschuss anwesend, bis die Sache, um die es sich 
handelte, erledigt war; über Alles liess er sich genau Bericht erstatten.*) 

Die Arbeit des bischöflichen Ausschusses ergab 33 Capitel, welche Karl zur Prüfung 
vorgelegt wurden, 7 ) damit er hinzuthäte, wegnähme oder änderte, wie es ihm belieble; seine 
Einsicht wurde von Allen verehrt und sein Urtheil für das rechte und entscheidende ange- 
sehen. 9 ) 



•) Vera! oben 8. 9, Amn.9 and 8. 10, Anm. 9. *) Chron. Moise. 813 p. 259: Fecit roaventiun 
magnum populi «ai apnd Aq. de omni regn© vel imperio soo. Dann betrat es im Einxelneo: Et conve- 
nerunt epiacopi, ahbates, comites et ««natu* Francormn. Waitx III, 500. ■') Ein. ann. 813 p. 200: Con- 
stitutinnum, qua* io singulis (conciliix) factae sunt, collatio cur am imperatore io illo conventa habita. 
Diese collatio lieferte die eoncordia epi»r«pflrum. Pertz, legg. II, p. 5.V2. *) Daher sagt Thegan c. fi, 
p. 591: Karolua — voeavit filiom »«um Hhnlovirum ad se cum omoi exercito. *) niaem. de ord. pal. 
c 34: In! er dum die uoo, interdum biduo, ioterdum etiam in du» vel amplios, proot rerum pondns expe- 
tebat, aeeepto ex praedictis domeatieis palatii missis iatercurrentibua, qoaeqee eibi videbantur interro- 
caotea rexponsuinque reeipieotes, tamdiu ita nallo extraoeo apprnpini|uante, donec res siogulae ad ef- 
fectum perduetae gloriosi prineipia auditui in sacris eius obtutibus exponerentar, et qaidquid data a Da» 
sapiptitia ein» eligerei, omoea aei|ui>rrniur. ") llincai. a. a. 0. c. 35: Quotiescumque segreitutoruai vo- 
lontas esset, ad eos veniret (prineepe), simililcr quoque, quanto spatio voluissent, caot eis cousisteret sqq. 
*) Chron. Moiss.: Mandavit, ut, quiuquid in unamquamque synodum defioissest, ad placituaa eoastitati 
imperaioris renunciassent, quod ita factum est. *) wir fugen, wegen der Bedeutung der Sache, tn 
den oben S. II n. 8 angerührten Stellen noch folgende hinzu. In der Vorrede zu den Mainzer Sy- 
■odalaclm beisst es: De bis tarnen omnibus valde indigemos vestro adiutorio atque saaa doctrina, qoae 
et noa iugiter admoneat atque clemcnler erudiat, quateiia» ea, quae pauris sabter perstriaximus eapitulie, 
• vestra auetoritate firmentur; si tarnen vestra pietaa ita dignum ease indieaverit, et qaidquid ia eis 
•mendatione dignum reperitur, vestra magnifica imperialis dignitaa iubeat eaendare: ut ita emendata Do- 
bia omnibus et christianae plebi ac posteris nostris proficiaot ad vitam et salutnn et ad gloriam »esa- 
piternam. AVahreod mit aolchen Worten die Mainzer Synode ihr Werk deai Gutachten des Kaisen 
■literstellt, bei»«t es in der Einl. der Acten des Concils v. Chalooa: Qoaedam capitata — dorn, im» 
praeaentanda et ad eius sacratissimum iudicium referenda anuotaviutos, quatenus eius prudeate examine 
ea quae rationabiliter decrevimus contirmeatur, aicubi minos aliquid egimas, Uliua sapieatia sappleatar. 
Am Schluss der Verhandlungen von Arlea heisst ea: Quae emeudatione digna perspeximus - d. imp. 
praeaentanda decrevimus, poscentes eins dementia*, ot, si quid hie minus est, eius sapieatia suppleatar, 
si quid secus, quam »e ratio habet, eiua iudicio emendetur, si quid rationabiliter taxatum est, eins ad- 
iatorio divina opolaate dementia perficiatar. in der cunc. episec. e. 1*2 heiaat ea: Haec et his similia, 
qaae sacer iate conventus consideravit, usque ad arbitrium domni imperatoris reservata sunt, ut de 
omaibas, quod ei placaerit, stateat, quod aatem aliter, em endet. 
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Karl war sehr erfreut über die Ergebnis*« der synodalen Berathungen dennoch machte 
fr von der in Rede stehenden Befugniss Gebrauch, indem er aus den dreiunddreissig Ca- 
ppeln, über welche sich die Curie der Bischöfe einigte, sechsundzwanzig auswählte und ih- 
nen zum Theil eine eigentümliche Fassung gab. 8 ) Diese wurden als „Auszüge aus den 
Concilienbeslimmungen" (errerpla canonum) und als zweiter Theil des Capitular« von 
813 zum Reichsgesetz hinztigefügt. Das gesammle Capitular aber — Geistliches wie Welt- 
liches — wurde Im Namen und mit der l'nterschrifl aller versammelten Reichstagsmitjflieder 
veröffentlicht.*) Aber auch die ausführlichen Verhandlungen der Concilien selbst behielten 
daneben ihre Bedeutung und standen in grossem Ansehen. 4 ) Karl liess sie mit der auf dem 
Reichstage gemachten Zusammenstellung durch die Bischöfe zum Reichsarchive in seiner Ka- 
pelle hinzufügen; ebenso waren sie auch in Abschriften in den Metropolilanstädten Mainz. 
Arles, Tours, Reims und Chalons s. Saone aufbewahrt, damit die Kirchen der verschiedenen 
Provinzen diese wichtige Arbeit immer zur Hand hätten. ') Die gesammlen Acten sollen von 
Karls Notarien in drei Bänden zusammengestellt worden sein/') 

Ausser jenen sechsundzwanzig geistlichen Capiteln, die in engster Beziehung zum Kn - 
chenrecht standen, enthält das Capitulare, welches von der Reichsversammliing ausging, ■»«;•' Theil JmCi 
zwanzig weltliche Gesetze, die als solche sich an die im fränkischen Recht gellenden polili- pj tu |ar» vm 
sehen und Volksrechle anschlössen. Als Vertreter dieser Volksgesetze werden in der Ein- h|3. 
leitung das salisch-fränkisehe, das burgundi sein- (lex (lumlobada) und das schon 
damals in hohem Ansehen stehende römische genannt. 7 ) Insofern aber die politischen (a- 
pitel mit den geistlichen zusammen in forllaufender Zählung und - wie wir eben sahen — 
unter gemeinsamer Autorität veröffentlicht wurden, stellt sieh das Capitular, wie viele andere 
aus der karolingischen Zeit, als ein gemischtes (capitulare duplex) dar.*) 

*) In der angef. Stelle der vila Bernhardt, Bnaquet V, v. 4SI. In is«t Mi Quid »tatutum fueril. 
cum Kummn »tudio Augnxtct dirigunt Quae ille omni cum gaudi» «u«ei(>ien« cet. *) So z. B. hatte die 
roncord. epiacopornm da» Gebot der Predigt mit mehreren verwandten Verfugungen in ihrem xebaten 
Capitel nar dureh den Hinweia aaf da* Couril von Tour» aufgenommen. Karl fasate es in eiaem be- 
sonderen Capitel (eap. 14) der excerpta eanonum viel bestimmter: De officio praedicationia, ut iuxta 

quod iatelligere vulgu» , ,t asaiduo u.a. Sehr merkwürdig iat die Faaaaag, welche Karl dem Gesetz, 

welchem der '20. Canon der Synode v. Chalona handelt, gab. Das betreffende 10. Capitel der ex 



cerpta canonum lautet: lt comite* rt iudice« xeu rrliquos populo* (»ic 0 obedientea sint episcopo, et 
invieem consentiant ad iustitia» facienda« et munera pro iudicia (*.!) »•>" aeeipiant. Im Allgemeinen 
grosse Ueberciastimmung. ') Cap. Aq. 813 (Pertz legg. I, 187) heiaat ea in der Einleitung: 



•. — cum epp., abhat., comitibus, ducihuM omnibn*qae lidelibua christiaaae eccle*. 
capitula Uta in palatio Aquis, ut unu»qui»que fideli* iu«iitia* ita faceret, quae et ipw« manu propria 
tirmavit. ') S. darüber ßinterim, UeuUche Conciliea II, 344. Zuuächst bezieht Mich da» dort Ge- 
»agte auf die Beschlüsse der Mainzer Synode. 5 ) Ein. aan. 813, p. '200: Con»titutinnum quae ia singu- 
lia (eonciliia) factae »unt collatio coram imperalore in illo conventn habita; uaoa qui nosae voluerit, in 
«upradicti» rivitatibu« invenire poterit, quamquam et in archivo palatii exemplaria illarum habeantur. 
Man vergl. dazu die folgende Anm. ') In der wiederholt benutzten Stelle der vita Beruh. \ iennen«. 
(Bouquet V, 4t>l) heis«t e», karl habe gewollt, da»» die fünf Synoden alle an demselben Tage abgehalten 
würden, und das» de praelibati» rapituli» »nine« devote tractarent: et qoidquid illorum peritia vel api 
rita saneto revelante aucia maturiuiique inventa fui**cnt, fideli curaexaminata ofTerre Ntuderent. Gratiaa an- 
lern Deo reddiderunt omne», quod tarn »apientem tamqoe prudentem ecelesiaesuae Chriatua fe- 
cerit regem, qui non aolum pacem cuneti» innrtalihu« exoptatam «ua industria tribueret, verum etiam 
animarum carain non parum penderet et omne« nalvandoa Christo gubernante »ua adhnrtatione \ eilet. 
Denique »modalem institutionem «rronilnm reff* edictum cuMndiunt; illuatrante illo» superna de- 
meutia, quae ioaaerat adimidentes ar per qninque loca concilia celebrantea, *icut iam dictum e»t, Mo- 
gontiaei videlicet, Kcaii», Turnnia, Cabilone, Arelate: quid »tatutum fuerit — ille (Karnlu») — aeeifi» 
notarii* in tria vnlumiaa dirigere praeeepit, »icque legenda eccle»ii» tradidit. Voa der Stelle ist er«t 
hier grösserer Gebrauch gemacht worden, weil *ie au» einer etwa* »päteren Zeit (Mitte de» 9. Jahr- 
hundert») stammt ') Diea »rheint mir da*: eon«tituit ex lege Salica, Rnmana atque Gundobada. zu be- 
deuten. S. Uber den Sinn dieser *chwer verständlichen Worte Waitz III, p. 51K u. U. ») Mit Unrecht 
deahalb v. Eckhart F. O. II, 8'i den Chronisten Ton Moiasac, well derselbe sagt . Et ibi (auf 

ero 46 de causis, quae erant neeeesariae eccle«iae dei 
wieder ein merkwürdige* Zeugnis* von der engen Zu 
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Si»ai«li*u- Von den weltlichen Bestimmungen mögen hier mir die wichtigsten nach den verschie- 
h * ,( denen Gebieten der Verwaltung lul^.Tührt werden. Auf den Staatshaushalt bezieht sich die 
Erinnerung, dass die Zehntel von Erbschaften, die durch einen Boten des Königs geregelt 
wurden, dem Fiskus überliefert werden müssen.'.) — Die Amtleute der Königshofe (enrtis. 
fiscus) sollen tüchtige Männer sein, die den Königsboten Rechenschaft abzulegen vermögen. 3 ) 
Solche Amtmänner halten die königlichen Interessen in jedem Hofe zu vertreten. 

Auf die Masse wilder Thiere, welche damals die meisst noch uugclichtelun Wälder de? 
Frankenreichs bargen, lässt die Verfügung schliessen, dass in jeder Grafschaft zwei Wolfs- 
jäger bestellt werden mussten. Diese Männer sollten sogar — für so nöthig wurde ihre 
Wirksamkeil befunden — vorn Kriegsdienste befreit sein. 3 ) Wer von den Kirchen Beneficien 
habe, der solle auch, nach einem aus den Concilicnaclcn 4 ) herübergenummenen Capitel, für 
den Bau und die Unterhaltung der kirchlichen Gebäude, besonders der Dächer, sorgen. 1 ) Es 
gab nicht nur viele Laien, die von der Kirche Beneficien inne hatten und in ihrem Schutze 
standen, sondern es gab auch Kirchen, die vom Kaiser an Getreue verliehen waren.*) 

Wenn sich die Beschlüsse der Synoden, meist in der Form von Ermahnungen, auch 

UrhupftVgr v j e |f at . n au f Grafen, Richter und überhaupt auf Laien bezogen, so enthält andererseits der 
weltliche Theil des Capilulars auch Verfügungen, welche die Geistlichkeil angeben. Eine 
solche steht sogar an der Spitze. Sie betrifft die schon erwähnte Verpflichtung der Bi- 
schöfe, die jährliche Bereisung ihrer Sprengel 7 ) zur Theiluahme an der Gerichtsbarkeit bei 
schweren Verbrechen: Mord, Ehebruch, Unzucht, zu benutzen. 8 ) Der liier festgestellte Grund- 
k»tz war sehr wichtig und es ist deshalb das betreffende Capitel vorangestellt, Waren die 
Verbrecher von guter Familie — man sah also auch auf die Herkunft — ") so sollten sie vor 
den König oder Kaiser geführt und von diesem, nach altem Herkommen, gerichtet werden. 10 ) 
Sie wurden meist ins Elend geschickt. 

Habgier und Bestechlichkeit müssen auch in den ruhmreichen Tagen Karls recht üppig 
gewuchert haben: denn auf den Synoden hatten die Geistlichen nicht blos ihre Standcsgc- 
nossen deshalb vielfach angeklagt, sie hatten auch die Richter daran erinnert, dass sie Jedem, 
der ihres Halbes bedürfe, unentgeltlich das Recht weisen müsslen. 1 ') Nach fränkischem 
Brauch mussten Rechlsbescheide umsonst ertheilt werden. Die Reichsversammlung sah sich 
auch veranlasst, mit der grössten Strenge zu verbieten, dass zum Tode verurlheilte Räuber 
für dargebotene Geldsummen in Freiheit gesetzt würden. u ) Die Todesstrafe und das Blut- 
gericht erfuhren durch die Kirche und ihre Zuchtmiltel eine Einschränkung, dagegen waren 
Karls Gesetze darin weil slrenger, als das Herkommen. Dieses gestattete selbst den Todt- 
schlag durch eine Entschädigungssumme ( ( ompusition ), welche nach dem Wehrgelde (Mann- 
geide) des Geschädigten oder Getödlelen abgemessen wurde, zu büssen. Ein solcher Grund- 
satz widerstrebte dem christlichen Geiste der karolingischen Gesetzgebung. Daher erscheint 
die Todesstrafe häufiger und Karl verfügte durch die Reichsversammlung, dass Richter und 
Vicare einen Galgen in Bereitschaft haben müsslen.") 

Konnte man eines Verbrechers, namentlich eines Räubers, nicht habhaft werden, so 
wurde er mit dem Königsbann belegt. Den Gebannten durfte Niemand beherbergen, sein 

') Capit. Aquingr. 813 c. 7, p. 138: De hereditale intrr herede* »i rouiemittse efterinl, ut rev 
hu«« ii in «mim ad illam divriMnnem traii»mi»erit, deeianum aianriuium et deriinani viritain heredilaiiA 
iWn regia dalur. ') C. Aqtmgr. c. I'J. p. I**: Ut vilirn» bonos |«ir!) — eligalur , qui ariat rationc» 
misfto iioi.tr« reddere. Vergl. Waitz IV, S. 121. ') C. A. c S, j». |88i Ii vii-am lupan«* liabeuni 
unu«uuisque in nun nimilaiu din>*. Kl ipsi dr hoste uergendi et de plarilo rnaniti* vel virarii De ca- 
■todiant. niai rlainor sauer eum venia!. *) Conc. Arel. r '/.*>; Mag. c. 4'2; Tur. c. 4fi. *) C. A. c. '24 
p. i'" 1 (Jatrunque benehriuni ereleniaiitiruin habet, ad tecla ecclesiae re»iaurandum vel i|i«a« errlenia» 
nmninn adiuvet. •( In anserni Capitular hei**! r« e. 1, p. IH-i: Mnatra» (erclenias) a nobiH beuetiem 
dataa. ") Conc. labil, r. 14; Arel. c. 17; vgl. Rem. e. 19; Arel. c, LI. ") Capit. Aquingr. e. I, p. 188 
S. oben S. 14 Anui. ") Kincn el f — i Hfh x Adel hatten die Kranken nicht. « ailz V. ii. IV. J7"i tl 
'•) C. A. e. 19 p. 188: Ct hnmine» bnni generia. qui intra rouiiiaiu inique vel iniiiste agant. in praa- 
aenlia regia durantur; et rex »aper eo* diwlrirtioneai faciat earrerandi, exiliandi u>-quc ad correciioueaa 
illorum. Da« Latein der Capilularien int durchgängig barbariielier. al» da« kirelienlaiein der Conci 
lienarlen ") Con Kern c. 3H; Turwn r. 35. ") C. A. 813 c 13. I8H: Ii virarii muuera ne areipiant 
pro illos lalronea, qui ante roniitcin iadirati fuerint ad inortem. tyuodai bor perpelraverml. tale iudi 
«nun KUNtineant, nirtit et latrn iudicata* fuerit. Quae poMquam srabini eum deiuaieaverini, nun eat Ii 
«entia eomitia vel virarii ei vitam roncedere. ") C. A. c. 11: I i ludirea vel vicarii patibulum babc&at. 
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Besitzthuin war verfallen. Halte der Schuldige seine Strafe abgcbüsst, so konnte der Bann 
aufgehoben werden. 1 ) Oer Bann schreckte aber nicht nur den für vogelfrei erklärten Ver- 
brecher, er schützte auch den Unschuldigen. Alles sollte durch ihn sicher sein, selbst das 
Thier unter dem Joch sollte — so lautete das Gesetz — „Frieden haben durch den Bann 
des Königs."' 2 ) So reichten sich Kirchen- und Königsfrieden die Hand, und wellliche und 
kirchliche Obrigkeit begegneten sich in dem Bestreben, des Reiches Frieden und Sicherheit 
zu befördern. . 

Wohl war os kein allgemeiner Kriegszug, der die Heerbannspflichtigen auf der diesjah- k r,p fc**"'" 
rigen grossen Zusammenkunft beschäftigte: Karls geehrter und gefürchteter Name hielt die 
Feinde von des Reiches Grenzen. Wer konnte aber dafür einstehen, dass nicht bald neue 
Gefahren drohten. Daher gebot es auch, die Vorsicht, im Frieden für den möglichen Krieg 
iu rügten. So finden wir denn mancherlei, was das Kriegswesen betrifft, verfügt und ange- 
ordnet. Besonders lehrreich ist das, was sich auf die Waffen und Gegenstände der Aus- 
rüstung bezieht. 

Lanze und Schwert oder ein Bogen mit zwei Sehnen und zwölf Pfeilen waren die vor- 
nehmsten Waffen, die jeder Mann haben musste.*) Keiner dagegen durfte statt der ordent- 
lichen Waffen einen blossen Knüttel mitbringen. 4 ) Lanze und Schild und ein Halbschwert 
waren die Waffen der Reiter;') Helm und Panzer hatten wohl nur Vornehmere. •) Wer auf 
dem Feldzugo begriffen war, durfte Feuer, Wasser, Futter für das Vieh und wohl auch Holz 
fordern; nahm Einer mehr, so wurde er bestraft. 7 ) Sollte ein Reichsaufgebot stattfinden, so 
geschah dies mittelst königlicher Schreiben und Boten: die Grafen aber hatten in ihrem Amts- 
bezirk die Einzelnen aufzufordern, weiche die Verpflichtung hatten, dem Heere m folgen. 
Allgemein war die Verpflichtung nicht, da wir sehen, dass auf einen besonderen Befehl 
Rücksicht genommen wird. 4 ) Der Graf musterte die Rüstung derjenigen Leute, welche keine 
kirchlichen Beneficien hatten. Bei den Vassen der Geistlichen versahen deren eigens be- 
stellte Amtleute dieses Geschäft. w ) Unter den Würdenträgern der Kirche standen ja oft 
sehr zahlreiche Vassailen, selbst Äbtissinnen hatten solche. I0 ) Wir finden auch in dein Ca- 
pitular eingehende Bestimmungen über die Beschaffung und Beförderung des bedeutenden 
Heergcräths und Rüstwerks. Da war für Zelte, Pfuhle und allerlei Schanzwerkzeug, für 
Kochgeschirr und für Alles, was zur Ausrüstung eines Heeres nöthtg ist, zu sorgen. Die 
Fortschaffung der Wurfgeschosse gehörte zu des Marschalks Verpflichtungen. n ) Die Sorge 
für die Herstellung von Brücken und Schiffen zum Uebersetzen über Flüsse lag jedem Grafen 
in seinem Amtsbezirk ob. 1 *) — Die Getreuen des Königs waren verpflichtet, einander in 
allen Kämpfen, die ein Einzelner von ihnen zu bestehen hatte, Beistand zu leisten. Versagte 
Einer die nachgesuchte Hülfe, so wurde er mit dem Verlust der Beneficien bedroht. 1 *) 

Mit wahrhaft rührender Sorgfalt suchte der alternde Kaiser, der seiner nahen Auflösung Fragerapitri 
entgegensah, die Uebel des Staats und der Kirche, wo sie nur zu seiner Kenntniss gelangten, 



') C. A. c. 13: Mi bnnnua ei iudicata» fuerit, et banno peracto, Met in eo interiai, uaque- 

dum comiti et ei qui clamorem vel cauaam ad eum habuit (aaliafeceril) et tunc sit fori« banno. *) C. 
A. c. 3: Ut iumenta pacem habeant »imiliter per banmim regia. ') C. A. c. 9: Et ipae eomia praevide- 
at, quomodo »int parati, i. e. lanceam, acutum ant arcum cnm duaa cordaa, »a^itta» 12. *) C. A. c. 
17: l)nod nullua in hoate baculam habeat. »ed arcum. 5 ) S. enevelica. P. Lea*. I. 145. •) C. A. c. 
S p. IHS: habeant galea» et lorica». IVber die verschiedene Auffasaung der Stelle a, Waitt IV 4*7 
n 7. T ) C. A. c. 10 p. 188. «) C. A. c. 9: De hoate pergendi, nt comiti in »oo comitato per banmim 



Nach bannire atudrat heisat ea in dem Capitel, welche» in der vorigen Note angerührt iat, weiter: Co- 
mb« praevideat, nt hominea ad placitum demineiatom ad illnm locnm ubi inbetnr veniant. Rt ipae m- 
mm praevideat, quomodo aint parati. Et epiacopi, comitea, abbatea ho» hominea habeant, qni hör 
bene provideant. '*) One. Cabil. e. 63 atent: Ut iiullua vaasna abbatlaaae cet. ") C A. e. 10: 
Tt regia «penaa in carra ducatur, aimul epiaconornm, comitum, abbatum et nptimatam regia, farinaot, 
vinnm, baeconea et vietum abundanter, mnlaa dolatoriaa, aecurea, taretros, fundibulaa et illoa Imminr«, 
uui exind« bene aciant iactare. Et marscalci regia adducant eia petraa in aanmaa viginti, ai opoa eat. 
Et unu»quisque hoatiliter ait paratua; et otnnia uteaailia aufficienter habeant. "} Et unuaaaiaqae conti» 
habeat pontea boitoa, navea bonaaheiast ea in e. 10 weiter. ") C. A. c. 20 p. 189: Et ai qnia de Adelibu« noatria 
contra ad vprsRritim ainm ptii?nam a ut aliqund certamen agere voluit, et convoeavit ad ae aliuuem de 
cnmparia auia, at ei adiutorium praebaiaaet, et ille nolnit et exinde negtigens permanait, ip»um beneßei- 
um quod habuit auferatur ab illo et detar ei, qni in Stabilität e et fidelitate aoa permaaait 
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im ersten Keime zu ersticken. Davon geben die fragenden Capilulare des Jahres SllZeug- 
niss, 1 ) davon zeugen auch ein paar Frage-Capitel, welche dem Capitular dieses Jahres an- 
gehängt sind. Sie tragen den Charakter von Ermahnungen und betreffen Dinge, die vor 
der endgültigen Entscheidung erst genauerer Nachforschung bedurften. Das eine handelt 
von Solchen, welche, von AtuU-rn wegen Todlschlags oder sonstiger schweren Verbrechen 
befehdet, den Kirchenfrieden mißbrauchten, indem sie an Sonn- und Festtagen öffentliche 
Störungen verursachten *). Das zweite betraf die deutschen Gegenden Spartet Austria*, 
Austrasien) besonders. Es war zu Karts Ohren gekommen, dass dort Priester argen Miss- 
brauch mit der Beichte trieben, indem sie Räuber, die sie aus der Beichte kannten, für Geld 
angäben 8 ). Man sollte diesen Dingen Acissig nachforschen ')• 

Vom Reichstag wurden einige fränkische und sächsische Grosse über die Elbe an die 
»Vlufian Grenze der dänischen Normannen geschickt, um mit ihnen einen von den Dänenkönigen 
die Haorn begehrten Frieden zu schliessen und denselben ihren Bruder Heraming 4 ) auszuliefern. Mit 
diesen Gesandten kamen in gleicher Zahl, zu sechzehn nämlich waren sie, dänische Grosse 
an einem bestimmten Orte zusammen. Der Friede wurde von beiden Seiten bekräftigt und 
der Bruder der Könige zurückgegeben 6 ). Diese selbst aber waren zu der Zeit nicht zu 
^ **'«rt»ida. Hause, sondern sie waren auf einem fernen Kriegszuge gegen Westarfolda begriffen, wo 
sie aufsässige Häuptlinge mit ihren Leuten zum Gehorsam zu bringen halten. Westar- 
folda, in der nordischen Namensform Veslrfold, ist der Name für die Gegend im Süd- 
westen des heutigen Chrisliania, ungefähr die Südspilze von Norwegen. Die Landschaft lag 
im äussersten Nordwesten des Reichs der Könige, und nach dem damaligen Stande erdkund- 
lich Kenntnisse ist sie genau genug bezeichnet, wenn es heisst, dass die äusserste Nord- 
spitze Britanniens auf sie hinweise 7 ). Das nicht sehr kleine und nicht gefahrlose Meeres- 
becken zwischen Jütland und Norwegen setzte den Kriegszügen der Normannen keine Schran- 
ken; denn die kühnen Wikingssöhne kämpften eben so furchtlos mit den Wogen der nordi- 
schen Meere, wie mit dem Feinde auf dem Festlande. 

Westerfolda wurde bezwungen, die Könige kehrten zurück und empfingen den von Karl 
ihnen zugeschickten Bruder. Aber sie sollten sich der Früchte ihres Sieges und des Frie- 
dens mit Karl nicht lange freuen, denn sie wurden kurz nach ihrer Rückkehr vom Throne 
. . j verdrängt. Dies geschah auf folgende Weise: Das Geschlecht jenes Godofrid, der noch 
Rr'infrid 1 ' m J an re 810 als Dänenkönig die stolzesten Drohungen gegen Karl geäussert halte,*) war 
zwei Jahre nach des Letzteren Tode von den Nachkommen eines früheren Dänenkonigs 
Hariold verdrängt worden, 9 ) und die neuen Herrscher, Ha riold und R eginfrid, waren mit Karl 
in Friedensunlerhandlungen getreten. Aber die verbannten Söhne Godofrids halten mit vielen 
Anhängern bei den Sueonen oder Schweden eine Zufluchtsstätte gefunden. Nun kehrten sie mit 
zahlreichen Mannschaften zurück, die sie in Schweden gesammelt hatten, und dazu kamen bald 
starke Züge aus allen Gegenden des Dänenreichs. Dies war offenbar ihr alter Anhang, und 
Hariold und Reginfrid mochten wohl noch nicht fest in ihrer Herrschaft stehen, worauf auch 
der Umstand schliessen lässt, dass Westerfolda erst zum Gehorsam gebracht w erden mussle. 

') S. darüber Leib «ix: Ann. imper. Brunsv. I, p. '275, 6. *) C. A. 813 c. 2ß« p. 190: lt inuai- 
ratur diligenter de faidnai« hominiba». qai aolent incongruaa commo'ione* facere, (am in dominieia di« 
ba«, quamque rt aliia feativitatibua, aicuti et in feriaticia diebii«. ') C. A. «13 c. 2fi« p. IÜU: L't hoc 



ilOC 

iaquiratur/ai de partibu* Auatriae verum est, qaod dicunt, aut non. quod presbyteri de* confesainnibn». 
aeeepto pretio, manifesten! latronea. *) Zwei weitere Zuaätie de« cod. Gandavieuaia Uber da* Kloater- 
weaen aind nar «eitere Ausführungen von c. S aad 6 der Concilieuauazüge. ») Kin. ann. HIX *) 
Ein. p. 200; chron. Moies. p. '289. ') Westarfolda — quae regio, ultima regni eorum inter aepie 



et oeridentem aita, contra aquilnualem Brit aniae sammitatem reapieit. So Ein. ann. *L<. Pertz, 
«ebhard» dänischer tieachiebte and darnach Abel (Leber*. S. n. 5) bemerken za der Stella, 

Westarfolda sei Wacatenla-nd im südlichen J.ölland; Leibniz (ann. imp. I, p. »I, n. 12) denkt 
an da* ausaerste (also nördliche) Jütland; v. Eckhart (F. Or. IL S:.) wie* jedoch auf da» aiid 
liehe Norwegen hin. So auch Zeuaa (die Deutaahen und die Nachbaratämme S. 517). Für dia 
letztere Annahme spricht namentlich Einhard« angeführte Beschreibung. Aach aagt er, die König« 
aeien auswärts (domi non erant) gewesen, ala aie gen Westarfolda gezogen seien. Und wenn auch 
der Name Waeatenland aeiner Form und Bedentang nach dem Namen Weatarfolda (nordisch Vestrfold) 
nicht widerspricht, a« iat doch der Unterschied hervorzuheben. Daa* »ehr alte aowofal national« 
ala dynastische Verbindungen zwiachen Norwegen und Dänemark bestandeu haben, braucht kaum neab 
bemerkt za »erden. *) Ein. ann. bOÜ. •) Ein. aau. 81*2. 
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So wurden sie ohne grosse Mühe vertrieben. Bei den benachbarten Abotriten, 1 ) den 
smvischeu Bundesgenossen Karls im heutigen Meklenburg, fanden sie eine willige Aufnahme, 
weil Godofrid dieses Volk hart geplagt hatte.*) 

Die Franken blieben aber die natürlichen Bundesgenossen der vertriebenen Könige, 
weO Godofrids Söhne es mit den mächtigen Liutizen hielten, mit welchen Karl wiederholt zu 
kämpfen hatte. Daher suchten die fränkischen Mannschaften, welche in diesen nordöstlichen 
Marken standen, dem Heriold, Reginfrid nnd Hemming wieder zur Herrschaft zu verhelfen.*) 

Haben uns die eben erzählten Ereignisse die Spuren einer umfassenden Bewegung in g^f^ii j 
den nordischen Reichen gezeigt und unsere Blicke nach jenen Gegenden hingelenkt, so ist n"* 
es auch wahrscheinlich, dass mit der Ruckkehr von Godofrids Söhnen ein feindlicher Ueber- i 
fall der Normannen in Friesland zusammenhängt. 4 ) Die schlimmen Gäste hausten in 
einer Weise, die leider bald zu den regelmässige ti Erfahrungen der Küstenländer des Fran- 
kenreichs gehörte. Sie richteten arges Unheil an, raubten Männer und Weiber und nahmen 
eine grosse Beute mit sich fort. 5 ) Der Name Frieslimd erstreckte sich damals weiter als 
heute, von don belgischen Gegenden bis über die Weser und über die hn Westen von 
Schleswig und Holstein gelegenen Inseln, welche man noch heute die nordfriesiseben nennt. 
Zu den Friesen gehörten auch die Vorfahren der heuligen Viäminger und Hollinder. Schon 
damals trieben sie sehr starke SchidTahrt und wegen ihrer engen Beziehungen zum Wasser 
verglich man sie mit den Fischen.*) 

Der Schutz der Kästen gegen die immer kühner auftretenden nordischen Seeräuber be- 
schäftigte Karl noch in seinen letzten Lebensjahren. 7 ) So hatte er im Jahre 810 Schutzflotten 
zur Küstenwacht gegen sie bauen lassen, hn Herbst des folgenden Jahres besichtigte er die 
Fhittcnabtheilung in der Scheide bei Gent, auch liess er den alten LeuchtUrarm bei Boulogne 
erneuern und ein Leuchtfeuer daselbst anlegen.*) 

Nachdem die Gesandtschaft an die Normannen auf einige Augenblicke unsere Aufmerk- 
samkeit zu den Nordgrenzen des Reichs gezogen hat, kehren wir zu den Ereignissen in 
Aachen zurück. Hier schritt Karl, als auf dem Reichstage die inneren und äusseren Angele- 
genheiten des Reichs mit der grössten Sorgfalt geordnet waren, zur Erfüllung einer hoch- 
wichtigen Aufgabe, womit er in würdigster Weise seine Regicrungstbätigkcit beschloss. Es galt 
nämlich, durch die, wie wir gesehen haben, schon vorbereitete Erhebung seines Sohnes Ludwig, 
des Königs von Aquitanien, zum Kaiser sich einen Gehülfen und Nachfolger auf dem Throne 
zu bestellen. Die grossartige staatsmännische Thätigkeit, welche der Vater vor Ludwigs Au- 
gen entwickelte, mochte wohl von mindestens eben so wichtigem Einfluss auf ihn sein, als 
die herrlichen Worte, welche er bald nachher zu ihm sprach. 

Nochmals berief Karl die zum Reichstag versammelten Bischöfe. Abte, Grafen, die vor- g • An 
nehmen Franken und die Gemeinfreien zu einer feierlichen Sitzung.*) In einer eindringli- R* j * 



') Chroo. Mois». 813: El illi fugenint usque ad Abdriti. Am den letzten Worten entstand durch 
Missverständniss die Lesart ad abdita. Einhard schreibt Abodriti, doch kommt der Name in der man- 
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Sühne Godofrids und die Flucht der Könige enählt hat, schreibt: lade per milicia doaini imperatori» 
Karoli aeeepit ab «o d«na multa, et remisit enm cum honore et adiuterio, ad fratrem suum, ut herum 
requircreat ( aci|uirerent) regnum ipsorum. Hier ist die Auslieferen» Ht-mmiiißs mit der Un- 
terstützung, welche die fränkische Mannschaft (milicia) den Vertriebenen angedeihen liest, zuKamnifsnge- 
worfeu. *) Freilich lässt der Chronist von Moissac a. a. 0. den Einfall der Normannen der Rückkehr 
von Godofrids Söhnen voraufgehen 8. d. folg. Ann». *) Chron. Moiss. a. a. 0: Exieruot aotem Nor- 
manni cum oavibus suis in I risia, et fecerunt ibi gründe malum. rapuorunt (ceperunt) viros, mutiere« 
et praedam magnam. Posten Tenerunt tilii Godofredi eet — Einhard enählt diesen Einfall der Nor- 
mannen nicht. *) Pertz S.S. II, p. 341 n. 17. 7 ) Lebhaft erzählt der Münch tou St. Gallen (de g. 
K. M. II, 14, P. II, 7.*>7 — 758), wie Karl bei einer Landung der Normannen im narbonensiselicn Wal- 
lten das Unheil ahnungsvoll vorausgesagt habe, welches dieses Volk seinen Nachfolgern zufügen wllrde. 
Dort satt Karl: Non hoc timeo, <iu*>d isti nugae et nibili mihi aliuoid nocere praevaleant, set nimirum 
rontristor, iraod me vivente ausi aunt litus iatod attingere, et maximo dolore toruueor, quia praevideo, 
<|uania mala posteris meis et eorum sint facturi snbiectis. *) Ein. ana. Sil. *) Chron. Moiss. 1.1. : Post 
haec habuit consilium cum praefatis eptseopis et abbat ibus et eomitibus et majori bus natu Fraacorum, 
ut constituerent liiium suum Ludovicum regem et imperatorem. So blieb also der römische (nichf 
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chon Rede ermahnte er sie, die Treue, welche sie ihm erwiesen hätten, nach seinem Sohne 
zu erweisen. Dann fragte er die Versammelten alle, vom Höchsten bis zum Niedrigsten, ob 
es ihnen gefalle, dass er seinen Sohn Ludwig zum Gehülfen in der Regierung und zu seinem 
Nachfolger auf dem Kaiserthron erhebe. 1 ) Eine freudige Bewegung entstand bei dieser Er- 
öffnung. Das gebühre sich, sagten sie, und dem ganzen Volke gefiele es so. 9 ) Das ist 
Gottes Wink und Eingebung, riefen Alle; denn es gereicht dem Reich und der Christenheit 
zum Heil und zum Frommen.') Man fühlte wohl, welche Bedeutung es für das grosse Fran- 
kenreich, dessen Grenzen so mancher lauernde und ungebandigte Feind bedrohte, haben 
müsse, wenn der alte Kaiser noch bei seinen Lebzeiten »lern eigenen Sohne die Krone aufs 
Haupt setzte; man ermass auch, wie sehr dieses Ereigniss zur Kräftigung und Befestigung 
des kaiserlichen Ansehens gereichen würde. 4 ) Dass «her die um Karl«» Thron versammelten 
Franken des Kaisers Vorhaben als eine unmittelbare göttliche Eingebung und als etwas Gott- 
gewolltes erkannten, war so recht seinen Wünschen entsprechend. Er wollte es, dass die 
entscheidungsvollen Ereignisse und Beschlüsse seiner Regierung als göttliche Fügungen be- 
trachtet wurden. 6 ) ■ Wird doch auch seine eigene Krönung zu Weihnachten des Jahres 800 
so dargestellt, als sei sie auf einen unmittelbaren göttlichen Wink erfolgt. 6 ) 

Den Sonntag, welcher dieser Berathung folgte, wählte Karl zum Krönungslag. 7 ) Der 
hohe Greis legte seinen kaiserlichen Schmuck an, aber, wie er's liebte, den vaterländischen, 
fränkischen, denn den römischen hat er nur zweimal auf die besonderen Bitten des Papstes 
angelegt. 9 ) Sein Festschmuck bestand in einem golddurchwirkten Kleide, in Schuhen, 
welche mit Edelsteinen besetzt waren; der Mantel war durch einen goldenen Haken zusam- 
mengehalten; das Haupt zierte eine aus Gold und Edelsteinen zusammengesetzte Krone.*) 
Nie fehlte an seiner Seite das Schwert ,0 ); und da dieses als ein Sinnbild des Schutzes, den 
das Kaiserthum der Kirche angedeihen Hess, betrachtet wurde, 11 ) so konnte es zu der bevor- 
stehenden Feier nicht fehlen. Jedenfalls war es aber heute das mit Edelsteinen besetzte, 
welches Karl nur bei besonderen Festlichkeiten zu tragen pflegte. w ) So schritt er in feierlicher 
Würde einher, „prächtig, wie es sich für ihn ziemte," sagt ein gleichzeitiger Berichterstatter;") 
doch musste er sich, als er den feierlichen Gang in die Kirche antrat, auf seinen jugendlichen 
Sohn stützen. 14 ) Die wohl nicht ganz überwundene Fussgicht und die Hinfälligkeit des Alters 
erschwerte dem hohen, stattlichen Körper die freie Bewegung. 

Karl ging nun mit seinem Sohne in das von ihm selbst erbaute Marienmünstcr") und zu 
der weltgeschichtlich bedeutsamsten Feier, die wohl jemals in der berühmten Königsstadt be- 
gangen wurde. Die merkwürdige Kuppclkirche, die Karl mit so viel Sorgfalt und Mühe in 
diesem Mittelpuncle seines Reiches hatte aufrühren lassen, stellte selbst sinnbildlich das ka- 
rolingische Kaiserthum dar. Zwar war der Säulengang, welcher das „heilige Palatium" mit 
der Kirche verbunden hatte, am Himmclfahrtslage dieses Jahres eingestürzt ;") aber der Zu- 
der kaiserlichen Würde mit der christlichen Kirche war damit nicht geschwächt. 



fränkische) Kaiser zugleich König der Franken. Der Kaisername hatte einen mehr idealen Charakter. 
Thegaa (c. 6) sagt von dieser Versammlung: (Karolua) habuit magnmn colloquium cnm eis Aquis- 
gram palatio. ') Thegan c. 6: Interrngaas omnes a maximo usque ad minimum, tri eis placuitaet, ol 
nomen suam, id est imperatoris, filio snn Ludovico tradidisset ') Chrnn. Moiss. II, 259. J ) Susceptum 
est hoc eius consilium ab omnibos, qui aderanr, magno com favore; nam divinitos ei propter regni utili- 
Utem videbatur inspiratum. (Et hoc factum) .... exteris nationibu« non minimum terrori* incnssit. 
Thegan c. 6: Uli omnes responderunt : Dei esse admonitioaem illias rei. •) Ein. v. K. M. c. 30: 
Auxitque maiestatem eins hoc factum. Der Poeta Saxo zum Jahr 813 sagt (P. I, 2Mi): Satis aeeepere 
favore Consilium cuneti, cum prorsua id utile regno Multimedia inlelligcreat. Ifinc aueta refulsit Ma- 
icstas Karoli, concordia facta fnturis Hinc est temporibus cel. 9 ) Hiocm. de ord. pal. c. 34; Waitz 
III, 490. •) S. die Darstellung Einhards (v. K. M. c. 2*) and de* Anastasius (lib. p.mtif. Mural 
S.S R R Ital. III, 199.) 1 ) Thegan c. f». •) Kin. v. K M. c. 23. ') Ein. Ebeadas.: In festivitalibu» 
veste aaro tecla et cateiameotis gemmatis et fibula aurea sagam ad«tringenle, diademate quoque ex 
aoro et gemmis ornatas incedebat. '*) Ebeadas. ") S. rita Walae II, 17, Perlz II, p. 564. Lothar 
sagt zu seinem Vater Ludwig d. Fr.: Diadema capitis et gladinm ad defensionem ecclesiae aeeepi 
(Mabilloo, saec. IV, p. 513). ") Aliquoties et gemmato ease utebatur, quod tarnen non nisi in praeci- 
puis feativitatibus. ") Thegan v. L. P. c. 6. P. II, 592. ») Thegan a. a. 0.: Sustinuit — filius «a 
trem euodo et redenndo, quamdiu cum eo faerat filius. ") Perrexii ad ecclesiam qaam ipse a funda- 
meatia constrnxerat. Thegan. c. 6. •«) Ein. v. K. M. c. 32. 
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Die Kunst Einhards and anderer Franken hatte sich an diesem frühzeitigen deutschen Bau- 
denkmaie versucht, aber behauene Marmorsäulen und Steine, zum Theii gewiss antike Ar- 
beit, hatten Rom und Ravcnna liefern müssen. 1 ) 

Mitten durch die feiernde Menge, darunter natürlich die gesammte Reichsversammlung, 
schritt der alte Kaiser, auf seinen So im gelehnt, zum Hochaltar.*) Auf diesen b'ess er die 
Krone legen, welche des Sohnes Haupt zieren sollte; er selbst trug eine andere Krone.*) 
In der Kuppel, welche sich über dem Altare wölbte, war Christus unter den vierundzwanzig 
Aeltesten der Offenbarung Johannis (4, 4) in Mosaik auf Goldgrund ausgeführt 4 ) Vater 
und Sohn knieten auf des Altars Stufen nieder und Karl flehte zu Gott, dass er zu der be- 
vorstehenden Handlung seinen Segen geben und seinem Sohne das Reich bestätigen wolle. 

Endlich erhohen sich Beide 5 ) und vor der grossen feiernden Versammlung, vor geistli- 
chen und weltlichen Grossen und der übrigen andächtig th eilnehmenden Gemeinde, gab der 
Vater an heiliger Ställe dem Sohne heilsame Kruiahuungcn in Betreff der Verwaltung des 
Reichs, der Sorge für die Kirche und der seiner Herrschaft anbefohlenen Christenheit.*) Er 
ermahnte ihn, vor allen Dingen Gott zu fürchten und zu lieben, seine Gebote in allen Stük- 
ken zu befolgen, ilie Kirchen Gottes zu verwalten und gegen böse Menschen zu vertheidigen. 
Seinen j fingern Brüdern nnd seinen Schwestern solle er stets sein volles Wohlwollen er- 
zeigen, die (ausserchelichcn) Sohne Drogo, Hugo und Theuderich stellte er ihm noch 
besonders vor und befahl sie seiner Fürsorge. 7 ) Weiter solle er die Priester wie Vater 
ehren, das Volk wie Kinder lieben, übcrinülhigc und nichtswürdige Menschen mit Gewalt 
zwingen, den Weg des Heils zu betreten; den Armen und den Klöstern solle er als ein 
Tröster erscheinen; treue und gottesfürchtige Männer, welche ungerechte Thaten verab- 
scheuten, solle er zu seinen Dienern wählen, keinen ausser auf Grund eines Urtheils seiner 
Ehren entsetzen und sich jederzeit vor Gott und vor allem Volk untadelhaft erweisen. 8 ) 

Solche und ähnliche Worte sprach der Vater und des Greises grosses Vorbild gab der 
Ermahnung Nachdruck. Darauf fragte ihn der Vater, ob er in dem, was er ihm anbefohlen, 
gehorsam sein wolle. Ludwig aber sprach: „Ich will gern gehorchen und mit Gottes Hülfe 
Alles treulich beobachten, was mir mein Vater eingeschärft hat - .') 

Da nahm Karl die Krone vom Altar und setzte sie seinem Sohne aufs Haupt; 1 *) dass 
er ihm zugleich ein kaiserliches Scepter übergeben habe, steht nur in einer Handschrift 
der kleinen Lorscher Jahrbücher. 11 ) Damit war Jener der Theilhaber der kaiserlichen 
Würde und der Herrschaltsrechte geworden. •■) Nur ein 



') Ein. v. K. M. c. 2fi: Ad ruiui struetoram cum columna» et marmora aliunde habere non posaet, 
Roma alque Ravenna detrebenda curavit. ') Thegan. c. ß: Penrenitque aote allare in emioentiori )oco 
coMtrurium caeteria altaribua et eonsecratum in honorem domini noatri Jesu Chriati. ') A. a. ft: Super 
uuod (altare) cornnam Mream alias», quam ipse geatabat, in eapile auo inaait poni. 4 ) Kettberg, 
Kircheageachichte Deutschlands II, 8. H09. Zu St Peter in Rom. da wo Karl de« kaiserlichen Namen 
empfing, fand «ich eine ähnliche Darstellung. Auel die in diesen Tagen aufgefundene Malerei der aun ka- 
rolingiacher Zeil »lammenden Kirche in Lügde stellt Christus ata Herrseher unter den Apnateln dar. 
Die Vorstellung von der Herrschaft Chriati unter den »laubigen scheint in jener Zeit im besonder» 
•tarkem Masse beliebt und geläufig gewesen zn aeia. •) Thegan. c. 6: Poslquam diu oraverunt, ipac et 
filina, loculoa est cet. *) Docuit autem cum pater, ut in omnibus praeeeptum Domini cnstodiret; chron 
p. '259. Vgl anon. v. Lud. 20. Die (ibrigen Ermahnungen bei Thegan 
Karl beaass (Ein. v Kar. c. 25 Anfa 



Rede, welche Karl beaass (Ein. v. Kar. c. JS Anfang), jene „majestas aermnnia," wie unaer Leibniz 
(ann. imp. I, p. *2tH») sie bezeichnet, war nicht die geringste seiner ausgezeichneten kaiserlichen Eigen- 
schaften. Er scheint auch nicht geringen Gebrauch davon gemacht zu habeu. ') Chron. Moiss: Com- 
mendavitque ei fllios auos, Drncone, Tbeuderico etllugone. ") Thegan a. a. O; *) Ebenda*.: 
Interrogavit cum (Karolwa), ai obedieas voluiaset eaae praeeeptia auis. At ille rexpondit: libenter obedira 
et cum Dei adiutorio omnia praeeepta, quac mandaverat ei pater, caatodire. '") So die meisten Quellen. 
V. Hlud. c '20 p. 617: Imperiali diademate cum coronavit ; Ein. v. K. M. c. 30: Impoaitoque capiti 
eius diademate; Ann. Laur mai. und Ein. p. 'MO: Coronam tili impoauit ; ann. St. Emmeram, p. 93: D. 
Knrolus imp. tllud. filio suo coronam imperii impoauit; chron. Moiaa.: Per coronam auream tradidit ei 
imperium, ann. Laur. min. I, 1*21: Imponens diadema rapiti eiua; Erm. Nig II, v. 69 p. 48t): Et capili 
gemmia auroque coronam impoauit. An mehreren von diesen Stellen könnte man freilich das Ueberlie- 
lern nnd Aufsetzen der Krone als allgemeine Bezeichnung der durch Karl vermittelten Krönung auf- 
fasse«. ") An«. Laar. min. I, l'il codex Remensis: Carla» magnua imp. nomen imp. imposnit tili» sao 
. .. cornuamque imperialem at »eeptram , sicut mos est imperatoribus dare. ") Chron. Moiaa. p SN: 
Psr coronam tradidit ei imperium — tradiditqne ei ins regni. 
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Zeuge berichtet, der Vater habe Ludwig aufgefordert, selbst das kaiserliche Diadem vom Al- 
täre zu nehmen und auf sein Haupt zu setzen, und dies sei geschehen. ') Wie dem auch 
sei, jedenfalls war durch diese feierliche Handlung dem Frankenreiche ein neuer Kaiser und 
dereinstiger Thronerbe gegeben und das Volk, das zugegen war, liess durch seinen Ruf: 
„Es lebe der Kaiser Ludwig", seine Freude und seinen Beifall kund werden.*) Karl 
aber lobte und dankte Gott, wefl es ihm vergönnt war, mit eigenen Augen den einzigen 
Sohn als Erben des väterlichen Thrones in Macht und Ehren zu sehen.*) Gemeinsam hör- 
ten darauf Vater und Sohn die Messe und nach beendigter Feier begaben sich Beide, Karl 
auf seinen Sohn gestützt, in den Palast zurück. 4 ) 

Wir haben den merkwürdigen Vorgang vor unsern Augen sich entwickeln sehen, doch 
Bedeutung lassen wir unsere Betrachtung noch einige Augenblicke dabei verweilen und suchen zu er- 
Krünonz W8 £ cn » welche Bedeutung er in der Vorstellung der Betheiligten gehabt habe, welche er 
rw un * nach unserer durch die seitherige geschichtliche Erfahrung belehrten Auffassung haben müsse. 
Wollen wir das Erstere mit einiger Sicherheit kennen lernen, so müssen wir uns bemühen, 
eine Stimme aus jener Zeit selbst zu vernehmen. Eine solche hören wir in den Worten 
des aquitanischen Mönchs Ermoldus, der in der ersten Hälfte des neunten Jahrhunderts lebte 
und den geschichtlichen Ereignissen und Personen seiner Zeit nicht fern stand. Er hat uns 
die Kaiserkrönung Ludwigs in gebundener Rede erzählt Nach der Krönung selbst lässt er 
Karl folgendo Gedanken aussprechen, in welchen sich die Auffassung der Zeitgenossen spie- 
gelt: „Nimm hin", sagt Karl, „nimm hin die Krone, die Christus verliehen, empfange die Zier 
der Kaiserwürde. Ich selbst bin von Geburt ein Franke, meine Würde bat mir Christus 
verliehen, er gab mir das Erbo meines Vaters. Mir war es vergönnt, das Verliehene durch 
schönere Erwerbungen auszubreiten und die meiner Sorge anvertraute Christenheit zu leiten 
und zu schützen. Als der Erste unter meinem Volk habe ich den Kaisernamen empfangen 
und diese Würde als ein Besilzthum der Franken erworben. tfi ) 

Diese Kaiserwürde aber, die durch Karl ins Frankenreich verpflanzt war, hatte in ihm 
einen so würdigen Träger und Pfleger gefunden, dass sie in kürzester Zeit in dem neuen 
Boden feste Wurzeln geschlagen hatte und zu einer echt fränkisch-germanischen Erscheinung 
geworden war. Im Vollbesitz dieser kaiserlichen Macht und Würde krönte er nun den 
Sohn mit dein kaiserlichen Diadem als dem „Pfände des Kaiserthums und der Herrschaft 4 **) 
Die Berichterstatter unterlassen nicht, mit klaren Worten darauf hinzuweisen, dass mit der 
Krönungshandlung die kaiserlich-königliche 7 ) Machtfülle dem Sohne übertragen 
worden sei. 8 ) Bei dieser Ucbcrtragung ist nur von Karl die Rede und dieser leitete seine 
Gewalt unmittelbar von Gott und von Christus, nicht vom Papste her. 9 ) 

Vergleichen wir den Vorgang in der Marienkirche zu Aachen mit dem, was am Weih- 
nachtsfeste des Jahres 800 zu St. Peter in Rom geschah, so fällt uns der bedeutende Unter- 
schied bald in die Augen. Es ist schon nicht unerheblich, dass, während damals des Kaisers Kleid 
und Schmuck, die -Salbung, die Adoration, der Zuruf der Menge durchaus römisch waren, 



') Thegan. c. R, p. 592: Tone iossit eum pater, ut pmpriis manibu« eleraaaet coronam, qua« 

i*r altare, et rapiti suo impnnrret At ille iusaiouem patris impterit. ') Chroo. Moiss.: Po- 

elamantibuu et dicentibus: Vivat imperator Ludovicu*. Das iit ein kurier, deutscher Ruf; die 



erat super 

pulii acelamantibuu et dicentibus: "Vivat imperator 

alte feierliche römische Formel, mit der 800 Karl in Rom beerüstt wurde, lautet: Karolo tuiisMimn) Au- 
gusto, a Deo coronatn, magno paeifleo imperatori (Romaaornn), vita et victoria! ') Chron. Moiss.: Ipse 
tuip. benedixit dominum: Kenedietu* es, domine, qui dedisti bodie sedentem in solio meo rideatibus ocu- 
lis meis. *) Tb.eg. c. 6, 592: Quo facto audientes missarum solemnia ibant ad patatium. Sustinuit enim 
tiliu* patrem cct. Krm. Nig. de cor. Lud. Pii II , 61 ff: Accipe, nate, meam, Christo tribuente, Co- 
rona», imperiiijue deens suseipe, nate, nimul. Francia me genuit, Christus concessit honorem; Haec ea- 
dem tenui nec non putiora reeepi, Christicoloque fuit pastor et arma gregi cet. *) Ermoldus a. a. U. 
nennt die Krone pignus imperii. Siehe S. 27 Anm. 9. *) Ausser der anf d. vor. S. Aom. 12 an^rfütirten 
Stelle des chron. Moias. und des Ermoldus in voriger Note Ein. v. K. M. c. .10: Consortem slbi totius 
regni et imperialis nominis haeredem constituit; ann. Laur. min. I, 121: Karlu* imperator coostiluit 
Itlndoveum filium suum simul imperare cum eo, imponens diadema caotti eiu«. *) Wie Karl und die 
fränkischen Herrscher Christus als die Quelle ihrer Macht und Wörde ansahen, so auch die griechi- 
schen Kaiser. Daher sagt der griechische Metropolit Johannes: Ott X^Ht T0l)( UQttXOlQVf 
itanotas, "Enetpe X$tOl6( *ai 7ia^O%$ TO KQttfOi (Du Caoge, de ajiqnot numismatibus als 
Beigabe au seinem Glossar). 
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die ganze Form der Krönung Ludwigs ein deutsches Gepräge hatte. Die Hauptsache aber 
ist, dass Karls Krönung, soweit es sich nachweisen lisst, nur mit einigen Vertrauten des 
Kaisers vorher verhandelt worden war, und er sogar Zeit und Umstände, unter welchen sie 
erfolgte, vorher nicht gewusst haben soD, 1 ) Ludwigs Krönung dagegen nach vorhergegan- 
gener Berathung und mit der freudigen Zustimmung der Grossen und des gesammten Reichs- 
tags*) in Karls Hauptstadt durch ihn selbst vollzogen wurde. Auch in der Peterskirche wa- 
ren Franken zugegen, weiche nach vollzogener Krönung durch Leo mit den Römern in den 
Zuruf »Es lebe der Kaiser" einstimmten; aber damals schlössen sich die Franken nur den 
Körnern in ihrer eigenen Stadt an, in Aachen waren die Reichstagsmitglieder und eine frän- 
kische Gemeinde anwesend. 

Auch Rom erntete bei Ludwigs Krönung neue Ehren und in dem erwähnten Gedichte 
ruft Ermoldus auch dieser Stadt ein „Freue dich" zu.') War doch von dort jene W ürde 
entstammt, sahen sich doch die fränkischen Könige namentlich deshalb befugt, dieselbe 
anzunehmen, weil diese Stadt ihrem Scepter gehorchte.*) Aber hielten auch die Frankeu 
die Stadt mit ihren wunderbaren Denkmälern in hohen Ehren, galt ihnen auch die „heilige 
Stadl*, wo die Schätze heiliger Leiber aufgehäuft waren,*) als unveräusserliches Palladium 
des Reichs,*) so betrachteten sie dieselbe doch nur als eine geehrte Dienerin, nicht mehr 
als die Herrin der Welt, was sie einst gewesen war. Jetzt war sie nur noch eine „heilige 
Ruine/ 7 ) 

Wenn aber viele Männer, unter ihnen auch ein Muratori,*) dem man keinen befangenen 
Eifer für das päpstliche Regiment nachsagen kann, sich wundern, dass bei Ludwigs Krönung 
des römischen Bischofs keine Erwähnung geschieht, so dass sie glauben annehmen zu müssen, 
es habe vorher eine Vereinbarung mit demselben stattgefunden, so ist ein solches Befremden 
wohl daher zu erklären, dass man die Vorstellung von späteren Zuständen auf frühere Zei- 
ten überträgt und nicht unbefangen die karolingische Zeit an sich selbst erfasst. Wie viel 
kann man nicht schon aus der Betrachtung der vorhin geschilderten Reformsynoden lernen. 

Gewiss nicht mit Unrecht hat man geltend gemacht, dass Karl ein persönlicher Freund 
Hadrians I. war, und dass er, während Leo III. auf dem Stuhle Petri sass, sehr viel zur 
Kräftigung des Papstthums beigetragen hat Man hat aber daneben oft übersehen, dass Karl 
sich nicht im Geringsten geneigt zeigte, dem Bestreben Hadrians nach Vergrösserung seiner 
Macht und Besitzthümer nachzugeben. 9 ) Leo III. vollends, der seine Ruhe und sein Anse- 
hen ganz auf Karls Macht stützen mussle, konnte nicht daran denken, die Kaiserkrönung 
Ludwigs von seiner Zustimmung abhängig erscheinen zu lassen. Wäre dies nölhig gewesen, 
so würden ja unsere ziemlich ausführlichen Berichterstatter nicht vergessen haben, ein Wort 
davon zu sagen. Sie gehörten ja alle dem geistlichen Stande an und waren natürliche 
Freunde des geistlichen Regiments. 10 ) 



•) Ein. r. K. M. c. 2«. ') Greenrovius, Gesch. d. St. Rom im M. A. vom 5. — IB. Jahrh. 
Bd. III, (1860) S. 18 bemerkt, dass die Wahl zu Aachen aus der Zustimmung der schon gegründeten 
Monarchie im Allgemeinen hervorging. *) Erm. ISig. a. a. 0- IF, v. 79 — 80. ♦) S. den Brief de« Käl- 
ten Ludwig II an Basilius beim Anonymus t. Salerno c. 102 (Mural. SS. R. R llal. II, p. II, p. 247 : 
Nisi Romanorum Imperator essemus, utique non Franeorom. A Romanis enim hoc nomen et dignitatem 
ttHsumpsimiw, apud quo« profecto primn tnntae culmen sublimitatis effulxit, quorumque gestern et urbrm 
divinituu gubernandam suscc^imu». Aehnlichea ist von der Bedeutung Roma oder anderer Hauptsitze 
der alten Cäsaren gesagt ann. Laurenh. I, 3*; Anskarius v. Willehad* c. 5. P. II, p. 381. ») Diene 
«anetarum corporum gazae, von denen Alkuin in einem Gedichte mit Bezug auf Rom opricht, hatten 
für die Zeitgenossen eine nicht geringe Bedeutung. ') In dem Klagegedicht über die Zertheiluug de« 
Frankenreicbs nach L. d. Fr. Tode sagt Florus, der Dtacwn: 0 fortunatum, Dössel sua si bona, reg- 
num, Caias Roma arx est. (Bouquet, Recueil VII, p. 302). T ) lieber den Verfall Roma Keil der 
Zeit, wo Constantin ßvzanz zum Hauptsitz seines Reiches erhob a. die »chone Abhandlung von Wil- 
ma na in Schmidts Zeitsehr. fdr Geschichte. Berlin 1844 S. 132 - 153. Der Longobarde Paul 
Warnefrid in der Schrift über die Bisehiife von Metz sagt, wo er von der Erwerbung Rums durch 
Karl spricht: Urbem Komulram. quae aliquando tntiua mundi domina fuerat, unrix anguKiii« 
(von den Loti^obarden) eximen* müu addidit seeptris. P. II, 265. Alkuin aber sagt in einem Gedicht, 
wo er von Rom redet: Nunc remanet tantam sacra rnina tibi. (Ale. opp. ed. Frobeo. II, I p- 238: 
De reruna humauarum viciaaitndine et de clade LiudistarncQ«.) ') Gesch. von Ital. z. J. 813. *) Wie 
«lies jüngst Sigurd Abel scharf»iani^ gezeigt hat. (Forschungen aar deutschen Gesch. Bd. I Güttin- 
gen 1862: Papst Hadrian I. und die weitl. Harrschaft des rom. Stahls S. 453 - 531.) '•) Leibniz, 
ann. imp. Brnnavic. I, p. 290 — 291. 
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Noch schlummerte aber auch der Keim päpstlicher Ansprüche, welcher später zu einem 
so mächtigen Reise emporschoss, dass er das Kaiserthum, von dem die geistliche Gewalt 
so viel San und Kraft erhalten hatte, überschattete und sein Gedeihen hinderte. Gleichsam 
die ersten Blättchen öffnete dieser Keim, als Leos Nachfolger Stephan im Jahre 816, kurz 
nachdem er den päpstlichen Stuhl bestiegen halte, zu Ludwig über die Alpen kam, um ihm 
in wunderbarer Freundlichkeit die Salbung zu ertheiicn und eine Krone — man sagte, es 
sei die Krone Constantins gewesen — aufs Haupt zu setzen. Ermoldus lässt bei dieser Hand- 
lung Stephan das bezeichnende Wort sprechen : „Huldigend verleiht dir Petrus diese Gabe.* 1 ) 
Nach Rom wagte wohl Stephan nicht den Nachfolger Karls einzuladen, sondern bis nach 
Reims reiste er ihm entgegen. Ludwig, obwohl er namentlich in jenen ersten Jahren seiner 
Regierung die vom Vater ihm übertragene Würde und die ererbten Herrscherrechte hoch 
hielt, liess sich diese Krönung sowie die zugleich erfolgende seiner Gemahlin Innengard ge- 
fallen. Sein kaiserliches Regiment aber datirtc er in seinen Urkunden nicht von der Krö- 
nung durch Stephan, sondern entweder von der von seinem Vater vollzogenen oder — und 
so in den meisten Fällen — von dessen Tode an.') 

Am Krönungstage herrschte grosse Freude unter dem Volk, und Festgelage wurden am Hofe 
i, „fl>i„ "iter ■ngestellt.*) Nachdem die Feier beendet war, entlicss der alte Kaiser alle seine Getreuen, 
Reichstag Weltliche wie Geistliche, damit ein Jeder mit neuem Eifer an sein geheiligtes W r erk ginge. 4 ) 
entlaaaen. Dass die treuen Männer, als sie von dem ehrwürdigen Greise, unter dem sie so lange die 
wichtigen Geschäfte des grossen Reiches geführt hatten, Abschied nahmen, mehr Thränen 
des Schmerzes als der Freude vergossen, braucht uns nicht erst der treue Sachse, der am Ende des 
neunten Jahrhunderts Einhards Jahrbücher überarbeitete, zu versichern.*) Wohl mussten sie ahnen, 
dass sie den hohen und geliebten Herrn hier zuletzt mit ihren Augen sähen, und mit gewaltigem Ernst 
musste es vor ihre Seele treten, dass auch die erlauchteste, mächtigste Erdengrösse dem 
schnellen Wechsel der Zeit unlerliegl. 
Lud hm ^ en ^ onn mc ' ( k* r ' noc ' 1 em 'g e Tage bei sich, dann gab er ihm reiche Geschenke und 

enilavxen. liess ihn wieder nach Aquitanien zurückkehren, bis ihn des Vaters Tod an die Spitze des 
Reichs stellen würde.') Es war ein rührender Auftritt, als der Vater seinen kaiserkehen 
Sohn enlliess. Als sie sich beim Abschied umarmten und küssten, flössen, so berichtet uns 
der gleichzeitige Trierer Chorbischof Thegan, Freudenthränen der Liebe über ihre Wangen. 7 ) 
Gewiss halte aber, eben weil sie sich so lieb hatten, der Schmerz auch hier bei den Ge- 
fühlen der Trennung seinen reichen AntheU. Vater und Sohn ahnten es ebenfalls, dass diese 
Umarmung die letzte, diese Küsse die letzten sein würden, welche sie Beide bei Lebzeiten 
noch wechselten. Sollte der weise, so Vieles vorausahnende Vater nicht auch schon fühlen, 
dass das weite, so mannkhfach zusammengesetzte Frankenreich zu schwer auf den Schul- 
tern eines zwar wohlgesinnten, aber weichgearteten und mehr den mönchischen Uebungen 
als den Herrscher künsten ergebenen Sohnes lasten würde! Die nachfolgende Zeil sollte 
es bald erkennen. 8 ) 

Brriihard, Unter den Verwandten, welche Karl bei der Uebertragnng der Kaiserkrone der Fürsorge 
li"?iea° n Ludwigs empfahl, wird besonders hervorgehoben dessen Neffe Bernhard, wie wir gesehen 
haben, der Sohn Pipins, des Königs von Italien.*) Als der Letztere am 8. Iuli 810 in dem 



') Erm. Ms. II v. 449. P. II, 4W5: Hoc tibi Patraa oraaa ceaait, mitiaaiaie, doaan. ') S. 
Bothmer, regg. karotorum. Schon v. Eckhart V. Or. II, H4 fährt Urkandea ala Beläge au. 8 auch 
Leibniz z. Jahr H|fi, p- 305 untan. ') Chrou. Moiaa. : Et facta eat laetitia otagna in popalo ia illo die 
Erm. Mg. a. a. O. v. /5 ff. *) Chron. Moiaa.: Et com omnia perfeeiaaet, diaiiait uuumi{uem<|ae, uj abireat 
in locum muoib. *) Lebhaft malt der aächaiache Dichter die« nach aeiacr Aufladung au«: (Proeerea) 
aibimet iam enniieientea, | Cari conapeelam dnmtni hunc eaaa «Mpromum, | laterni gernita* dederant 

aaimiqoe dolentia | Pallenti aignam facie aaeroreqae proaaa Ora madont lacnaaia falaa iaier- 

gaudia veri« m«|«|. P. I, Vfifi. 'j Thegan. c. 6: Non poat aaultna diea diaaiait enat ire ia Aqmtaniaia. 
Anilera dea anon. Tita Hlad. e. 'iO, nach welch«» Bericht Lndwig erat im November entlaaaen aetnaoll. 
Daa chron. Moiaa., nachdem ^e^agt daaa Karl jeden Kiuzrlnru entlassen hahe, fahrt fort: Ipae (Ka- 
roloa) autem reaedit in Aqoia palatium; roo einem langern Verweile« Ladwiga iat Nirhta geaagt. Wo 
Einhard von der Herbniia^d Karin apricht, aagt ar, daaa er erat Ladwtg eaüaaaen halte (*. fei. M. c. JO: 
Dimiaao in Aquitaniam alio ipae — more aolito venatam proaViscitar). j Thegan. I. I.: Aatequam diriat 
«aaent, amplexantea ae et oaealantea, propter gaadiaa anoria Acre eoeparuat. *) Oer Poeta Saxo aagt 
in der oben angefiihneo Stelle: (Karoina) regnnan nimia aaaplificata m Prüden ti nalo pacemuu« 
reliquit amanti. ♦) Ein. ann. a. ana. Laar. s!3 p. 300. 
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noch jugendlichen Alter Y(m xwehntddreissig Jahren in Mailand gestorben war, hatte Karl 
dessen unmündigen Sohn der sorgfältigen Erziehung und Vormundschaft der Bruder Abt 
Adalhard von Corbie und Graf Walach übergeben. Schon im Jahre 812 war er von diesen 
nach der italienischen Krönungsstadt Pavia geleitet worden und er trug seitdem den könig- 
lichen Namen. 1 ) Aber bei der Krönung Ludwigs zum Kaiser und Nachfolger Karls musste 
auch Bernhard feierlich in seiner Würde als König von Italien bestätigt werden. Adalhard 
vollzog diese Bestätigung der Würde an Bernhard und vermittelte seine Vermählung mit 
Kunigund.*) Sie stiftete später, da sie bald Wittwe geworden war, das Alexanderklosler 
in Parma.") — Als Karl seinen Sohn entlassen hatte, wollte er, obwohl alt und gebrechlich, Ki» Anfang 
doch noch einmal die Freude der Jagd gemessen und am herbstlich - frischen Waldesduft November 
seinen matter werdenden Odern neu beleben. Aber diesmal war es nicht, wie sonst meist, K,rl .j"L Jrr 
das weite Jagdgebiet des Arduennnwnldes (Anlernten), welches er zu diesem Zweck auf- t* rh £ 
suchte, sondern mit Itiicksichl auf sein Kussleiden musste er die Wähler in der Umgegend 
von Aachen dazu ersehen. So \ erbrachte er den milderen Theil des Herbstes, der ihm von 
Regieruiigsgeschafteii noch übrig blieb, vom neunten October bis zum Knde des Monats. 4 ) 

Um den ersten November kehrte er in seine Pfalz nach Sachen zurüVk. Aber so lange Karls I ' u . lr 
sein Tag noch dämmerte, wollte er seine Kräfte Crossen Zw ecken w idmen. Diese T ' ,Ät, K hr, • 
waren erstlich die Vorbereitung auf sein nahe gefühltes Knde durch Beten und Werke der 
Barmherzigkeit, und sodann seine eifrige Bemühung um die Verbesserung der alten 
Texte, vor allen Dingen der heiligen Schrift. Mit Bewunderung lesen wir das, was uns der 
gleichzeitige Thegan berichtet: „Karl hatte am Tajre vor seinem Tode die vier Evangelien 
nach griechischen und syrischen Texten aufs beste corrigirl.* ) Offenbar führte Karl nur 
die Oberleitung über die philologischen Arbeiten, mit welchen griechische uud syrische Ge- 
lehrte beauftragt waren; aber das Verdienst des Kaisers wird dadurch nicht geschmälert. 

Die Todtenschau dieses Jahres weist ■ abgesehen von dem muthinassuch hierhin zuTodteuschau 
setzenden Hinscheiden des Kanzlers Ercambald 6 ) — das von mehreren Zeugen gemeldete •' SM - 
Ableben des Erzbischofs Rikulf von Mainz nach, welcher von 767 — 813 an diesem Vorort 
der deutschen Kirche seine hohe Stelle verwaltet hatte. Noch am neunten Juni war er als 
Vorsitzender bei der Mainzer Synode thätig, am neunten August starb er. 7 ) Er gehörte zu 
Karls hervorragenden Käthen und trug, als Schüler Alkuins und als Mitglied des höfischen 
Gelchrtenkrciscs, den Namen Flavius Damoetas. 9 ) Es ist hier nicht auf Hincmars Anklage 
einzugehen, welcher ihn beschuldigt, die pseudoisidorischen Decretalen über die Pyrenäen ge- 
bracht zu haben. 9 ) Rikulfs Nachfolger Haistulf ist schon deshalb merkwürdig, weil er den 
trefflichen Hrabanus Maurus, welcher selbst aus der geistlichen Mullerstadt Deutschlands 
-'p, zum Priester weihte. Auch starb in diesem Jahre Egino oder Aino, Bischof 



') Muratori <.'r»ch. v Ital. *13 nnd G regorovius III, S. tfi. Ann. Ein., Laar, Xant. a. 813. 
') Hist. traust. S. Vit i c. 10 (P. II, 578). Factum est autem, poatquam praefatoa puer crevit, aeeepit ei 
uxorem ; et constifuit secundum iusttiooem principe super nnuic regnum. Dass dien kurz vor Karls Tod 

war, ergibt sich an« dem Folgenden: Iii« ita gestis perrexit Knmam l'bi mm mnraretur — 

subito venit nun tili* pennigero volat«, aflerens epistolam luctuosam oimis de mnrte Karoli imperntori*. 
') S. v. Eckhart Fr. Or. zum Jahr 835; da«. II, '287. *) Bothmer regest» Karolorum s. J 813. Ein. t. 
K. M. e. 31 : Dimisso deiude in Aquitanien) filio, ipse mnre solito, quamquam senretute eonfectiw, non 
longe a regia Aquensi venatum proficiscitur, exartoque in huiusceniodi oegntin qund reliquum erat au- 
rnmni, rirra Kalcndas Noyemhris Aquasgraai revertitur. Die Stelle ist wichtig Tür die C hronologie. 
Mit dem Reichstag, der Krönung Ludwig* und den wenigen Tagen, während welcher Ludwig noch bei 
dem Vater weilte, war schon ein Theil de* llerb»tes verflossen, da Karl den Rest de« (milderen) Herb- 
stes mit der Jagd hinbrachte. Dies spricht wieder dagegen, das* der Reichstag (nach den ann. Laur. 
min. I, 121) schon im August stattgefunden habe. Ohnehin herrscht in den kleinen Lorscher Annale« 
zum J. 813 keine Ordnung. Es ist daher aosnnehmen, dass der Reichstag Ende Sep- 
tember stattgefunden habe, die Krönung Ludwigs aber — da erst der Sonntag abge- 
wartet wurde — eiwa in den ersten Tagen des October. ') Thegan e. 7. p. 5W: Postquam 
divisi fuerant, domnus imperator nihil aliud coepit agere, nisi in orationiboa et olemosiais vacare, et Ii- 

bros corrigere. Et uuattuor cvangelia Christi in ultimo ante obitos sui die cum tiraecis et Siria 

optime correxerat. Thegan scheint nichta von der Jagd zu wissen. ') S. oben S. 7, Anm. 3. ') Ann. 
Laur. min I, l'2l: Kichulfus, archiepiscoptts Magontiacensis ecelesiae, defunetns est 5 Idus Au^usti. 
Ann. W'irceb. P. II, 2-10 ( . . . cui Haistolfus soccesnit). Ann. Quedliob. *) Alkuin stand mit ihm in 
Briefwechsel: Ale. epist. 39, 40, 181. cf. 41. •) Uincm opp. ed. Sirm. II, 476. 
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von Conslanz, von hohem alamannischen Adel entsprossen. Er gehörte zu den Minnern, 
denen Karl sächsische Gefangene anvertraute. 1 ) Nach zweiunddreissigjähriger Amtsführung 
folgte ihm Wolfleoz.») 

St. Quint««- yf ie ]( ar | nacn allen Seiten hin bemüht war, die Werke der Kunst und Wissenschaft zu 
kioiimxu fördern, so hatte er sich auch mit grossem Eifer des Bauwesens, namentlich des Kirchen- 

GenT'und snbaues, angenommen. Wenn wir daher hören, dass noch im Jahre 813 der Grund zu der 
Alet. merkwürdigen St. Quintinskirche zu St Quentin im Vermandunischen Gau gelegt wurde, 
so muss uns auch die Begründung dieses erst nach dreizehn Jahren vollendeten Bauwerks 
an die Anregung erinnern, welche Karl auch in dieser Beziehung ausübte.*) Dagegen wurde 
das Kloster zu Gent in Flandern völlig durch eine Feuersbrunst zerstört. 4 ) Fast gleichzeitig 
aber erhob sich ein neues Kloster in Septimanien, wo der Vorgang des heiligen Benoit 
von Aniane und namentlich Ludwigs solche Stiftungen sehr beförderte. Es war ein Ma- 
rienkloster, welches ein Graf Bera und seine Gemahlin Romilla in Alet, vier Meilen südlich 
von Carcassonne, gründeten. 1 ) 

Kampfe mit So reich die innere Geschichte dieses Jahres ist, so wenig ist von Waffenspiel und 
Mauren und Kriegszügen zu reden. Karl hatte es dahin gebracht, dass alle Nachbarn seinen Namen 
Saracenen. ehrten und seine Macht fürchteten. Nur im äusserten Süden brannte wider Mauren und 
Saracenen die Kriegsfackel fort und die oben berührten Vorgänge in den friesischen und 
sächsischen Marken Hessen es ahnen, dass von Norden her noch manches Kriegsgewitter 
über den kaum bebauten Culturländern Sachsens und Frieslands sich entladen werde. 

Der Chalif von Cordova, Ei Hhakcm, hatte, Karls Macht fürchtend, es für gut befun- 
den, auf drei Jahre Frieden zu schliessen. 4 ) Die Raubzüge aber, welche die arabische See- 
macht von Spanien und Afrika aus gegen Italiens Inseln und Küsten unternahm, veran- 
lassten bald die Griechen, bald die Franken, sich gegen sie zu rüsten. Als die Saracenen 
mit vieler Beute von Corsica nach Spanien zurückkehrten, überfiel sie Irmingar, Graf 
von Emporium (Ampurias) bei der Insel Maierica (Mallorca), nahm ihnen acht Schiffe 
ah und befreite die darin vorgefundenen gefangenen Corsen , über fünfhundert an Zahl. 7 ) 
Tin für diesen Schlag Rache zu üben, verwüsteten sie die Stadt Centumcellae (CicUa — 
veeckia) in Tuscien und Nicea (Nizza) an der Küste der Provence. 8 ) Auch auf Sardinien 
machten sie einen Angriff, wurden aber in einem Kampfe mit den Sarden völlig geschlagen 
und mussten Viele der Ihrigen auf dem Schlachtfeld zurücklassen.') So wurde der Friede 
nicht beobachtet und Abdcrrahman, El Hhakems Sohn, soll selbst mit seinen Schaaren 
ins südliche Frankreich eingedrungen sein.' 0 ) 

Wurden nun die mohammedanischen Seeräuber von den Franken und auf Sardinien mit Er- 
folg zurückgewiesen, so überfielen sie dagegen zuweilen ungestraft die kleineren griechisch- 
italienischen Inseln und die Besitzungen der Griechen auf dem italienischen Festlande, lehcr 
diese Ereignisse gab Leo HI. von Rom aus an Karl ausführliche Nachricht. Er nennt diese 
afrikanischen Saracenen entweder Mauren , oder das Volk der Agarener. Zum richtigen 
Verständniss der berichteten Thatsachen erscheint ein Blick auf die damaligen Verhältnisse 
Verfall de» d cr mohammedanischen Welt nothwendig. Das Chalifat war ganzlich in der Auflösung bc- 
ChalitatN. gpjffci, un( j d as leuchtende Gestirn seines Ruhmes neigte sich nach nicht sehr langem Laufe 
entschieden seinem Tntergange zu. Noch einmal hatte Harun Arraschid, der Aaron 
fränkischer Chronisten, die Bewunderung der Mitwelt an seinen Namen geknüpft und die 
Herrschaft der Araber zu Ehren gebracht. Aber er war nach dreiundzwanzigjähriger Re- 
gierung am 23. Marz 809 gestorben; sein Nachfolger Mohammed Alemin wurde nach kur- 
zer Zeil geschlagen, entthront und im März 813 getödtel, und nun kam Abd Allah Ama- 
mun zur Herrschaft.") Unter ihm hatte der Verfall des Chalifats schon sehr zugenommen. 

') Peru legg. I, 89. *) Hermannus contr. ad a. 813; Ratperti. caa. St. Galli.P. II, 65. 8. jedoch Ret t- 
herg, K. Geach. II, 110. *) Ann. St. Quintini Veromandensis 813, Peru SS. IX: Hoc anno coepta e«t 
rieh aeelesia Sancti Quint ini. K26. Hoe anno perfecta est, *) Ann. Gand. 813 P. II, 1*7: Tot am enenn- 
bium Gaodenae inteatin« incendio deatrnitur. *) Fon a. a. 0. Exeu« 2. S. 41. *) Ein ann. 8 IV, 
Lembke, Ge«ch t. Spanien I 3*2. 1 ) Ei», ann. 813; v. Hlud. c. 23. *) Nach der Wetae Einhard», 
altrlansische Benennungen und Verhältnisse auf «eine Zeit zu übertragen, nennt er .Nizza, civifatem 
nrnrtneiae Narbonensia. Eigentlich gehörte ea zur Gallia Cisalpina und zum Gebiete der Liirarer 
') Ein. c. 813; an. v. Hlud. c. 25. En Üerra de N.rbon». Lembke I, 3>2. "j Weil, Geachichle der 
fhalifen II, Iß;'»; 192 ff., 247. 
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An den Grenzen löste sich ein Reich nach dem andern los, in Afrika herrschte schon 

der «weite Aghlabite Abul Abbas Abd Allah Jba Jbrahim.') Dein äussern Zerfall ent- 
sprach die Zerrüttung im Innern. Haben uns nun auch die zu Anfang erzählten Er- 
eignisse die Ohnmacht und Fäulniss des stolzen und prunksüchtigen griechischen Kaiserthums 
vor Augen geführt, so sehen wir. wie um das Jahr 813, wo das abendländische Reich und 
das germanische Europa stark und einig, voll regen Strebens und voll lebensfähiger Keime 
dasteht, sowohl das sudanische Reich der Araber, als das morgenländische Reich der Grie- 
chen m dem Zustande der Ermattung und Entkräftung erscheinen. 

Die seeräuberischen Dränger Italiens, von denen Leo berichtet, 1 ) kamen aus Afrika, °w Maure* 
also aus dem Reiche der Aghlabiten. Erst war ihre Absicht gewesen, sich gegen Sicüieu8'* M "* ,,e> 
zu wenden; sie hatten sieh aber anders besonnen und die kleinen, zu den Besitzungen der 
Griechen gehörenden Inseln Italiens überfallen. Der Kaiser Michael sandte einen Patricius 
und einen Spatharius nach Italien und forderte den Herzog An thimus von Neapel zur Hülfe 
auf. Dieser aber suchte Ausflüchte und versagte seinen Zuzug. 9 ) Wir erkennen daran, wie 
zweifelhaft die griechische Oberherrschaft in Neapel war. Von Amalfi jedoch und vonGaeta 
wurden Schiffe gestellt. Die Mauren überfielen und plünderten die kleine Insel Lampadusa 
zwischen Malta und dem afrikanischen Festlande. Sieben griechische Schiffe, welche man 
auf Kundschaft gegen die Mauren aussandte, wurden von den Letzteren genommen und die 
Bemannung niedergemacht. Als die Hauptmacht der Flotte lange vergeblich ihre Rückkehr 
erwartet hatte, brach sie endlich gegen den Feind auf und die christlichen Waffen gewannen 
den Sieg; alle Mauren soDen getödtet worden sein. Vierzig andere maurische Schiffe über- 
fielen die Insel Pontias (Ponza) südlich vom Vorgebirge Circello, raubten was sie vor- 
fanden und tödteten die Mönche, welche sich dort aufhielten. In ähnlicher Weise hausten 
die Piraten auf der Isola Majore, 4 ) welche nur in geringer Entfernung von Neapel liegt. 
Hier hatten die Bewohner dieser Stadt ihre Herden und Dienstleute. Mordend und plün- 
dernd hausten die Mauren vom 18. bis zum 21. August, ohne dass die Neapolitaner es ge- 
wagt hätten, etwas gegen sie zu unternehmen. Die Gaetaner, welche, nachdem die Feinde 
beutebeladcn abgezogen waren, die Insel besuchten, fanden allenthalben die Leichen der Er- 
schlagenen und die Spuren der Verwüstung. 

ui einem andern Briefe schrieb Leo an Karl über die zu Anfang erzahlten griechischen 
Ereignisse. Leo musste wohl schlechte Gewährsmänner haben, denn seine Nachrichten er- 
weisen sich als unzuverlässig und ungenau.') Seinem eigenen Briefe fügte Leo auch zwei 
vom griecluV-hen Patricius Gregorios hei, von welchen der eine an Leo, der andere an 
Karl gerichtet war. Der an Karl geschriebene war ohne Adresse und dem Papste zur Be- 
sorgung übergeben. Wir wissen nicht, was dieser Brief enthielt; aber Leo spricht die Ver- 
mutung aus, der Grieche habe wohl deshalb die Adresse weggclussen, weil er nicht ohne 
das Geheiss seines Kaisers mit Karl öffentlich habe verkehren wollen. 

Wir lesen auch, dass der steihsche Patricius mit den afrikanischen Saracenen einen Frieden z«i 
Frieden auf zehn Jahre geschlossen habe. Der Erstere setzte aber wenig Zutrauen in die-achrnManrrn 
sen Vertrag; denn, sagte er zu den maurischen Gesandten, es ist schon 85 Jahre her, dass und Griechen 
wir Friedcnsunterhandlun^en mit den Saracenen schliessen, und doch sind dieselben nie beob- 
achtet worden. „Was Tür ein Friede es nun sei, den ich ietzt mit euch geschlossen habe, 
weiss ich nicht.* 6 ) Die Unzuverlässigkeit solcher Unterhandlungen lisst sich aber leicht er- 
klären, wenn man bedenkt, dass das Chalifat schon seit einiger Zeit in Verwirrung geralhen 
war, dass es verschiedene Gegenden und Reiche gab, aus welchen die Saracenen kamen, 
und dass endlich jedenfalls der grössere Theil derselben aus blossen Freibeutern bestand, 
die sich durch keinen Staatsvertrag gebunden hielten. Die maurischen Gesandten machten 
auch selbst geltend, dass sie mit den spanischen Saracenen auf feindlichem Fusse ständen. 
Noch berichtet ein Brief Leos vom 25. November dieses Jahres ziemlich unzuverlässig von 
den Vorfallen in Konstantinopel. 7 ) Den Tod Haruns meldete Leo ebenfalls. Er leistete auf 



') Weil II, 047. ») Cenni mon. iom. poot II, ep. Leon. VI. 7 Sept. ') 1.1. : Qu. eero dax 
(Anthimuvl orra»ione» propnnea*, in adintnrio ein* ire contempsit. *) Diese italienische Namennforai 
war ak» eehon damala io Gebrauch ») Jaffa regg fmtt. ran. p. 330 Nov. 11 ■. im Cen*i Mono. 
II, 76. *) 11.: Nunc autem, quäle vnbi«euin pactum faciamus, nubis incognitum rrt. ') Jaff« reg«, a. 
WW p. MO Nov. V>. Cenni mon*. II, 80. 
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solche Weise Karl wichtige Dienste, indem er ein aufmerksames Auge auf den Gang der 
italienischen Dinge, sowie der Vorginge im Süden und Osten hatte, und Karl davon in Kennt- 
niss setzte. 



Oberste Was die sonstige Wirksamkeit und die Befugnisse Leos betrifft, so erfahren wir, dass 

Rechtage- er in seinem literanensischen Palast in einem rem geistlichen Gericht Recht spricht.') Im 
walc in Ron Uebrigen hatte aber Karl in Rom die höchste Rechtsgcwalt und Hess sie durch einen stän- 
"nd l mf> s digen Königsboten ausüben, welcher entweder in einem Saale des Lateran oder in einem 
mfitdMKai *^ u * solche Zwecke besonders eingerichteten Gebäude bei St. Peter Recht sprach. Denn Karl 
«er* am- hatte in Rom keinen grossen eigenen Palast erbauen bissen, weil ja Rom weder der Mittel- 
geübt, punet noch ein Hauptsitz seines Regiments war.*) Alle römische Grosse erscheinen als 
Kurls getreue Vassullen,*) und auch in der unmittelbaren Nähe Roms entschied der Ver- 
treter des Kaisers in den Gerichten. Zum Beweise dient die Entscheidung einer Streitsache 
zwischen dem Abt des Klosters Farfa und zwei Bürgern von Reatc (Ricti). Sie ge- 
schab im Namen Karls durch seinen Königsboten Adalhard in einem zu Spoleto gegebenen 
Placitum. 4 ) Dieser ebenso fähige als treue Diener Karls hatte sich, nachdem er die Bestä- 
tigung Bernhards ab König von Italien und dessen Vermählung mit Kunigund vermittelt 
hatte, nach Rom begeben. Nicht ausschliesslich religiöse Zwecke wollte er nier verfolgen, 
sondern er wollte mit dem erfahrenen Leo über die Zustände des Königreichs Italien spre- 
chen. Da Bernhard noch sehr jung war, und Karls Tod als nahe bevorstehend angenommen 
werden musste, so bedurfte es wohl der Fürsorge für die Sicherheit Italiens.') 
Vorteichen Nicht lange Hess die Nachrieht vom Tode des alten Kaisers auf sich warten. Abs Adal- 
Ton hard noch in Rom weilte, erreichte ihn die Trauerkunde, welche mit Flügelschnelle das weite 
Karl« Tode. Reich durchschütternd sich verbreitete. Der Glaube, den der grösste Dramatiker in seinen 
Werken oft zur Darstellung bringt, . dass vor grossen Traucrereignissen sich Zeichen am Him- 
mel und auf der Erde zutragen, erfüllte auch die Gemüther der Zeitgenossen Karls, und es 
ist darin ein Nachklang jenes heidnischen Glaubens an f rodigien nicht zu verkennen. Sn 
sollen denn allerlei Zeichen an Sonne, Mond und Sternen den nahe bevorstehenden Tod des 
Kaisers, den schon die bewundernde Mitwelt — ein seltenes Beispiel m der Geschichte — 
vielfach und fast unwillkürlich den Grossen nennt,') vorherverkündigt haben. Auch in 
Karls näherer und fernerer Umgebung deutete man allerlei Unfälle dahin, so — um Anderes 
nicht zu erwähnen — den Brand der Mainzer Rheinbrücke, die Zerstörung des Säulenganges 
zwischen dem aachener Palast und der Marienkirche am Himmelfahrtstage. So soll auch in 
der rothgemalten Inschrift auf dem Reife eines Kranzes, der zwischen dem oberen und un- 
teren Bogen im Innern der aachener Kirche herumging, das Wort Princeps, das hinter 
dem Namen Karls als des Gründers der Kirche stand, ganz verlöscht sein. Auch traf ein 
Blitz die Marienkirche und schleuderte einen goldenen Apfel, welcher die Spitze des Daches 
schmückte, hinab auf das anstossende Pfarrgebäude. 
Karls Tod Zeitgenossen legten viel Werth an? diese Zeichen und der gebildete Einhard erzählt 

28. Jan 814. sie uns ausführlich. 7 ) Karl aber achtete ihrer nicht und meinte nicht, dass sie auf ihn Bezug 
hätten. 8 ) Gewiss fühlte er aber sein Ende nahe. Noch einmal, jedoch vergeblich, versuchte 
er die Heilkraft der Bäder, die ihm den Aufenthalt in Aachen so angenehm machten: in dem 
allzustrengen Winter dieses Jahres,*) am 28. Januar 814 sank die sterbliche Hülle des 
71jährigen Heldengreises in das Grab. Das Ereigniss liegt schon über die Grenzen unserer 
Aufgabe hinaus; aber noch mögen hier zum Schluss die Worte stehen, mit welchen eine 
Handschrift der Lorscher Jahrbücher den Bericht von Karls Tode begleitet: „Niemand,* so 



*) Im Mai de« Jahre« 813; Jaff« regg n. 1927 p. 320. ») Gregorovio« III, S. 8 — 9 mit An 
merkung I. ") Inventum eat, Ot omne« matores Komne esaent imperiale« homincs, et ot «UM (niN«u* 

omni tempore morsretar Romae: libellu« de imp. pot. in Crbe Roma. (Vergl. Herta SS. III, p. 719 — 
721.) *) x. Eck hart F. Or. II, 85 — 86 setzt es in die ersten Tage des Jahres 814. lieber Adal- 
hards treoe Dienste s. vita Adalhardi, P. II, 527. ') HisL tranal. St. Viti c 10, P. II, 578: Perrexit 
K'imam, non ««tum oratinnis causa, sed etiam ut cum venerabili Tiro Leone papa conferrel de necessi- 
täte regia et plebis. *) Eine reiche ond lehrreiche Sammlung von Belegstellen bei Waitx V. G. III. 
94 a. 2. ") Ein. V. K. M. c. 32. •) II.: Sed soperiora omnia sie' aut dissimulavit ant «predt, ac «i 
nihil borum ad res suas quolibet modo pertineret. *) Ann. Xaotenscs 813 P. II, p. 224: fliemp* 
nimi« dura. 
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heisst es dort, „kann es berichten, wie gross das Klagen und Trauern um ihn war auf der 
ganzen Erde, auch bei den Heiden wurde er betrauert, als der Vater des Erdkreises." Wir 
spüren schon in der Seele dieses alten Berichterstatters etwas von der Empfindung, welche 
in der Folge den reichen Schatz von Liedern und Sagen gebar, der wie ein Strahlenkranz 
das Grab des Kaisers umleuchtete. Der Zusatz „der Grosse" fehlte natürlich nicht auf 
Bogen, der sich bald über seiner Grabesstätte in der aachener Marienkirche wölbte.*) 



■) Ein. v. K. M. c. 30 



31. 
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Schulnachrich ten. 



I. Chronik des Gymnasiums. 

Das neue Schuljahr begann Donnerstags den 24. April. Wie jedes Jahr nahm auch in dem ver- 
flossenen die ganze Anstalt an der kirchlichen Feier sowohl des Busstages als des Himmelfahrtstages 
and des Missions festes, ebenso wie auch an dem bei Gelegenbett der Niederlausttzer Pastoralcoriferenz 
abgehaltenen Gottesdienste Theü. Auch an der Jahresfeier des Provinziahrereins der Gustav -Adolf- 
Stiftung, welche den 23. und 24. Iuni in unsrer Stadt veranstaltet wurde, betheüigte sich die Schule. 
Den 4. August begann die schriftliche Abiturientenprüfung. Das mündliche Examen wurde den 28. Au- 
gust unter dem Vorsitz des Herrn Provinzial- Schulraths Dr. T&schirner abgehalten. Der Schluss des 
Sommersemesters erfolgte Mittwoch den 24. September, an welchem Tage von 10 Uhr ab VertheUung 
der Censuren, Versetzung der Schüler und Entlassung der Abiturienten stattfand. Das Wintersemester 
nahm seinen Anfang Donnerstag den 9. October. Das schriftliche Abiturienten-Examen begann den 22. 
Januar; das mündliche ist den 11. März unter Yorsitz des Herrn Superintendenten Ebeling abgehalten 
worden. Den 14. Februar sprach der Director zu den versammelten Schülern über die Bedeutung des 
Hubertsburger Friedens; am 15. betheiligte sich die Schule nicht nur an der kirchlichen Feier, das 
LehrercoDegium und die beiden obersten Klassen schlössen sich auch dem Festzuge an. Die Feier des 
17. März und die Vorfeier des Geburtstages Sr. Majestät hat die Schule durch einen öffentlichen 



in angemessener Weise begangen. 
Wie schon im vorjährigen Programm angedeutet wurde, ist für unsre Schule das wichtigste 
Ereigniss des abgelaufenen Jahres die TheUung der Tertia in eine Ober- und Untertertia. Indem ich 
dieselbe nochmals als eine von dem gesammten LehrercoUeghim freudig begrüsste Einrichtung bezeichne, 
spreche ich aber zugleich auch wiederholentlich den Wunsch und die Hoffnung aus, es möge- endlich 
gelingen, den weitem berechtigten Forderungen durch den Neubau des Gymnasiums in nächster Zu- 
kunft zu genügen; es möge endlich sich erfüllen, dass die Anstalt in Räume übersiedeln darf, die nicht, 
wie die ihr gegenwartig zugewiesenen, bezeichnet werden müssen als unwürdig eben so des Instituts, 
das sie beherbergen, wie der Bedeutung der Stadt, der sie zur Zierde gereichen sollten. 

Von dem schon seit langen Jahren segensreich wirkenden Gymnasial-Hülfsverein haben im Sommer- 
Semester 1862 neun Schüler aus Prima und Secunda zusammen 64 Thlr. erhalten und zwar die Abi- 
turienten Frit$ Sonntag, BoU und Max Sonntag jeder 10 Thlr.; der Primaner Piper 8 Thlr., der Pri- 
maner Bergmann 6 Thlr., die Secundaner Geldner, Bölke, Sternberg, Dötle je 5 Thlr. Indem ich für 
diese Unterstützung würdiger und bedürftiger Schüler meinen aufrichtigsten Dank sage, bin ich zugleich 
so glücklich, anzeigen zu Können, dass eine neue Vereinigung wohlthitiger Minner sich gebildet hat, 
welche eine Unterstützung tüchtiger Schüler in etwas erweiterten Kreisen als der obengenannte Verein 
beabsichtigt. 

Auch der Unterstützung eines Abiturienten durch einige nicht genannt sein wollende Wokl- 
thäter habe ich mit Dank zu erwähnen. 

Die Bücherpramjen, welche an dem Osterexamen ohne Rücksicht auf die Bedürftigkeit vertheilt 
wurden, konnten, wie im letzten Programm dankend hervorgehoben wurde, in Folge der Munificens 
zweier Freunde des Gymnasiums reichlicher als gewöhnlich ausfallen. Ausgezeichnet durch dieselben 
wurden die Primaner Pauli und HubaUch, die Secundaner Petsch I. und Petsch II., die Tertianer 
Weis flog, Sieburg und Dölle, der Quartaner Max Koch, die Quintaner Wutk undA'üÄn und die Sextaner 



netsfiog, Dieburg und Volle, der Quartaner Max Kocn, die uuintaner trutit und Aua« und die »extaner 
Hots, Kittan und Leutchner. Auch für die diesjährige Vertheilung hat der eine der genannten Herren 
wiederum Schillers Werke zugesagt und spreche ich ihm im Namen des gesammten Lehrercollegiums 



hiermit meinen herzlichsten Dank aus. 
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Die Vertheilung der Ferien hat in folgender Webe stattgefunden: Osterferien vom 10. April 
bis 23. April incl., Pfingstferien vom 7. Juni bis tl. Juni incl., Sommerferien vom 3. Juli bis 30. Juli 
incl., Michaelislerien vom 24. September bis 8. October incl., Weihnachtsferien vom 22. December bis 
4. Januar incl. 



2* Miftheilungen ans den Verfügungen der Behörden. 

22. März. Ifitlheilung deg Circularerlasses Sr. Excellenz des Herrn Ministers des Innern in 
Bezug auf die Betheiligung an den Wahlen mm Hause der Abgeordneten. 25. Juni: Candidaten des 
höhern Schulamts dürfen selbst interimistisch nicht angestellt werden, wenn sie nicht die Erfüllung der 
Militärpflicht oder die Befreiung von derselben nachweisen. K. P. S. C. 4. August: Aufforderung zum 
Bericht über Einführung der Stenographie als facullaliven Unterrichts -Gegenstandes an Gymnasien. 
K. P. S. C. 23. Octbr.: E. K. P. S. C. gestattet, das« der Cantor der Oberkirche Herr Fromm den Ge- 
sangunterricht am Gymnasium, wie im verflossenen Sommersemester, auch ferner ertheilt. 31. October: 
Für Zöglinge von Gymnasien stellt behufs der Anmeldung zum Dienste als einjährige Freiwillige nicht 
mehr die Polizeibehörde, sondern der Director das Sittenzeugniss aus. K. P. S. 6. 24. November: An- 
frago eines Wohll. Magistrates wegen Erneuerung des Wohlthäterfestes. 9. Januar 63} Verfugung über 
den deutsehen Unterricht mit namentlicher Betonung der Notwendigkeit, der philosophischen Propädeutik 
eine grössere Aufmerksamkeit zu widmen, als auf manchen Gymnasien bisher geschehen ist K. P. S. C. 
3. Februar: Verfügung über die Feier des 15. Februar und des 17. März, 4. Februar: Empfehlung des 
Klödenschen Handbuchs der Erdkunde. K. P. S. C. 12. Februar: Anfrage, ob Unterbeamte der Anstalt 
an den Freiheitskriegen Theil genommen. K. P. S. C. 



• 3. Lehrplan im Schuljahr 1862 — 63. 
a. obllgator!*che IiCCtlonen. 

I PRIMA. 

Religion 2 St. Glaubenslehre nach Thomasius. Wiederholung früher gelernter Sprüche und 
Lieder. Braune. Deutsch 3 St. Im Sommer Uebersicht über die bedeutendsten Erscheinungen aus der 
deutschen Poesie des Mittelalters. Im Winter Leclüre Klopstockscher Oden und des Lessingschen 
I/«ocoon mit einleitenden Uebersichten über das Leben und die Bedeutung Klopstocks und Lessings. — 
Ausserdem freie Vortrage über Stoffe aus der Geschichte, der klassischen und deutschen Litteratur. 
Correctur der vierwöchentlichen Aufsitze. Uebungen hn Disponieren. Purmann. Latein 8 St. Hon« 
Oden, lib. 2 dt 3. 12 Oden wurden auswendig gelernt 2 St rurmann. Cic. Verr. V de de orat lib. 11. 
3 St Rotter. Correctur der vierwöchentlichen freien Aursätze und mündliches Uebersetzen aus Seyf- 
fert's Uebungsbuch. 1 St. Rotter. Wöchentliche Exercitia, metrische Uebungen und Extemporalia. 2 Sl 
Purmann. Griechisch 6 St. Horn. Ilias I— VI. 2 St Ausserdem XXH— XXIV. und XIV— XVI. privatim. 
Thucyd. I. 1—124. Dem. Ol. I— III. Phil. L 3 St Wöchentliche Exerc oder Extemp. Lehre von den 
tempp. mod. inf. part 1 St Braune. Französisch 2 St Grammatik nach Plötz H, 6—9. Alle 14 Tage 
ein Scriptum, daneben alle Vierteljahre 2 Extemp. Beauvais, histoire moderne; Sprechübungen. Koch. 
Geschichte und Geographie 3 St. Wiederholung der griechischen, römischen und brandenburgisch- 
preussischen Geschichte. Geographische Repetitionen. 1 St. Geschichte der Deutschen mit Einfügung 
der wichtigsten Momente aus der Geschichte der andern Völker von 1493 n. C bis 1815. Nach Dittmar. 
Purmann. Mathematih. 4 St Im S. Arithmetik. Im W. Stereometrie. Nach Kambly. Jede Woche 
abwechselnd eine hausliche Arbeit oder ein Extemporale. Boise. Physik 2 St Astronomie und mathem. 
Geographie. Statik und Mechanik fester und flüssiger Körper. Akustik. Boke. 

II. SEGUNDA. 

Religion, 2 St. Das Reich Gottes anter dem neuen Bunde, nach Thomasius. Erklärung ein- 
zelner Abschnitte des N. T. nach dem Urtext Wiederholung früher gelernter Sprüche und Lieder. 
Browne. Deutsch 2 St 3wöchentliche Aufsatze, freie Vortrage, Uebungen im Disponieren. Leetüre 
von Schiller* s Wallenstein und Schülers Teil. BuchhoU. Latein 10 Stunden. Lhr. XXL Cic. Cat maj. 
Liv. XXH. Cic. Cat I. TL 4 St Synt cas. et mod Einzelnes aus der Synt om. nach Zumpt 1 St. 
Wöch. Exerc. Extemp. Munal. Uebersetzungen aus Suepfle. Freie Arbeiten. 2 St Braune. > Virgil. 
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Acn. IV. V. Metrische Uebungen. 3 St. Buchhol*. Griechisch 6 St. Herodot lib. VII. Cyrop. hb. I. 
2 St. Homer Od. VIII— X & XI 1—476, XIII. XX— XXII. In jeden Seinerter wurden 120 Verse me- 
moriert. 2 St. Wöchent abwechselnd ein Exerc. oder ein Ext, Das Wichtigste aus der Lehre von den 
Casus u. Mod., nach Buttmann. 2 St. Höher. Französisch 2 St. Grammatik nach Plötz H, 3—5. Alle 
2 Wochen ein Scriptum, daneben alle Vierteljahre zwei Ext. Beauvais, histoire ancienne.ÄbcA, Ge- 
schichte und Geographie 3 St. Repetit. der neuern, speziell der Brandenb. Preuss. Geschichte. Geo- 
graphische RepcUtionen. 1 St. Gesch. der Römer bis 476 p. C. 2 St. Nach Dittmar. Höher. Mathe- 
matik 4 St. 5. Arithmetik bis zu den quadratischen Gleichungen. W. Ebene Geometrie beendet und 
ebene Trigonometrie. Nach Kambly. Schrift). Arb. wie in Prima. Bolze. Physik 1 St S. Von der 
Wärme. W. Magnetismus, Electricität und Galvanismus. Bohe. 

III. OBERTERTIA. 

Religion 2 St. S. Lectfire und Erklärung der Apostelgesch. W. Das Wichtigste aus der 
Kirchengeschichte. Memorieren v. 2 Psalmen. S. u. W. Repetition der früher gelernten Lieder und 
Sprüche und der Hauptstücke. Rotler. Deutsch 2 St. Satzlehre. Erklärung una Einübung von Ge- 
dichten, besonders von Schiller und Unland. 2wöchentl. Arbeiten. Höher. Latein 10 St. S. Casar B. 
C. mit Auswahl. W. Cic. Cat. maj. 3 St. Casuslehre u. Lehre v. d. Temporib. u. Mod. nach Ferd. 
Schulz. Vocabeln und Loci meinoriales. 2 St. WöchentL Exerc. Ext. alle 14 Tage. 2 St. Rotier. Ovid 
Met. X— XIV., mit Auswahl. 2 St. Metrische Uebungen. 1 St. Höher. Griechisch 6 St S. Casuslehre. 
W. verba anomal« nach Buttmann. 2 St. WöchenU. Scripta oder Extemporalia 1 St. Xen. Anabasis 
üb. l_m. 3 St. Rotter. Französisch 2 St. Plötz IL 1—2. Alle 14 Tage ein Ex, alle Viortelj. 2 Ext. 
Charles XII. lib. IV. de V. Koch. Geschichte und Geographie 3 St. Geschichte der neuern Zeit mit 
besonderer Berücksichtigung der brandenb. -preuss. Gesch. von 1555 — 1815. Repetition der alten und 
mittlem Geschichte nach den Tabellen von Hirsch. 2 St. Geogr. der aussereurop. Erdtheile nach Meinicke. 
1 St. Höher. Mathematik 3 St. Ebene Geometrie: von der Gleichheit der Figuren und Einiges vom 
Kreise. Arithmetik: von den Potenzen und Logarithmen und von den Gleichungen des ersten Grades 
mit einer unbekannten Grösse. Lehrb. Kambly. Häusl. Arb. u. Ext. Bolze.] Naturgeschichte 2 St. S. 
Botanik. W. Mineralogie. Lehrb. Schilling. Bohe. 

IV. UNTERTERTIA. 

Religion 2 St S. Erklärung des 2. Hauptst W. Leetüre u. Erklärung des Et. Lucae in der 
Lutherseben Uebera. Daneben Memorieren von Psalmen, Liedern und Sprüchen. Koch. Deutsch 2 St. 
Einübung des zusammenges. Salzes nach dem Lescb. von Gude und Gittermann. Erklärung u. Einüb. 
Schillerscher u. Uhlandscher Gedichte. 2wö. Arbeiten. Koch. Latein 10 St. Caesar B. G. Hb. VI. W. 
lib. I. 3 St Grammatik nach Ferd. Schulz (Casuslehre u. Lehre v. d. Temporib. u. Modis). 2 St. Wö. 
Exerc. Extemp. 2 St Buchholz. Ovid. Met lib. I — IH. mit Auswahl. Metrische Uebungen. 3 St Koch. 
Griechisch 6 St Jacobs Leseb. II. Abschn. A. 3 bis 6, b. V. 2 St Grammatik nach Buttm. Repet. u. 
Vervollständigung des vom vorb. purum u. mut. Gelernten, verba contracta, liquida, verba auf pi. 2 St. 
Wö. abwechselnd Exerc. u. Extemp. 1 St. Koch. Französisch. 2 St. Grammatik nach Plötz I, 5. Wö. 
abwechselnd Exerc. u. Ext Jacobs. Geschichte und Geographie. 3 St Geschichte des Mittelalters von 
375—1517. Repetition der alten Geschichte nach den Tabellen von Hirsch. 2 St Repet der Geogr. 
von Europa. 1 St. Höher. Mathematik. 3 St. Ebene Geometrie: von der Parallelität und der Con- 
gruenz der Dreiecke. Arithmetik: entgegengesetzte Grössen, Ausziehen der Kubik- und Quadratwur- 
zeln. Lehrb. Kambly. Bohe. Naturgeschichte. 2 St S. Allgemeine Zoologie und Beschreibung der 
Säugcthiere. W. Beschreibung der übrigen Tbierklassen. Lehrb. Schilling. Bohe. 

T. QUARTA. 

Religion 2 St. S. Bibelkunde des N. T. und die Festkunde. W. Bibelkunde des A. T. und 
Geographie von Palästina. Das vierte und fünfte Hauptstück. Memorieren von Sprüchen und Liedern. 
Repetit. der ersten 3 Hauptstücke. Rotter. Deutsch 2 St Einübung der Satzlehre und Interpunction 
am Lesebuch. Uebungen im Nacherzählen o. im Vortragen erlernter u. erklärter Gedichte. 2wö. Ar- 
beiten. Behm. Latein 10 St Nepos 4 St. Gramm, nach Ferd. Schultz. (Casuslehre u. d. Wichtigste 
aus der Lehre v. d. Temporib. u. Modis), verbunden mit mündl. Uebungen. 4 St WöchenU. Exerc. u. 
Extemp. 2 St. Behm. Griechisch 6 St Jacobs Leseb. L Abschn. 2 St Gramm, nach Buttmann bis zu den 
■»erbis pur. Wö. eine schriftl. Arb. 4 St Behm. Französisch 2 St Gramm, nach Plötz I, 3. * 4 Wö. 
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abwechselnd Ex. and Ext. Jacob». Gesch. und Geo. 3 St. S. Gesch. der Griechen. W. Geschichte der 
Römer. ImAnschluss an die Tabellen von Hirsch. 2 St. Geographie der aussereurop. Erdtheile im S. 
Europas im W. nach Meinicke. 1 St Jacob». Rechnen 4 St. Decimalbrüche und kaufmännisches Rech- 
nen. Gotky. Zeichnen 2 St. Gosky. 

VI. QUINTA. 

Religion 3 St. Bibl. Gesch. des N. T. 2. u. 3. Hauptst. Memorieren von Sprächen u. Liedern. 
Jacob». Deutsch 2 St. Einübung der Redetheile, des einf. Satzes, der Interp. am Leseb. Uebung. irn 
Nacherzählen und im Vortrage erklärter und erlernter Gedichte. Wö. Arbeiten oder Dictate. Jacob». 
Latein 10 St. Wiederholung und Vervollst, der Formenlehre nach Ferd. Schulz. (Namentl. verba ano- 
mala u. defectiva). 4 St. Uebungen im Uebers. aus dem Leseb. Vocabellernen. 3 St. W. Ex. u. Ext. 

2 SL Jacob*. Mündl. Uebungen in der Formenlehre. 1 St. Purmann. Französisch 3 St. Grammatik 
nach Plötz I, 1 k 2. Wöch. Ex. u. Ext. Jacob». Geographie 3 St. S. Europa mit Ausschluss von 
Deutschland. W. Deutschland. Nach Meinicke. Koch. Rechnen 4 St. Die 4 Spccies in Brüchen und 
deren Anwendung auf die grade und ungrade Regel de tri, im Kopf und im Heft Gotky. Schreiben 

3 St. Gotky. Zeichnen 2 St. Go»ky. Singen 1 St. Fromm. 

VII. SEXTA. 

Religion 3 St. Bibl. Gesch. des A. T. 1. Hauptst. Lieder u. Sprüche. Gosky. Deutsch 2 St. 
Einübung der Redetheile, des einfachen Satzes, der Interp. am Leseb. Uebungen im Nacherzählen u. 
Vortragen erklärter und erlernter Gedichte. Wö. Aufsätze oder Dictate. Buchhol*. Latein 10 St. For- 
menlehre excl. der verba anomala, nach der Grammatik u. d. Leseb. v. Ferd. Schulz. Wö. Ex. u. Ext. 
nur in der letzten Hälfte des Sein. Buchholz. Geo. 3 St. Allgemeine geogr. Vorbegriffe. Die ausser- 
europ. Erdtheile nach Meinicke. Behm. Rechnen 4 St. Die 4 Spccies in benannten und unbenannten 
Zahlen. Schreiben 3 St. Gosky. Zeichnen 2 St. Gosky. Singen 1 St. Fromm. 

b. ftu-uMatlve lieef Ionen. 

1) Hebräisch. Prima 2 St. Psalm 14 — 30. I. Sam. 7—15. Verba anomala. Suff. Nom. und 
Verb. Das Notwendigste aus der Synt., w. Ex. oder Anal. u. Uebers. Vocabell. — Secunda 2 St. 
Grammatik bis zu den unregelm. Verb.; w. eine Arb., Vocabell. Gesenius Lesebuch 5, a — f. Grammatik 
v. Gosen. Braune. 

2) Englisch. I. Abth. 2 St. Gramm, nach Fölsing. Schriftliche U.bungen. Shakspean 's 
Coriolan. — //. Abth. 2 St. Gramm, und Leetüre nach Fölsing Theil 1. Ex. u. Ext. Hölzer 

3) Wendisch 6 St. Der Unterricht berücksichtigt vorzugsweise das Bedürfniss der künftigen 
Theologen. — hl. I. 2 St. aus I. und H. Wiederholung der Formenlehre, Synt. der Casus, Uebers. aus 
dem Lehrbuche, Uebungen in der Conversation ; gelesen wird haupts. die heil. Schrift, die 3wö. schriftl. 
Arbeiten schliessen sich an das A. T. an. — Kl. II. 2 SU aus ID. und IV. Wiederholung u. Vervollst, 
der Formenlehre; Präpos., Conjunct., mündliche und 4wö. schriftliche Uebers., sich anschliessend an das 
Lehrbuch und die Exercitien. — Kl. III. 2 St. aus V. und VI. Lautlehre, Dcclination des Artikels, des 
Haupt- und Eigenschaftsworts, Comparation, Zahlwort, ja §om, 1. und 2. Conjug., Uebers. aus dem 
Lehrb., Exerc, Vocabellernen. Dahle. 

4) Zeichnen S. 2 St. für Schüler aus I — III. Gosky. 

5) Singen 1 St. für Schüler aus I -IV. Vierstimmiger Gesang. Fromm. 

c« Turnen« 

Das Turnen des gesammten Schülercoetus kann nur im Sommer stattfinden auf einem von ei- 
nem Wohll. Magistrate zu diesem Zwecke gemietheten Platze. Den Unterricht ertheilt der Turnlehrer 
Dr. Hölzer wöchentlich zweimal in je 2 Stunden. Eben derselbe hat aber auch in diesem Winter zur 
bessern Ausbildung von Vorturnern die sich dazu eignenden Schüler in der freundlichst bewilligten 
Turnhalle des Turnvereins wöchentlich einmal turnen lassen. Den Schhiss des Sommertnrnens machte 
im vorigen Jahre den 17. September ein sehr wohlgelungenes Schauturnen. 
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d. Themata eii deutschen and latelnlsehen Aufsfitsen In I. und 11« 

1) Deutsche Themata. /. 1) Lucios Papirius Cursor und Quintus Fabius Maximus. Nach Li" 
mus VIII, 30—35. 2) Worin liefen die Segnungen, aber auch die Gefahren des Friedens? 3) Welch« 
Vorzuge haben Fussreisen vor allen andern Arten des Reisen*? ((Massenarbeit). 4) Die mannichfache 
Benutzung der Dampfkraft in ihrem Einfluss auf die Entwicklung des modernen Lebens. 5) Gustav 
Adolph crmuthigt sein Heer vor der Schlacht bei Lützen. 6) Warum soll auch der Reichste einen be- 

" vählen. 7) (Classenarbeit). Der Reichthum, eine grosse Gunst des Schicksals. 8) K<r 
Jichte auf uns denselben Eindruck machen, wie auf die Griechen? 9) Brief 
re 13 u. 14 an seine Eltern. 10) Durch welche Süssere Züge 
Jungfrau" von Orleans die Sendung derselben als eine göttliche zu bezeichnen? 

II) 1) Das Meer ein Bild des menschlichen Lebens. 2) Ueber Wallensteins Sclbstgeai 
in WallcnsU Tod. I. Aufz. 4. Auft. Ueber den Unterschied der Wörter, Uebersetzen, Uebertragen, Ver- 
deutschen. 4) (in der Klasse). Wer Feuer haben will, muss Rauch leiden. 5) Chrie. 6) Themistocles 
Rede vor der Schlacht bei Salamis. 7) Gedicht, die Schlacht bei Salamis betreffend. 8) Alles in der 
Welt lässt »ich ertragen, nur nicht eine Reihe von guten Tagen. 9) (In der Klasse.) Man sucht oft in 
der Ferne, was man in der Nähe hat. 10; Acn. V, 1—103 in fünffüssigen Jamben übersetzt. H) Ueber 
die erste Scene dos 2. Aufz. von Schill. W. 12) Chrie. 13) (In der Klasse). Des Jungen Lob sich 
mehret, wenn er die Alten ehret. 14) Scipio auf den Trümmern Carthagos. Zugleich metrisch. 

2) Lateinische Themata. I. 1) Alexandri in Asiam expeditiones qua n tum litteris profucrint. 2) 
Fortunae rotam esse pertimescendam. 3) Graeciae prineipatum quae civitates deineeps quibusque re- 
bus adeptae sint. (Klassenarbeit). 4) Carolum primum, Francorum regem, cognomine Magni dignissi- 
inum esse. 5) Multo plura in Augusto laudanda, quam vituperanda esse. 6) De Christophori Columbi 
meritis. 7) De causis, quae imperii Romani occidenlalis interitum adduxerint. 8) Quibus causis factum 
esse videatur, ut ex bello Peloponnesiaco Lucedaemonii victores evaderent. Klassenarbeit. 9) De bellis 



ad Hispaniam subigendam primum a Poenis, postea a Romanis geslis. 10) Quae fuerint vineula, quibus 
omnes Graeciae civitates inter se centinerentur. 

v. Themata eii dentfiehen und lateinischen AuffefttEcn und 
itiathematlsehe Aufgaben der Abiturienten. 

1) Deutsche Themata. Unterhaltungsbücher sind unsre Freunde, aber auch unsre Feinde. Welche 
Berechtigung hat der Ausspruch Niebuhrs, dass Griechenland das Deutschland des Alterthums sei? 

2) Lateinische Themata. Lycurgi et Solonis Institut« inter se conferantur. Quoraodo factum 
kil, ut Romani ex bello Punico altero victores discederent. 

3) Mathematische Aufgaben: Michaelis 1862. 1) Ein Dreieck zu construiren, wenn gegeben 
sind die Differenz der durch die Höhe bewirkten beiden Abschnitte der Grundlinie und die beiden an- 
dern Seiten. 2) Die Summe dreier ganzer Zahlen, welche eine stetige Proportion bilden, beträgt 19; 
multiplicirt man dieselben nach der Reihe mit 4, 3 und 2, so ist die Summe der entstandenen Produkte 
52, welche Zahlen sind es? 3) Quer vor einem Thurme hat man eine Standlinie von 90 Fuss, an de- 
ren Endpunkten die nach dem Fusspunkte der Thurmspitze gezogenen Linien Winkel von 35° 26' 21" 
und 56° 33' 10" mit der Standlinie cinschUessen An dem dem Thurme zunächst gelesenen Endpunkte 
erhebt sich die Thurmspitzc unter einem Winkel von 65° 23' 4"; wie hoch ist der Thurm? 4) Ein 
Brunncnkessel hat drei Fuss inneren Durchmesser und liegt einen Stein dick, er ist 26 Fuss hoch und 
20 Fuss hoch mit Wasser gefüllt; wie viel Steine sind zu seinem Bau erforderlich gewesen, wie viel 
Wasser befindet sich in demselben, und um wie viel würde es steigen, wenn 100 Quart mehr hinein kom- 
men? Ostern 1863: 1) Ein Dreieck zu construiren, wenn der Umfang ein Winkel und die durch seinen 
Scheitel gehende Höhe gegeben sind. 2) Ein Körper wird mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 1200 Fuss 
senkrecht empor getrieben, in welcher Höhe hat er noch eine Geschwindigkeit von 180 Fuss? 3) Ein 
Geschoss wird aus einem Geschütz getrieben, welches einen Elevationswinkel von 26° 23' 14" hat; das- 
selbe soll einen Punkt treffen, der sich in einer Entfernung von 26180 Fuss befindet; welche Anfangs- 
geschwindigkeit muss man dem Geschoss geben, und bis zu welcher Höhe wird es auf seiner Bahn 
sieigen? 4) Ein gerader Kegel von Sandstein hat einen Umfang der Grundfläche von 120 Fuss und 
eine Seite von 4t) Fuss, wie gross ist seine Stabilität? 5) Es sind zwei sich schneidende Kreise ge- 

Kben, man soll einen Kreis finden, welcher beide berührt und zwar den einen in einem gegebenen 
nkte. Zugleich sollen die geometrischen Oerter der Mittelpunkte aller berührenden Kreise bestimmt werden. 
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r. Verzeichnis» der eingeführten Lehrbücher und HlUamiMel. 

Religion, L Tbomasius. Gründl 1. N. T. gr. IL Thomas. Gründl. 2. Bibel. 10— VI. Bibel. Ka- 
techismus. 80 Kirchenlieder. Baehmanns Sprachsammlung. Deutsch HL Gude und Gittermanns Lesen, 
obere, IV— VL mittlere Stufe. Latein I. IL Zumpt's Grammatik. III — VI. Ferd. Schulz' Gr. und IV-V1. 
dessen Lesebuch. Seyffert's Ucbungsbuch für Secunda. Süpfle's Aurgaben zu lateinischen Stüübunjren. 
Griechisch I — IV. Buttmann's mittlere Grammatik und Hl. u. IV. Jacobs Elementarbuch. Hebräisch I. 
Gesenius Gramm, und Codex. II. Gesen. Gr. u. Lesebuch. Französisch das Lehrbuch von Plötz. Lese- 
buch von Beauvais. Englisch Fölsings Lehrb. der englischen Sprache. Wendisch Dahle'« kleines Lehr- 
buch. Geschichte die Tabellen von Hirsch. Ditlmar's Weltgeschichte im Umriss. Geographie Meinicke's 
Leitfaden. Mathemathik Kambly's Elementar - Mathematik. Das practischc Rechenbuch von Vogel u. 
Brenneckc. Physik (nach den Vorträgen des Lehrers.). Naturgeschichte Schillings Naturgeschichte. 



4. Vermebroog des Lehrapparats. 

1) Gymnasial- Bibliothek. Ausser den Programmen der Schulen und Universitäten des Inlandes 
und den Programmen des Auslandes sind von den vorgesetzten K, Behörden geschenkt worden : Crelle's 
Journal 60, 4., Henr. Stephan. Thes. I. 11, Rud. Stillfned, Stammtafel des Zollern- Nürnberg- Branden- 
burgischen Hauses, dem nie Monarchen Preussens entsprossen. — Aus eigenen Mitteln sind angeschafft: 
Fortsetzungen von Mützcll's Zeitschrift, N. Jahrb. f. Philo!., Stiehl's Ccntralblatt, Grimm' s Wörterbuch, 
Geschichtechreiber der deutschen Vorzeit, Bhein. Museum XVH. XVul, 1. Soph. ex rec. G. Dind. T. I— 
IL, Eurip. ex rec. G. Dind. I — HL, Diad. C. XVI. scholarum in usura restit. ed. Arm. Köchly, Christ'» 
Griechische Lautlehre, G. Curtius, Griech. Etymologie, v. Sydow's Wandkarte von Europa, Topopraphi- 
scher Atlas der Schweiz Sect. 14, Bauerkellcr's Handatlas Nr. 37 u. 44, Pouillet-Müller, Lehrbuch der 
Physik u. Metcorol. — Als Geschenke sind zugesendet worden: von der Oberlausilzischen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Görlitz: Neues Lausitz. Magazin 39, 1. 2., 40, 1., wie schon im vorigen Jahr 
der 38. Band; von Verlagsbuchhandlungen: Moritz, Götterlehre; Auras und Gnerlich, Deutsches Lese- 
buch L, Scydlitz, Schulgeographie und Kleine Schulgeogr., Kambly, Eiern. Math. 4. Th., Kleine Natur- 
geschichte (Kleinere Ausg. von Schilling'» Grundriss der Naturgesch.), K. und L. Seltzsam, deutsches 
Lesebuch; Wagler, Schulbuch für den deutschen Unterricht. Von Herrn Sanitatsrath Dr. Leuschner: 
Philosophische Meditationen von Fortlage. 

2) Die Bibtiotkeca Wendica ist vermehrt worden durch 9fy* Djte/6» ©erto»£ujpcfta) von Bo- 
Kusiawsky. Petersburg 1861. Geschenk des Verfassers. 

3) Für die Schüler - Lesebibliothek sind folgende Bücher neu angeschafft worden: Das Leben 
der Griechen und Römer v. Guhl u. Koner 1 Bd. Weltgeschichte von Becker, neu herausgegeben von 
A. Schmidt. Bilder aus der deutschen Vergangenheit von G. Freytag 2 Bde. Neue Bilder aus dem 
Leben des deutsch. Volkes von G. Freytag 1 Bd. Universal-Kalender van A. v. Eck 1 Bd. Geschichte 
der deutschen Poesie v. Cholevius 2 Bde. Verordnung über die Erziehung der Offiziere 1 Bd. Karte 
v. Afrika v. Henry Lange. Populäre Astronomie v. Mädler. Romane v. Bulwer 110 Bändchen. Ludwig 
d. Baier v. P. Heysc. Gudrun von 0. v. Rutenberg. Sagenbuch der Lausitz v. Karl Haupt. Wande- 
rungen durch die Mark Brandenburg v. Fontane. Der neue deutsche Jugendfreund v. Franz Hoffmann. 
Das Illustrirte Goldne Kinderbuch 8 Bde. Neue Jugend- und Hausbibliothek v. Otto 2 Bde. Deutsche 
Jugendzeitung für 1862 von Fabricius. Erzählungen, Blütben, kleine Schauspiele von Christ, v. Schmidt. 
Der Jugend Lust und Lehre von Masius. 

4) Die Schulbücher-Leihbibliothek ist auch in diesem Jahre durch Geschenke früherer Schüler 
der Anstalt nicht unerheblich vermehrt worden. 

5) Für den physikalischen Apparat ist neu angeschafft: Beugungsgitter, Lineal von Uranglas, 
kleine Leydener Flasche, RuhmkorfTscher Funkeninduktor, vier Geissfersche Röhren nebst Vorrichtung 
zur Aufstellung. 



6 

Digitized by Google 



5. Verkeilung der Stunden unter die Lehrer 

im Winter-Semeiter 1882-63. 



Lehrer. 


1. 


IL 


III«. 1 III». 
1 


IV. I V. 






1 Ihr PiifMD nn 


3 Deutlich. 

4 Latein. 

2 G riech. 

3 Geath. 




■ i 


• 


1 

r 






13 


O PrAr Pmf Rrann« 
x. rTOT .» roi.Driiune, 

Ord. II. 


2 Religion. 

1 Tineen. 

2 Hehr. 


2 Religion. 
/ l/aif>in. 
2 Hebr. 






• 






19 


3. Goar. Dr. Boise. 


4 Mathem. 
2 Physik. 


4 Mathem. 

1 Pkimilr 

: 


3 Mathem. 
2 Natarg. 

■ 


3 Mathem. 
2 Naturg. 








21 


4. 8abr. Dr. Rotter, 
OH. III«. 


4 Latein. 




2 Religion. 
7 Latein. 
6 Griech. 




2 Religion. 







21 


Koch, Ort Ulb. 


2 rrwiaßi. 


2 FramÖB. 


'1 Religion. 

2 Deutsch. 

3 Latein. 
6 Grieh, 








19 




6 Griech. 
3 t»eseD. 
2 EnglUch. 


2 Deutsch. 

3 Latein. 
3 Gesch. 


3 Gesch. 








24 


7. G L Beha, 

Ord. IV. 










2 Deutsch. 
10 Latein. 
6 Griech. 




3 Geogr. 


21 


8. Cr-L. Dr. Jacob., 
Ord. V. 








2 Franzo«. 


3 Geich 0 *' 


2 Religion. 

2 Deutsch. 
9 Latein. 

3 Franaös. 




24 


9. Lehrer Gosky. 


2 Zeit 


1 

hnen (für Schüler aus I- 

1 


-iiib.) 


3 Rechnen. 
2 Zeichnen. 


2 Schreiben. 
2 Zeichnen. 


3 Religion. 

4 Rechnen. 
2 Schreiben. 

2 Zeichne* 


26 


10. Wiaaeucb. Hilfs- 
lehrer Bachholz, 
Ord. VI. 




2 Deutsch. 




7 Utein. 






lü^Lateln 


24 


11. H L. Dahle, wen- 
discher Lehrer. 


















2 Wendisch. 


2 Wendisch. 
1 1 


2 We"i 


idiach. 


6 


12. Geaanglehrer 


1 Lngen (f 


r Schule] ans 1-1 

1 1 


v, 


1 Singen. 


1 Singen 


3 
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6. Uebersicht der statistischen Verhältnisse des Gymnasiums. 



Lehrer. 



Allgemeiner Lehrplan int Winter- 
Semester 1862 — 63. 



Verhältnisse der 





Klassen und Stunden. 


Fächer. 


































* 




i 

1. 


II. 


III. 


■ ii 
III. 




v 

V. 


VI 

» l. 


5 








a 


b 








| 
■ 


H s»l mm n n 


2 


2 


2 


2 




3 


i 


16 


l)f ii urli 

ifi uint.ii 


3 


2 


2 


*l 


2 




>2 


15 


1 :t t *• i ii i nr 1 1 

» V IUI«*. II 


8 


10 


10 


10 


10 


10 


IU 


f*,S 


Griechisch 


6 


6 


6 


6 


ß 






30 


Französisch 


'2 


2 


2 


2 


2 


3 




13 


( Hebräisch 


2 


2 












4) 


1»» enaiscn 


I 


1 




2 






r 


6) 


(Englisch 


2 


2 










4) 


Geschichte 


















u. Geogr. 


3 


3 


3 


3 


3 


3 


3 


21 


Mathematik 


















u. Rechnen 


4 


4 


3 


3 


3 


4 


4 




Physik nnd 
















i 


Naturkunde 


2 


1 


2 


2 








7 i 


' Zeichnen 




2 




2 


2 


2 


8 
















Singen 






1 






1 


1 


3 


1 Schreiben 


_ 













3 


1 




30 


3Ü 


30 


30 


30 
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Schüler 



in 



i ! s 
J. > 
t t 

iS = 



Abiturienten. 



Es 

w urden 
entlausen 



Sttidiren 



wo ' 



a. ordentliche Lehrer. 

1. I>ir. Dr. Purin. um 

2. Pror. Prof. Braune. 
1. Conr. Dr. Boise. 

4 Subr. Dr. Rotter 
5. Subronr. Dr. koch. 
6 G L Dr. Hölzer. 

7. G L. Beb». 

8. G L Dr. Jacobs. 
9 Lehrer Gosky. 

I. «issensch. Hilfslehrer. 

10. H L. Buchholz. 

II. III. Dahle. 

c technischer Lehrer. 

12 Cantor Fromm 



I 

II 
III 

a. 
III 

h. 



32 
öl 



34 1 33 



47 



V. 11 
VI II 



:<»; 
55 
51 
45 



mit 
dem 

Zeu* 

nisse 
der 
Reife 13 

I 



Berlin 


9 


Theologie 


4 


Breslau 


1 


Philologie 


:< 
l 


Greith« Iii 1 


Jura 


Halle 


1 


Medino 


3 






Natur» i» 








setischaft 


1 






Forst fach 


1 



3141323 



13 



Zu der Zahl der Stunden kamen im Sommer noch hinzu für jede Klasse 4 Stunden Turnen. Im Winu i 
wurden die als Vorturner Auszubildenden in einer Stunde wöchentlich unterrichtet. Die Parenthese deutet an, dass 
die betreffenden Stunden faeultativ sind; nur die obligatorischen Stunden sind in den einzelnen Reihen gezählt 
Die Schüler sind »anuntlich bis auf 3 judische Knaben evangelisch. Für das Schuljahr 1862 — 63 blieben 
273 Schiller; dazu kamen im Laut des Sommer Semesters 41; es waren mitbin im Sommer 314 Ära Schluss de« 
Semesters blieben 285; es kamen im Lauf des W inters hinzu 38. 

7. Abiturienten. 

Unter dem Vorsitz des Herrn Provinzial Schulraths Prof. Dr. Tiachirner bestanden am 28. Aug. 1N62: 
B; unter dem Vorsitz des Herrn Superintendenten Rbeling am II. März 1863: 8 Primaner das Maturitäts-bxameu 



Name. 


Alter. 

J.hrr 


Con- 
fea- 
sion. 


Geburtsort. 


» 

Stand 
des Vaters. 


Autenthalt 


Studirt 


in der 
Schule. 

Jtkra. 


in 

Prima. 
Mm» 


was f 


wo 1 


Johanne* Boit 
Max Sonntag 
Theodor Tröger 
Herrn. Zschiedrich 
Otto Hubert 


•2t» 
17 
•21 

n 


ev. 
ev. 
ev. 
ev. 

ev. 


Sommerfeld 

Klltl« itz 

Cottbus 

Guben 

Luckau 


Lehrer 
Prediger 

Schuhmachermstr. 

Muhleilbesitzer 

Prediger 


7 Vf 

9 
9 

9V, 
6 


»V, 

2 
3 
2 
•2 


Theologie 

Philologie 

Theologie 

Medicin 

Philologie 


Berlin 

Berlin. 

Berlin 

Greifswald. 

rtre>lan 


Albert Lortzing 
Karl W ichmaan 
Herrn. Jacubasch 
Kniil Müller 
Paul Piper 
Oscar Hubatsch 
Max Pauli 
Adolph Gurnik 


19 
19 
19 
19 
19 
17 
18 
18 


ev. 
ev. 
ev. 
ev. 
ev. 

r\ 

ev. 

ev. 


Cottbus 

Branitz 

Graustein 

Tamsel 

Spremberg 

Landsberg * w 

Lübben 

Guschau 


Reg.-Genmeter 

Ober-Amtmann 

Prediger 

Cantor 

Lehrer 

Readant 

Kaufmann 

Förster 


10 
6 
6 
6 

6',, 


s 

2 
2 
2 


Jura 

Medicin 

Medicin 

Theologie 

Philologie 

Natarwissensch. 

Theologie 

Forstfach 


Berlin. 
II. rl.n 
Berlin 
Berlin 
Berlin. 
Berlin. 

Halle 
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8. Ordnung der Prüfung und Vorträge. 

Montag den 30. Märt, Vormittags ton 8 Uhr: 

II. Religion. Braune. Virgil. Buchhols. 

I. Homer. Purmann. Mathematik Boise. 

lila. Cato maj. Rotter. Englisch. Hölter. 

Illb. Griechisch. Koch. Naturgeschichte. Boise. 



Mittwoch den 1. AprU, Vormittags ton 7 Uhr ab: 
Vertheilung der Censuren in den einzelnen 
Klassen, dann Versetzung und Jahresschluss 
Von 10 Uhr ab: Entlassung der Abiturienten. 
Abit. Lortaing: Lateinische Rede. 
Abit. Wichmann: Französische Rede. 
Abit. Jacubasch: Deutsches Gedicht. 
Abit. Piper: Hebräisches Gedicht. 
Abit. Hubatsch: Griechische Ode. 
Abit. Pauli: Deutsche Rede. 
Abit. Gurnik: Lateinische Ode. 
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 16. April. Die Aufnahme neuer Schüler erlol«! 
14. und 15. April. PUR MANN. 



IV. Griechisch. Beltm. Geschichte. Jacobs. 

V. Latein. Jacobs. Rechnen. Gosky. 

VI. Latein. Buchhols. Wendisch. Dahle. 



den 



Alphabetisches Verzeichniss der Schüler nach den Klassen. 



Prima. 

I. Bergmann, Albert. 
'2. GraKKinann, Hugo 
1. Geldner, Albert. 
4. Gurnik, Adolph, 
(i Hausding, Friedrich. 

6. Hubatsch. Oskar. 

7. Jacobasch, Uermaun. 
H. Jaenicke, Eugen. 

9. Jahr, Hugo. * 

10. Knöchel, Otto. 

11. Korreng, Martin. 

12. Kowallek, Hermann. 

13. Krüger, Keinhold. 

14. Kubitz, August. 

15. Lortzing, Alberl. 
1K. Müller. Emil. 

17. Paschkc, Paul 

IS Pauli. Max. 

1». Petsch 1., Theodor. 

20. PeUch iL. Alexander 

Ii. Piper, Paul. 

SA Ruft', Clemens. 

'23. Salbcy, Robert. 

'24. Schulze, Ernst 

25. Schnidt, Hermann. 

26. Spitzner 1., Heruiana. 
'27. Spitzner II., Georg. 
'2*. Spitzner III., Emil. 
"29. Starcke, Julia«. 

30. Sternberg, Wilhelm. 

31. Viedebautt. Louis 
32 Wichmann. Carl 

><TII Uli)». 

1 Bölke, Oawald. 

2. Brühl, Paul. 

3. Dietrich, Paul 
4 



5 
R. 
7. 
H. 
9. 
ilO. 
Iii. 

12. 

[13. 

14. 
I 15. 
I 16. 
17. 
I». 
19. 
20. 
21. 
22. 
'23. 
24. 
2Ä. 
26 
27. 
ÜB. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
33. 
36. 
37. 
38. 

3y. 

40. 
41. 
42. 
43. 
44 



Dressier, Robert. 
Ebeling I Martin. 
Ebeling II., Fritz, 
v. Francoix, Bruno. 
Glau. Wilhelm, 
v. Genidorff, Edwin. 
Harlnick, Theodor. 
Haynemann, Eugen. 
Herya, Carl. 
Jentzsch, Hermann. 
Kaempffe. Heinrich. 
Karraa, Theodor. 
Kuhn, Hermann. 
Kirchner, Georg. 
Klahre, Georg. 
Knoll, Paul. 
Knbligk, Otto. 
Künstler, Paul. 
Kuo§tmann, Theodor, 
v. Lenpoldt, Conrad. 
Lensehner, Pa 
Lierach, Paul, 
ande, A 



Linde, Adolph. 
Moritz, Gustav. 
Mudra I., Ernst. 
Mudra II , Waldemar. 
Müller, Arndt, 
v Normann, Fritz, 
v. Normann, Wilhelm. 
Nnwel, Friedrich. 
Palm, Wilhelm. 
Qaitzke, Alwin. 
Riedel, Emil. 
Rvedenbeck, Alfred. 
Sauer, Heinrich. 
Scheibner, Felix. 
Seelig, Frits. 
Sieburg. Hermann. 
Sevffert, Otto. 
Spitzner, Gustav, 



45. Stange, Paul. 

46. Steruberg, Fritz. 

47. Thieme , Curt. 

48. Waldow, Hrinrich. 

49. Weisflog, Carl. 

50. v. Werthern, Hugo 

51. Wolf, " 



3t. Voigt, Reinhold 

32. Weise, Hngo. 

33. v. 



I. Barscher, Friedrich. 

1 2. Clemens, Hermann. 

I 3. Dahle. Theodor. 
4. buch, Hermann 
n. Engelhardt, Gustav 

6. Jahn, Moritz. 

7. Jahr, Richard. 

H. Hausding, Hermann. 
9. Klihm, Johannes. 

10. Koch, Georg. 

1 1. Koapke, Albert. 

12. Koppe, Gustav. 

13. Krüger, Richard 

14. Lappe, Franz. 

15. Muller I., Curt. 

16. Müller II., Hermauo 

17. Naeaer. Theodor. 
1*. Otto, Paal. 

I 19. Petnch, Georg. 
1 20. Rect, Paul. 

21. Rippert, Hermann 

22. RiUcher, Emil 

23. Rudolph, Martin. 
I 24. Ruff, Hermann. 
,25. SchaJow, Richard. 
1 '26. Schieblich, Paul. 
|27. Schwedler, Hermana 
| SB. St ras* ii er Feodor. 

'29. Struck, Richard 
30 Troeger, Julius 



Wiedebach, Cur. 



1. Angermann, Gustav. 

2. Böttcher, Imanuel 

3. Böttcher. Paul 

4. II ..- u», Hugo. 

5. Dierke, Rudolph 

6. Elku^ Rudolph 

7. Graasmann. Paul 
6, GriUs. Friedrich 
9. Hauading. August. 

10. Hansaig. Albert 

11. Haeger, Emil. 

12. Heine, Albert 

13. Hennig, Hermann 

14. Höfer, Curt. 

15. Huhn, Adolph 

16. Klingmüller, Emil. 

17. Kobligk, Adolph 

18. Kobligk, Ernst 

19. Koch, Carl. 
'20. Koch, Max. 

21. Krause, Emil. 

22. Krüger, Albert 
'23. Krüger, Oakar 

24. Kurtzhalsa. Johanue*. 
2*i. Lachmann, Jalius. 

26. v. Leyier, Curt 

27. Liersch, Albert 
'28. Lierach, Paul 

29. Lierach, Oskar 

30. Lierseh, Theodor 

31. Maliii, Alfred. 
32 Meyer, Ernst. 

34. Mild 
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35. Mund, Heinrich. 

36. Mond, Richard. 

37. NiUchke, Emil. 

38. Oehmieheri, GustaT. 
X>. Otto, Alfrrd. 

40. Resch, Paul. 

41. Richter, Paul. 

42. Sehiemcnz, Otto. 

43. Schramkc, Richard. 
41. Schulze. Ernst. 

45. Starckc, Richard. 

46. Staber, Carl. 

47. Sternberg. Heinrich. 
4**. Thiemc, Alfred. 

4i). Trierenbcrg. Arthur. 

50. Vogt, Gustav. 

51. Weber. Heinrich. 

52. v Wcrdcek, Ernst. 

53. W inzer. Ernst. 

54. v. Winkler, Hugo. 

55. Wutk. Bernhard. 
5S. Zeidler, Otto. 



1. Boehm, Otto. 

2. Böttcher, MoriU. 

3. Bolze, Hans. 

4. Bruchmann, Theodor. 

5. Bruchmann, Alfred. 

6. Collani, Max. 

7. Dierke, Paul. 

fe. Dubnack, Julius. 
Ö. Engelhardt, Paul. 

10. Fisch, Hermann. 

11. Friedland, Otto. 

12. Fritie, Gustav. 

13. Grosche, Paul. 

14. Janke, Albert. 

15. Kacmpf, Paul. 

16. Kahle, Gustav. 

17. Kien, Oskar. 

18. Kniepf, Franz. 

19. Kniepf, Gustav. 

20. Koch, Alfred. 
iL Koeratr, Juliu». 



Krüger, Wilhelm 
Kühn. Paul. 
Kuntze, Ernst. 
Liersch. Victor, 
v. Loeben, Paul 
Luckner, Adolph. 
Mettke. Johann. 
Nicolai, Gustav. 
Pank, Georg. 
Paunwitz, Panl. 
Petxch, Bernhard. 
Prenzel, Theodor. 
Prosc hwitz, Adalbert. 
Richter. Paul. 
Richter, Bernhard. 
Riedel, Paul. 
Raschick. Paul. 
Scheidemantel, Adolph. 
Schmidt, Paul. 
Schulze, Juliui. 
Schulze, Reinhold. 
Schulz, Eduard. 
Schuppan, Carl. 
Seitfert, Franz. 
Spitzner, Hugo. 
Triebet, Rudolph. 
Trierenberg, Richard. 
Trostorff, Carl. 
Wahn, Alfred, 
v. Werdeck, Alfred. 
Winzer . Paul. 
W ulff, Robert. 
Zeidler, Hugo. 
Zippel, Albert. 



n. 

•23. 

>y 

26. 

27. 

2«. 

29. 

M\. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

3\ 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

4». 

45. 

46. 

47. 

48. 

18, 

50. 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 



1. Apitz, Julius. 

2. Bohnstedt, Konrad. 

3. Bombe, Paul. 

4. Broeske, Paul. 

5. Gramer, Walter. 

6. Grüner, Nestor. 

7. Döring, Adolph. 

8. »reifert, Friedrich. 

9. Gebhardt, Juliui. 



10. v. Gladis 

11. Gosslau, 

12. \. Gladi*«, Franz. 

13. Grünenthal, Max. 

14. Holz, Emil. 

15. Jaenicke, Paul. 

16. Karras*, Johannes. 
17 kittan, Arthur. 

18. Kobligk, Hermann. 

19. Koerner, Emil. 

20. Kowallek, Adolph. 

21. Korrcug, Matthe.-.. 

22. Krüger, Hermann. 

23. Kröger, Otto. 

'24 Laschkv, Friedrich 

25. Leuschner, Georg. 

26. Liersch. Georg. 

27. Liersch, Max. 

28. Liersch, Otto. 
2'.*. v. Lochen, Max. 

30. Loewa, Gustav. 

31. Lortzing, Gustav. 

32. Luckner. Leo. 

33. Menzel Paul. 

34. v. Mosch, Rudolph. 

35. Müller, Hugo. 

36. Pech, Bernhard. 

37. Posch, Friedrich. 
3«. Resch, Clemens. 

39. Richter, Georg. 

40. Rossmann, Hermann. 

41. RulT, Anton. 

42. v. Schliebcn, Richard. 

43. Schoenbcrg, Emst. 

44. Schrebian, Paul. 

45. Schulze, Paul. 

46. Spitzner, Fritx. 

47. Stephan, Johannes. 

48. Struck, Hellmuth. 

49. Vogel. Richard. 

50. Vogt, Paul. 

51. W olf. Paul. 



2. 
& 
4 
5. 
6. 
7. 

H. 

9. 
10. 

LI. 
12. 
13. 
I I. 
15. 
1«'.. 
17. 
IM. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 



I Bauch, Christlich. 



Barsch. Johannes. 
Bolze, Gerhard. 
Dach, Albert. 
Gebhardt, Paul. 
Geldner, Emil. 
Goldstciu. Emil. 
Hagen, Aurel. 
Happatz, Johannes. 
Herrlich, Reinhard. 
Ifevmano, Ernst. 
Hoffmann, Albert. 
Kahle, Wilhelm. 
Klingmüller, Hermann. 
Köhler, Paul. 
Küpsch, Oswald. 
Kreitz, Adolph. 
Keuck, Paul. 
Kühne, Hugo. 
Krautz, Gustav 
kunstmann, Otto. 
Ladewig. karl. 
Lehmann, Friedrich. 
Matting, Marlin. 
Melke, Hermauo. 
Müller, Alfred. 
Müller, Arthur. 
Neumann, Paul. 
Otto, Benno. 
Pannwitz , Richard. 
Proschwitz, Oskar. 
Richter, Hugo. 
Rodig. Max. 
Rodig, Paul. 
Schneider, Oskar. 
Schramke, Oskar. 
Schmidt, Paul, 
Serno, Otto. 
Staber, Bernhard. 
Struck, Leo. 
v. Wackerbarth, Adolph, 
v. Wackerbarth, Henry. 
Wecker, Albert. 
Werner, W ilhelm. 
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